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Artus' Kampf mit dem Katzenimgetäm. 



Eine Epiaod« der V«lgfttm dee LiTte d^Artne, die Sege nnd ibre 

Lokftlieiemiig in SaToyen. 



In verscbiedenen ndttelaltorliclieii Tezten, bei einigen 
sayoyischen Chronisten nnd Historikern und in einer noch heute 

in SaT03'en nicht ganz vergessenen Sage ist von einem wunder- 
lichen Kampf des Königs Artus (oder zweier Beiner Bitter) mit 
einem Katzenungeheuer die Rede, dessen Ansgang verschieden 
dargestellt wird. Am ausführlichsten wird dieser Kampf in der 
Vulgata des Livre d 'Artus bpschrie^en und diese Schilderung 
weist daflnirh noch eine besondere Eigentümlichkeit auf, dass 
der Schaußiaiz der Handlung in die Nähe des Genter iSees oder 
des lac de losane, wie er im Text prenannt wird, verlegt ist. 

Die Frage, wie eine an Artus aiikuiipfende Sage dazu kam, 
ausnahmsweise in die südwestliche Schweiz und nach Savoyeu 
gesetzt zu werden, interessierte mich und führte mich zu zeit- 
raubenden, wiederholt für Ungere Zeit unterbrochenen Unter- 
suchungen, deren Resultate Ich im Folgenden susanimensteUe.0 
leh teile zunftchst den Text der Eiusode im livre d'Artus mit^ 
bespreche alsdann die yetschiedenen Versionen der Sage und 
behandle schliesslich die Lokalisierong derselben. 



1) Xlidges dsfon habe idi in einem Vertrag ndtget^^ den hk tanits 

im Jahre 1891 in der germ.-roman. Sektion der 41. Vereaminlung deutscher 
Philologen r\nf\ ^r-hnlmfinner zu München hiell^ fireilidi Mb ich Yeischiedeues 
damals ganz anders an aL» jetzt. 
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T. 

Die Kpisode vom Kampf Artus' mit dem Katzenuugetüm 

im Livre (V Artus (Viilgata). 
Die Vulgata (Ips Livre d'Artiis ist bekanntlich in einer 
Reihe von Handsrlniuen und verschiedenen alten Di-iicken über- 
liefert. Zur Mitteilung der betreH\ n«leu Episode koiintü ich nur 
zwei Handschriften und zwei alte Drucke benutzen, nämlich den 
aus dem 14. Jahrhundert stammenden Codex 2534 der Gross- 
herzoglichen Hofbililiothek zu Darmstadt,!) aus dem ich die auf 
fol. 204 a und b stehende Episode s. Z. selbst kopiert habe^ 
zweitens die Handschrift der Bibl Nat 1 19162, aus welcher mir 
Herr Arthur Fiaget durch giltige Yermittelung von Herrn Gaston 
Paris den betreffenden Absdinitt freundlichst abgeschrieben hat*) 
Die beiden von mir benutzten Dmcke gehören der Aargauischen 
Kantonsbibliothek. Das Exemplar des einen Druckes vom Jahre 
1505 enthält nur den Livre d^ArtiLs oder vielmehr Le second 
volume de nierlm; denn so wird bekanntlich dies Glied der 
Ronianreihe in den alten Drucken betitelt. Am Schhiss des 
Bandes lieisst es': Cy finist k second rohonc de nierlin. Imprime 
a Faris par Michel le noir Uhrairc iure cn luniversite paris [I] 
demoumnt denant samt dcnis de la chartre. Le penuUime iotir 
de octohre Lau mil cinq centz et cinq?) — Das andere Exemplar 
ist eine Ausgabe vom Jahre lö2t), welche die beiden Bände 
Media (d. h. Merlin und Livre d' Artus) laid die l'rophecies de 
Merlin enthält. Der Titel lautet: S Ensuyt le premier volume 
de MerU», Nbmu^mmt imprme a Fwn» m la grmt me smnet 
Jacques a lenseigne de la Boge hkmehe caurmmee.*) Brunet 



<) Sidie über dieM HanABcluift A. Schmidt in ZeUmihr^ f* rom. 

miol XIV, 521 1. 

■') Für eiuige Stellen am «Schluas der Episode teilte mir Herr Plaget 
dem ich hierdurch meinen besten Dank abBtatte, ausserdem Lesarten der Bn, 
BibLNBt.f.9128aiit 

') Brunet (Manuel du Libraire. Paris 1862, III, 1654 f. erwähnt eine 

Ton Micliol le Noir f'edmcktc Ansgare vom Jahre 1505, welche die beiden 
BUcher Merlin und die Frophetiea de Marlin enthält; im Explicit ist dort 
le 2* tonr äe A^em&re veneiehnet. 

*) Die Titel der beiden anderen Teile Bind kilrzer gefasst: LE second 
volume de Merlin, iwuncllanent impri))ie a Faris, bezw. LEs propJiecien de 
Merlin, nouuellement Imprimees a Pöm; allein das Explicit eines jeden Teils 
giebl die oben gedruckt« genauere Bezeichnung de^ Druckort« au. Im Explicit 



Digitized by Goo^^le 



ARTUS' KAUFF MIT DEM KATZBNUNGBTÜll. 



3 



führt 1. c 16&S nur eine Sonderausgabe der Ftoplieties vom 
gleichen Jahr' und vom gleichen Drucker an. 

Ausserdem habe ich zur Vergleichung noch die mittel- 
niederlttndische und die mittelenglische Version des Livre d' Artus 
herangezogen*') Die mittelniederländische Version befindet sich im 
Boec van Conitic Arhtr. In dem grossen Oedichtcyklus, der vom 
Herausgeber van Vloten fälst hlich Jacob van Maerlants Merlijn-) 
betitelt ist, pTidpt der eigentliche Merlijn, wie das te W inkel 
richtig hervorgeboben hat, mit V. 10398. Nach einigen Ueber- 
gangsversen, in denen sich Lodewijck van Velthem nennt, 
beginnt die Uebertragung der Vulgata des T^ivre d'Artus.^) Jan 
te Winkel hat, so viel ich bei allerdings nur ilüchtiger Ver- 
gleichung sehen konnte, wohl Becht, diese 1326 vollendete 
Uebertragung als eine getirmie zu hez^chnen.^) Immerhin sei 
bemerkt) dass sieh Lodewijck in seinem Gedieht bei weitem 
nicht 80 genau an seine Vorlage h&lt wie dies der un- 
bekannte Verfasser der mittelenglischen Prosayersion 
tbnt. Die zwischen 1450 und 1460 entstandene ProsaTersion») 



des dritten Teils heisst en dann noch: Et fut h dit luire de MerUn adime 
dimprimer h secojid ionr de Juing Mil cinq centz XXVI. 

>) Die italieimcbe Versiou — I due primi libri della istoria dl 
Herlino ristunpttti seocnido Ift lufadma edkione del 1480 per cum di 
Giacomo Vlrioli. Belog;!!» 1884. (Sodta di ciiric«t& lett«auje iuedite o 
rare. Disp. CCl) — oiithält mir eine Uebertragung des auf Robert de Borou 
zmnickgehendtii Merlin, nicht noch eine solche des i'iHten Teils des rjvre 
Arlas. Die Ausgabe von 14bO ist also im Hinblick auf den Titel unvoll- 
stttndig. 

^) Jacob van Maerlants Merlijn, uaar het eeuig bekeude Steinforter 
handsthnft lütgpgeven door J. ran Vloten. Leiden 1882. Zu dieser Aus- 
gabe üiehe die zwar scharf tadelnde, aber, wie es scheint, gerechte Kritik te 
Winkels im Lbl. f. genn. u. rom. PhiL II c. 347 ff. 

Die Bloh in der Hb. TOT y. 83609 ftndende TJebonehrift: Hier hegwt 
dat hoek van den konitick Artnr etc. steht daher nicht an richtiger Stelle. 
Dasselbe gilt wohl für die i>. 247 sich findende Uebergchrift : Hier begint dat 
ander boek van Merlyne. Der second Uwe de Merlin der Drucke begiuut 
Mheti das stimmt tUttigene nicht ganz m dem Begiau dei elgenUicheii lAm 
d'Aitns. An ihrem Platte eteht in der Steinferter HendMlirift (Meie die 
Ausgabe S. 390) die TTelcrsehrift der uns hier intemflimilden Episode: Hoe 
eUe koninck Artur stred gegen ene vreeslike catte. 

*) Siehe Pauls Grundriss der gerinan. Philologie' 11,458. 

■) Mwim or J%e Jßaiiy Sistory of King ArQwif. a Proee Romance 
(about 1450—1460 A. D.) edited from the unique ms. in the University Library, 
Cambridge. Wxth an introdoction by D. W.^iaah. Part I— XII. London. 
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scliliesst sich, wenigstens in der weiter unten mitgetlieilten 
Episode ebenso ener an das französische Original an wie der 
vorausgehende Teil, der eng-lische Prosn-^[erlin.') 

Die vei-schiedenen von mir benutzten Texte geben die 
Episode Yon Artus' Kampf mit der Katze nicht in völlig über- 
einstimmender Weise wieder; sondern der Text der Darm- 
städter Handschrift — im Folgenden mit D bezeichnet — 
steht allen anderen Texten insofern gegenüber, als 
diese Episode darin wesentlich gekürzt erscheint.^) 
Sowohl die Imäm Ftosadrucke wie «neh die mittdniederUüidifldie 
und die mittelenglisehe Vetsion stehen der längeren Version der 
Fa.iiser Handschrift Bibl Nat 1 19162 (fortan P genannt) ent- 
schieden nfther» und zwar so, dass die mittelenglisehe Version 
(EP) sowie der altere Dmck vom Jahr 1505 (10 mit P noch 
näher verwandt sind als der Druck vom Jahr 1526 (I'). Die 
mittelniederländische Version des Lodewijck van Velthem (L. v. V.) 
kttrzt vielfach, stellt sich aber doch gleichfalls zur Vei'sion P. 

Ob es sich bei der Vei-sion D um eine nachträglich gekürzte, 
d. h. jüngere Version handelt oder ob diese kiii'ze Darstellung 
die ursprünglichere ist, vermag ich nicht zu entscheiden, da ich 
das überlieferte Ilandschriftenmatt rial zu weiii!? kenne. Tm 
Hinblick auf die Darstellung möchte ich eher geneigt sein, die 
küi'zere Version füi' die ursprünglichere zu halten. Die eigent- 
liche Kampfesschilderung in der ausführlicheren Version (PI'P) 
zeichnet sich dui'ch eine Lebhaftigkeit und durch einen Realis- 
mus der Darstellung aus, wie wir sie sonst in den Prosaromanen 
nicht gerade häufig tndfen. Immer T<nt neuem Tenmcht es 
das Ungetttm, sich auf den Gegner loszustürzen. Auch die 
kürzere Version erzählt davon, dass Artus der grausigen Katze 
erst mit der Lanze, dann mit dem Schwert beizukommen sucht» 
dass er ihr zuerst die beiden Voiderflsse, dami die beiden 
Hintetffisse abschlSgt, und dass sich darauf das verstllmmelte 

(E. E. T. S. 1865—69). Die üebertragung des Livre d' Artus beginnt mit 
Chapter TU Part IE, 8. 106. Die mm iiitereni«rende Episode findet sich im 
Caiapter XXm bezw. siehe Ende des Chapter XXIT. Part m, S. 664—669. 

*) Siehe dazu Arthour and Merlin nach der Aucliiuleck-Haudschrift 
nebst zwei Beilagen hrsg. 7. £. Kulbing, Leipzig 1890. (Altengi. Bibl. lY) 
S. CLXXXff. bezw. auch P.Bichter, Beiträge nr Erklärung und Teztfclitlk 
des mitfeeloigliwilieii Pnaimnuiui Heriin. Ertte Bilfte. Brad. Vwu 1894, S. 7. 

Ob der Text in D auch sonst gekürzt ist, konnte ich s. Z. wShiend 
meines kuxsen AnfenthaltB in DnrmBtadt leider nieht Itonstatieren. 
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Untier nach seiner HOUe zu retten sncht Mein in D ist das 
alles kniz und trocken erzaUt; es feUt die Petailmalereit die 
in der ISiigeren DaisteUnnsr nicht nninteressant ist Nach dieser 

längeren Version verfängt sich die wQtende Katze zunächst mit 
den Vorderklauen in Artus' Schild, und der König kann sie 
^abschlagen. Dann wiederholt sich dieses Motiv: das Ungeheuer 
stürzt sich ^Wedenim auf Artus, krallt seine Hinterklauen in 
das i\Iascheiiheind ein, beisst sicli oben in Artus' Körper fest, 
lässt alsdann mit äm Zähnen lo«. als es Artus' 8cliwPT-t am 
Leibe spürt; die HmLerfiisse haben Ach aber im Haidberg ver- 
fangen, und so hängt die Katze mit dem Koitfe nach unten, 
sodass Artus auch die Hinterbeine abhauen kann. Der Rumpf 
wälzt sich noch hin und her. — Es würde mir auffällig erscheinen, 
wenn ein mittelalterlicher üeberai'beiter, obschon er sonst seine 
Vorlage kürzt, die genannten, m. E. ^»iginellen Züge unterdrttckt 
hätte. Ein weiteres llom^t dafOr, dass die kfirzere Version 
ursprttDglicher ist als die längere, findet sich vielleidit darin, 
dass in der enteren der Name Ton Artns* Schwert, ^cai^c, 
angeführt wird, während er in der längeren Version fehlt. 
Möglichei-weise weist endlich die Lesart in D (ZeOe 51) si sdlH 
[sc Ii chas] maintemmi fors del lac für de la eave in P oder 
de sa cave in I'I^, wonach nämlich die Katze aus dem See, 
nicht aus der Höhle hervorspringt, um sich auf Artus zu stürzen, 
auf eine urspriing-lichere Form der Sage; allein es kann sich 
hierbei in IJ um einen ISclirr'ibtVhler handeln, da in T) kin'z 
vorher (Zeile 43) und auch später (Zeile 70) dei* Aufenthaltsort 
der Katze als cauee bezeichnet wii*d. 

Den genannten Punkten steht ein anderer gegenüber, der 
für die Ursprüuglichkeit der ausführlicheren Version ins Gewicht 
fällt. In dem Passus nämlich, welcher unserer Kpisode 
unmittelbar vorausgeht, und der, wie ich bei dieser Ge- 
legenheit konstatiere^ ans Waees Brut entlehnt ist, schliesst 
sich die ansfOhrlichere Version enger an Waces Text an als die 
Version B. Unmittelbar vor dem Kampfe Artns' mit der Katze 
wird im Lim d*Arttis folgendes erzählt: Nachdem Artns sich 
geweigert hat, den BQmem den dnrch eine Gesandtschalt ge- 
forderten Tribut zn zahlen, 0 zieht Lndns — der bei Galfrid 

1) Siehe P. Paris, Bomaus <L 1. table londe n, 339 ff. Vgl. Galfrid 
von MoBiBonth, Historia regnrn Britamüae üb. IX, eap. 15 m. und Waee, 
Bmt V. 10003 tL Von diesem Zog Artw* gegen die BQner ist Ulnigeiu noch 
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^ 011 Monnumth promiraior, bei Wftce mperere genannt wird — 
mit einem gewaltigen Heer über den ICont-Gen*) nach Burgund; 
Artus yerlässt England, tötet den Biesen auf dem Mant 8t. Michel, 

und zwisclien Langres und Antun kommt es zu einem heftigen 
Kampf, in welchem Lucius fällt und die Kömer von Artus besiegt 
werden. Den Uebergang von dieser F.pisode zu derjenigen vom • 
Kampf Artus' mit der Katze drucke ich gleichfiills ab, und die 
Vergleichung der Lesarten in den ausführlichen Versionen^) mit 
den wenigen Versen von Wace, die icli aniühre, zeigt grössere 
ITebereinstimmungen als eine Vergleichung von I) und Wace. 
Es ist nicht wahrscheinlich, dass ein Ueberarbeiter, der ergänzt 
und erweitert, die Quelle für diem Abflchnitt, Waees Brut, 
wieder hervorgeholt und seinen Text danach geftndert Mite. 
Alldn nnmSglich w&re es trotzdem nicht» dass D eine ursprüng- 
lichere Version darstellte, nnd dass der Schreiber von D einzelne 
Wörter ausgelassen hfttte.^) 



in Toschledeiieii »ndereii Texten die Rede; so hi Thomas Ualorys Horte 
Darthnr, dessen e rweiterte Darstellung auf der des Livre d'Artns beruht. 

Sommprs Ausgabe ist mir leider nicht z^igffnglich ; ich verweise auf einen 
modernisierten Druck, London 1816, part 1, Chap. 8SÜ'. Siehe femer den 
jüngeren Titurel Str. 4552 ff.; Claris ft Laris V. 5667— 6902, wo aneh von 
der Oesandtflcbaft die Bede ist; der rSmisehe Kaiser Therens entkemmt aaeh 
diesem Gedicht aus der Schlacht, die breit erzählt wird. 

') Mont-Geu oder Mont-Gin fMonf> Jovis), in mittelalterhchen 
Texten und Urknudon ah bekaunter Aipeupass oft erwHhnt, bedeutet meist 
den grossen St. Bcruhaid, kaim aber auch den kleinen St. Beruhard bezeichnen. 

*) Leider fehlt mir für diesen Passus eine Abschrift Ton P. 

^ Dass avch vorher schon Wace die direkte Quelle fttr den 

Livre d'Artns gewesen ist, zeigt deutlich folgende Gegenttber« 
steilnng df>s Briefes, den Lucias dem Artus zuschickt: 



Wace Brut 

p. p. Le Bonx de Lincy. t. II, p. 116, 
V. 10919 it 



Lucf'H qui Rome a em baillie 
109*^ Kt de Koiiie la sig^norie, 
Maude ce <|u'ii a deservi 
AI roi Artnr son aaemi: 
Holt me desdaigne, en mer- 

[nUaat, 



D 

(Druck des Livre d' Artus v. J. t^Oö, 
foL CXXb; vgl. auch I>, den kürzen- 
den Dnuft i. ISaS, IdI. GZUIe, aach 
weldiem ich einige BniekÜBlilttr ia 

Terhessere.) 
Je luces empereur de T?oninip et qui ay 
pnissauce et seigneuxic des rommains 
a mou ennemy le £oi arios mande 
seullMuent antant oomme il adssseinqr 
enuers moy et enners tont le pouoir 
de lOBune. £it tiop me esmemeille 
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Wie dem atich sei, ich habe dem folg^den Text die kürzere 
Venioii D, den Text der Darmstädter Handschrift, za Grunde 
gelegt. Unter dem Text gebe ich die Yarianten von P,I', 1^ 
L. V. V. und EP; wo die Drucke mit P zusammengehen, wii*d 
die Schreibung von P angeführt, ähnlich die Lesait von I' in 
Varianten, die I' und g"emeinsam sind. Kein dialektische oder 
orthographische Verschiedenheiten, fernei- solche, welche die 
Deklinationsrec"Pln betreffen, bleiben unl)e,rücksichtigt. Die Ab- 
breviuluren lö.se ich auf. die Kigennainen sind mit Majuskeln 
verseilen, auch setze ich einijre Interituuktionszeicheu ein. Von 
der ninld. Bearbeitung (Ii. \. \ .) und der me. Prosa (EP) führe 
ich nur einzelne Stellen au, die zeigen sollen, da.ss diese 
beiden Versionen der Pariser Ks. und den beiden Drucken 
a&her stehen als D. — Für die ersten ^tze fehlte mir eine 
Abschrift yon P. 



30 



El w« mwvd, en dendcguaut, 
25 Que pw foiCut et per «ugoel 

0Ra[8] vers moi ouvrir ton oel. 
Malt me desdaing, mnlt me 

[niervel 

De ce qne tu preus tel comcI 
De prandre oontre Roine estrif 
Tant cm\ snrpp \m romaiii vif. 
Mult par a.s fait grant estotie 
Que vers uous a[8j pria euvaie, 
Qni tot le mont y^gier devoBB, 
Et qiii le cief (lo[lJ niont tenons. 
Kel ses üiicore, mim tu sara.s; 
>«el as ven, mois tu verras 
Com grans cose a a corechier 
Eoiuc qui tot doit jnstichier. 
Tu es i8sns de ta Tiatnre 
£t trespasso as ta mesure. 



35 



40 



et ne imtt a gnmt dwUlug que luy 
par BOB tnugrant foifiiit et par bob 

grant orgueil se osa enuere ronime 
rebeller ne leuer le rhipf. 81 ay nioult 
graut Dierucillc cumiuent et par qucl 
eonseil tn osas quem (I* preadre) 
estrif ennets Bomme tant coaune tn. 
nie sceusse.s en Tie. Si fest venue 
ce.ste e.stounlie de M hardeiuciit et 
de nielancolic de teste quaut eucontre 
romme te renlx rebeller et eneoBtre 
moy [foL CXXc] qni ay le poiioir et 
la seigupnrip mr tont 1p niondf. .Wm'i 
commc tu laa sceu et veii et eucores 
le scann» et Tems plus apporteme&t 
qne tn Bas fiiit eBcoies comme cest 
graut chose de rotnine rmnroncicr se 
tu as trespasüce droictuie. 



In dieser Art gebt es nocb lange fdi t. wenn aucb die Anlebnnng nicbt immer 
so dcntlich ist wie in der mitgeteilten Stelle. Erwähnt ii ii mali die 
folgenden Vergleiche, für welche sich bei Tralfrifl von Monmoutli, der erheblich 
kürzer gehaltenen Quelle von Waces Brut, keiue Analoga tiudeu: 



Wace Brut 10947 ff. 
Tu Teos mostrer et pur uiervelle 
Qoe Ii li<»ui fttit por Podle, 
Et que Ii lens Mt por le cienef 
Et Ü Inpan ATUit le lieTxe. 



Saiclieu se tu le tieuä luuguemeul que 
le lonp saiAiyra ponr la breluB et le 
lyon pour la chiettre. Et le lyeure 
chacera lea lenriers. 
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Darmstädter Hof bibliothek Codex Nr. 2584 (D). 

[fol.203d] Moult fa lies Ii rois Artus de la uictore qae 
dieus lern* auoit donnee. si fist entierer les mors et les naures 

ffol. 204 a"" empörter et garir. et puis üat prendre le core 
l'empereüur et Teiiuoia a Rome et manda que c'estoit Ii treus 
5 que Ii Breton deuoieiit a eeus de "Romme, adont piist Ii rois 
consel a Merlin del aler ou del retounier. „Siie'*, dist Mferlins], 



VgL tu dem ertten Äbacknitt Wace, Brut T. 13385—13402: Artus ae 
fnit idoB et lies | Qni rof||;oil de Borne a plmaeies; | Gnuset en nut al roi de 

glore I Par qni il a eu victoire. | Cerqnier a fnit tos les ocis, | Tos les siens et 
tos SOS fliiiis; I Les uns fif>t iloc unterer, | Et les autres en fist porter. | Par 
la contrec, as aMies, | £u list entener grauz parties. | Le cors fist al empereor | 
Pruidre et gaider, a grant honor; | A Borne em biem TeiiToia, | Et a cels 
de Rome inandft | Qn^altre tren ne lor donroit | De Bretaigne qne U tenoity | 
Et qui tieu Ii requerroit | Autretel Ii auvuicroit. — 

1. Monlt— Artus] V [fol. CXXa] Le luy Artus fut bieii ioyeux j| lies] 
V [fol. CXXXlllaj ioyeuli j| de la\ 1^1' ad. de-scouliture des rommaiiia et de 
I* II 3. kur] Iny \\ ti—mon] L.y.y. 34918 ff. Ende alle die daer doet 
waren bleven, | Dadi opten kerchof graven bateven, Ende In abdyen. BP S.664. 
and l)ir\i d tlu; det d bodies in chirches and abbeycs of the contrey; ]] mor«] 
1^1* occis es abbayes et (I> ad. es) monstiers dn pays || 3. empörter] I' en fist 
porter P fist empörter [| 4. Borne] odL «m biere, Ygl. EP on a beere || 
numda] PP ad. anx rommain«. 1* wied«rbolt nüt Dmckfebler die Worte 
bie(n)re pt manda anx ronimains que || trhis — Eommc] T'I* treu de bretaigne 
qui leur (I' oiimiydit I- euuoyoit) et qui leur en deniauderoit ilz fproient tont 
ainsi | vgl. L. v. V. 34Ö19ff. Ende outboet den Eomeynen overluet, [ Dat waer 
baer tajin ende baer tribnet, | „Dien die van Bertanien daer senden in, | 
Dien (sy hem dickewile hebbet Tor nn | Geheeseet; aldUS komensi betalen; | 
Es ieman die In in m^er wil halen, | Men sal hem preven snlc payment ; Gelijc 
dat men iu nu sent". EP. and sente worde to the romains that is was the 
trewage of Bretaigne, that he sent to Rome and yef thei wolde aske eny 
more he wolde hem sende soche arnother in fhe same wise; || 5. adont— 
retourner] I'I* Et quant il eut ce fait il (I' print I* voulut prendre) conseil 
se il yroit auant on se il retoumeroit (I* ad. arriero) en gaule. (P Et I* 
mais) les princes luy direut ^uil en deroandast conseil a Merlin. Lors (I^ 
appelle I* apclla) le roy Merlfai et Iny dist. Bean donlx amy que vons 
piaist il qne ie face car il est a vostn- voulente (!' ad. ou) du tourner ou 
daler anant. L. v. V. 34927 fr. Doe Iii dit du;< hadde gedaen, I Nara hi raet 
an die priuzeu saen, | Wat hi doeu soude un mere. | Die princen baden hem 
alle sere, | Dat hi Merlyne rades Trage nn. EP 8. 664. and wban he hadde 
don thns, he toke eo«nseile wbeder he sbolde holde forth bis wsy, er turne 
a-gein in to Gaule, and the princes seide he sholde take conseile of Merlin. 
Than the kynge called Merlin, and seide, „Dere frende, how plcseth it you 
that I ahaU do^ 1| 6. Sire—aidej L.v. V. 34932 fif. Doe riet hem Merlijn, 
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«Yons nlres vd» a Romme ne tous ne retoiinieres mie encore, 
mais noQS irons un pen anant, car aucnime ient out mestier de 
QOfitre aide. Car ontre le lae de Losenne repaire tus anemis 
qni si deetmit le pais qn*fl ose repairier hom ne fame". 10 
„Oomment", fiiit U rok, „ne puet nus hom durer a lui ne n'est 
VDS hons com vns autres?" „Nenil, sire", fait MferlinsJ, „ains 
est vns cas plains d^')ne)ni(c) si grant et si onible que c'est 
espoentable cose a neoir''. „Diex merci", fait Ii rois Arins, „dont 



»epgic in. ! I>at hi niet vorder en voere iD< dc, | Mnor bleve houdcii oi>ter stede | 
Brie tage ochte vier nadien; | Daer soadc noch ander woiider gescien. | Ka 
swiget dit boee hier nadat | Ende leeht 

folgt die üebemchrift: Hoe die koninck Artnr itreet tegen ene rreet- 

like catte. V. 34939 f. Hier eecht dit boec: doe waren lt'<l(n I Dn'c dage, 
zeide Merliju ter Steden: || dist] PI'I» fait || 7. mie] P pas auant l'!-* pas || 
ne vom] P om. || wie] PI'I* pas ff 8. ntaia — irom] PI'I* ains ires |i unpeu] 
P OKI. II mesHer] P bleu mestier EP grete nede I* besoing || 9. aide] TW 

Comment fait Ii rois (P ad. Artus): (I'I« ad. y) a il (P ad. dont) guerre 
en Cfst pais? (P Sir« oü I>P ouy sire) fait Mffrliiiü] (P cijtrr I'I^ c untre) 
le lac de (P louaiie I'I* loseroye). Vgl. EP „How öo', scide the kyiige, 
„is tUer werre in this contrey?" „Sir", seide Merlin, ^e! beyonde tlie lak 
de losaae*. || (kef—fami] L. t. Y. 84841— 44. »Here, over gene lae 
68 nwes te doen | Want daer en es negeen man so koen, | Die daer d<nst 
wanderen om enen viant, | Die in enen berge woent in dat lant." || oidre — 
Loaenm] PI'I* il i EP ther \\ repaire] PI'I« ad. um deablea I'P ad. et EP 
ad. a doTell || 10. qui—pais] PPr>EP om. || qu'il—fame] VI* si que nulle 
personne ny ose repairer EP so tbat ther dar uother arbide maii ne women. 
PI'P ad. (P Si I'P taut) (lestnÜHt (PI' ü le I* le) pais, (P car il ocist 
et acrnveiite I*P il ocf ist) quankii (P aconsieiit. PI» attaint et acrauante) 
EP ad. lüt be dlBtruietb the contrey, and sletli all that he may gete". || 
11. Comttwnf — autres] L.T.y.8404&. 6. »Hoe", zeide diekoninck, eestmaer 

man, | Wat soudcwy alle derwaert dau?'' PI* stellen die Sätie Um: 
Cojnni#'nt (P ad. vjii,'-) dvable fiuft Ii- r"i nest il (P mye V pas) homroo ffimne 
(P ad. Yiig) autjc. (P ad. et; ne peut uul dnrer a luy. EP „How so seide 
tbe [S. 605] kynge, „may ther no man hym endure, than is he no man as 
other ben". (| ftus— atdm] F nns avoir dnree a Ini. Dent nest il hom comme 
antrps ;[ 12. Nenil—ueoir] L. v. V. 34947— 50. „Neen, here", zeide doe 
Merlijn saen, | „Dat es eene catte, een Dnvcl, sonder waen, | Die so vreeslyc 
is tanme mede, | Men sach nie desgelykes in geuer stede". EP „No", quod 
Medln, »it Is a catte, Aill ef the derell tiiat is so grete and ougly, that it is 
an horible sight on to loke". |I sire] P om. || aina est] 1' mais e. I* mais 
cest II V.\. ä'ancmic] I'T» de venin et de (P dyable I-* dvablonc) I| orrihlc] 
I'I* espoueutttbie || qw cest] P kil est || 14. espoentable coac] P espaventable.s 

merueilles. || Diex^bieste] L.v.V. 84951.2. „üod, Uere, geuade!-* zeide 
die kODinck, | ^Wanen maeh kernen alsnlken dine?* EP „Jbem mefey", seide 
the kjmge to Heriin, „whens nigbt soehe a bceste cove?« || DUx men!%l P 
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l5poet iienir tel bieste?'* „Sire^ Mi H[erliiis], „toat ce vons 
dirai ie bien**. 

La nuit de Taseeiitioii ot .IV. ans qne vns peisans pesdiieres 
lunt an lac de Losane atout ses engiiie et ses rois poiur pescier, 
et qiiant ü ot sa roit apaiellie, si promist a nostre Bignear le 

20 Premier p[o]isson qu'il prendroit. et qnant il ot iete eii Teue, Ü 
traist un lue qui bien ualoit .XX. sols. et quant ü oit le poisson 
si biel, si dist que dameldieus nel aroit mie, mais il aroit 
l'autre apries. si reieta encore et prist niilleur asses. et dist 
que eucore nel aroit [Hs. la roitj mie, mais il aroit le tier[sj 

2ö saoB nulle doute. et lor[s] remist ses engieus en l'eue et en 

my dien I' ad. merliii || Arht$\ PI'P mn. P a MerUn 1| 15. uemr] P 

eatre venue |1 Sirc—bien] EP ^Sir", seide Merlin, „lliitl Can I teile yon". || 
tout—bicn] Entsprechendes fehlt bei L. v. V. |! toid] PI'I' om. I' cc] I* ie le || 
17. La — ot] I» il aduint; il y eut le ioilr de lascentiou || La — aacention] 
PI> n avint ft laseentioii | vgl. L.t.V. 34963.4 „des etTieriaer, | TerOpvaert 
Ouses Heren, wet vorv^aer | EP „Hit be-fill at the aai«nd<m hens a-fonre 
yere H paisnns 2}csehin'cs] PI' peskiercs paisans I* pescheur peschant L. v. V. 

viscer EP fi^inher | Losane\ I' loserayc I* Loseroy e; vgl. 

L. y. Y. 34Uäo Lusaueii ijiiam | Te visceue iu den lac [| 19. m roit apareUU\ 
P ses «agrienB apaieillies et aes rola por ieter en leue I'P (I* appareiUes 
P apprestees) ses rethi et (l* ttd. ses) engins pour gecter en leane | vgl. 
L.T.V, 349r)7. Ende warp sijn nette in den lue voertmere EP and ^yh■\n he 
was redy to caste his nette in to the vrater || si] PI'I* il |j ttostre siyneur] 
1>P dien || 20. d-^trmtS] 1* adone aduint quil pescha. L.T.V. 34960 Doe 
fine lie EP and wlian h» drongh vp bis nette, he toke || ol) P od iei en^emi || 
21. traist] P prist P en tira || bien—soh] T'P valluit bien .XX. francz 
P bien vidut .XXX. s. | vgl. L. v.V. 349Ö1 derüch scellinge EP .XXX. ». |1 et] 
1* uiais j| il —poisson] V le pescheur le Tit || 22. bid] P graut et si biel 
P ad. et si gent | Tgl. EP and giete || n dtaf) P fl d. oomme malicienx I* 
ad. a soy mesmes coinnie. inalicienx P ad. a soi meisme soef entre ees dens 
coinine niali->siem [ vgl. EP he seide to liyni-self Boftly be-twene bis teth || 
que — aptHes] Pl'P haben dafür einen HauptsaUs, geradeso wie EP und L. v. V. 
34962.3. PI'I' Bieus navra pas (P cest poisson I'I" cestuy) mais (PI* ad, ü) 
atura lautre (P od. piemier) ke Jon pnsndxai (P premierament P le premier) || 
23. si—asses] PI'I* Lom regeta (PI* ses I« les) engiens en leue et (P prist 
I' reprint print) un poisson ki (P miex valut I' mieulx valoit I' valloit 
eucore mieulx) ke (P Ii premiers 1*1^ lautre) PI'I" ad. et quant il le vit si 
(P grant et n bd PP bei et si grant) si le ooroita (PI* moalt P fort) | vgl. 
£P and whan he saugh it was so good and so feire || 24. nel — mie] PIT^ se 
(P pooit bien damedicns soufrir de celni T' pont bien dien passer et soufMr 
de cestny I* poiioit bieu dieu passer de ctstuy | vgl. EP Üiat yet our iorde 
god myght wele a-bide of this || aroit] aura \{ 25. niäk doute] P n. 
dovtanoe P foulte |l L.T.V. 34966.7 ist hier kflner: Doe aeide hi: noch sal 
God beiden nadaa, | Waat dw deiden lal ie hen gereii; || remiat] P Mgeta || 
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traist un peiit cathon plas noir que nieui-e. et quant Ii paisans 
le uit, si dist qu'il Ii aroit bleu mestier a oster les ras et les 
soris de son ostel. si s'eii uint en sa maison et le uori taut 
qu'il estranglii lui et sa femme et ses enfans. et s'en fui en vne 
montegne qm estoit ontre le lac et qnant il ot fllnee vne 90 
grant pieoe eonnenet» et ü odoit [et destniioit] quanqull con* 
siendt si vons ea ires par Ja. ossi esse p] Ii drois clieiiuii8.de 
Borne et metresi se diex piaist, en pais les bo]me[s] gens^. 

Quant U rois ArtuB et Ii baron ouent ceste parole, ae 
sainieront et dlsent qne c'estoit nengance de nostie signonr del 85 
. pecliie qne eil anoit tait de trespaaser le promeese nostre signenr. 



I'eite] P od.tiene fiDis IM] P d P ad. U \\ 26. traite\ I«tiw Ptira ll pUu] 

P om. II que] J* comme II meure] EP cool; L. t.Y. hat den Vergleich nicht. || 
paisans] PI'I» peskieres H 27. si dist] I' il se pensa P si pensa H mestier] 
P ad.ensA maison || a] V pour |J et ks\ P et j| 28. soris] P ad. höre || son 
attd] VI* Ba maiüon |i si—mmton] P om. Entsprechendes fehlt auch hei 
L.T.T. und in BP, P hat dalttr: 8i lapporta aion hoitel || mnf\ P atont |f 
et h] I' n le II 29. e^trangla] P lestrangla || enfans. et] P ad. puis I'P 
enfans. poi» || 30. estoit] TP est |I le] I» ad. dict || lad] Pl'l* ad. ke jon vos 
ai dit; Tgl. EP that I haue to you of spoken |j qtMnt—conuenet] P pnis a este 
illneques jusques a ore P des Ion a eite depuis toodoun lll«e P des Ion a 
tonsiours mais estülec || 31. et il] PI* si || odoit] PT'P ocist vt (P deatnuBt 
I«T^ de.struyt) || quanqu'il] P tont ce qtiil j" consieuoit] PI» ataint I' trenne. 
P ad. et il est grans et espayentahle a merveilles; vgl. L. v. V. 34^81 Ende 
ai Ol eisljc ende groet mede | nnd EP and he is grete and horible that it is 
merreile hym to le || 8S. m] PP Vona || par U] P iluee I^P (P aä, dnict) 
par illec || osai esse] P car antresi est ce P Car anssi est ce P et ansal eat 
ce II de] P daler a I» a. Entsprechendes in EP, nicht bei L. v. Y. 33. en- 
gem] PI>P les boines geus (P ad, don pais; en pais ki (P senfni I'P sont) 
ea 0^ antrea PP ertmigca) oontnes. BP hat dea BAktimta; bei L.7.y. 
fdüt Aehnliches. — 

Von hier an teile ich nnr Sinnvarianten mit, derart dasB 
8>iionymii, ferner bei Verben Ersatz eiues Tempus durch ein 
anderes, dägl. Zusätze oder Auslaüsuugen einzelner nebeusäch* 
lieher WOrter oder ümttellnngen einselner WSrter meiit 
unberfloksiehtigt bleiben. 

34. Ii rois Artxis et] nur in P || oirent — parole] P enteudent Merlin || 
se sainierent] P sen comuieucitreut tot a signier P sont esbahis PP ad. de 
la merveille (P od. kii oirent). EP ähnlich wie P; L.T.y.8M64 Dit hadde 
den haronen wonder groet || 8I>. dgtt&mr] PI* odL et demoutnuiee EP and a 
toline II del pechie] P om. \\ 36. que] P pource que || eif] P le peacbenr EP 
the tis^sher L.v. V. 34980 die viscer || fait] P om. \\ le —sigtieur] I' ce quil auoit 
lueuty et defailly de »un conuenant P ad. si quident et croient ke noätre sires 
aoit eoKcbiea de ee ktt audt menü de sa coTenaaee. EP Shnttdi wie P || 

2 
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Si coiiiiiianda Ii rois que on s'aparillast et se meist on a la 
voie droit uiers le lac. si fist on. et ne trouerent hom ne 
fame en la terra, si pri&t Ii rois moiis[igiioui-] Gau[ain] et le 

40 roj Loth et Gahariet et le roy Ban et M [erlin], et dist qu'il 
voet aler u[e]ir oel anersier. si s'en montereiit el rnont et 
quant il furent el mont, sl dist M[erlins] an roy Aitns: „Sire, 
en Celle röche la en vne graut [fol. 204 b] canee est Ii caa dont 
ie Tons parole^ — „Et comment^ fait Ii rois, „nenra ü**? „Vons 

46 le aerres^, fait M[erlins], „hastinement; mais gamiades tous de 
HOS armes et de uous deffendre, car il yous assaora brlement^ 
— „Ot Tona traües dont tout ariere*', fait Ii rois Artns, „car ie 
uorral ia esprouer son pooir"! — Et eil fisent son commandement. 
et si tost com il se furent [Hs. fiiisent] tuit trait ariere, M[erlins] 

50 commenclia a siffler moult dorement et moult soet et qoant Ii 



37. Si—lac] L. T. y. 34988 ff. Doe hiet die koninck, dat men gebode, | Dat 
mtm tronen Birade ende laden, | Ende ten Inkewaert Tuen met Staden || 

t^aparülast] PI>P troussast || 38. «eia] PI* ad. Et eil firent Bon commande- 
mant T' ad. si se departirent dostnn. Die folgenden Worte auch in I»: 
(PP si I' et) se mistrent (I'!' droictemeut au ciiemin de loseraye P 
vers le lac de Losaue). EP wie P. || si fist on] Pl^I* om. dsgl. nichts 
IhnlicJiwi in BP II d—terre] PPP et trcrferent le paia (P gaate et ni«it de 
gant I'P et ynyde et gaste de gens P ad. et sans gaignagee) car hom ne 
fen^ nosoit el pais habiter (I* ad. pour ce diat). et errerent tant ki! en 
Tiudreut (P en son I'I' amont) ie mont ou eil deables anemis estoit. si se 
logierest (P desons PP en) vne videe U aitait (P pies a PP Men) nne linui 
loing de ^e mintaigne (P od. on oele beete eetoit). EP Ibnlicli, dodi hat 
es richtiger vnder the monnte für en son bezw. amont le mont. L. y. V. geht 
wieder eher mit PI'I* als mit D. || 39. U rois— Merlin] P Ii rois Loth et 
messire Ci. lor armes et Gaheries et Ii rois Bans por aler avoec le roi Artn 
et »Toee M. I*P le roi haOt mb ames et (I* aUa P aen viat) anee le Boy 
artw Qld estoit moult bien aime: et monseigueur ^nuain et gaheriet et le 
roi ban et merliu. EP stimmt eher mit P, L. v. V. 34997 ff. scheinbar eher 
mit D übereiü; allein V. 34500 nähert sich L. v. V. wieder der Version P und 
kürzt wieder im folgenden. || 40. dist] PI'P dient H 41. voet] FW voelent || 
mer$im'} PP odL ki d giaat damage a fiit « paia P ad, qni taut fidt de 
dommaige et si grant au pays et en la tcrre |( motU] PI'I* ad. si comme M. 
le» maine ki tot savoit lestre par le grant sens ki en lui estoit. In EP ent- 
sprechender Zusatz. II 42. mont] PI^ ad, venu || tö. en vne g, cauee] PI' om. 
P Tona voyea FI*P od. (P ai I*P Adone) Ii mostre nne (P ad graut) 
caye en nne (P praierie I'I' pierre) ki moult estoit grande et parfonde. || 
dont—parole] P om. EP wie P jj 44. il] P ad. hors I>P ad. dehors 1» ad. 
cc chat dont vouü me comptez ;[ 45. uerres] P ad. ja hors || hastiuemetU] P 
moult hastivemeut veuus [| gamissies — et de] P soyez ganii de P soies prea 
de P aogrea ynet a || 40. ImIQ PI* am. || 60. e m im u M a BiffUr} P dit 
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elias Yof, si salU mainteiiant fois de la eave [Hs. fora del lae], 

car il cuida que ce fast bieste saunn^fe et ü estoit encore tons 
familleus et tous dierues de fain et coumt encontre le roy Artus 
tantost com il le uit et Ii rois tendi son espiel encontre et le 
cuide ferir parmi le cors, mais Ii dyables prent le [fier] as dens 55 
et le sace a lui si fort qii'il fist le roy tont canceler. et al 
est(ir(ire)r(> qiie Ii rois fist, Tespiel [Hs. lespee] rompi et Ii fiers 
l'en remest eu la g-oule. si le coimiienca a rongier aussi i )in 
s'il fnst denies. et puis le gete ins et receui't sus au roy. et 
Ii rois häuce Escaliborc et le fiert parmi la tieste si gu'ü Ii a 60 



nn ciffle |I durnncnt — soeß VVP moiilt Imnt T' ad. et rler || 51. de la 
cave\ Ich halte es nicht für au.-fg('schlo.s.stm, dass die Lesart in D fors dcl Lac 
aus einer ursprünglicheren Version unserer Episode stammt; allein sie passt 
nidit recht zu d^, was in D ToiBBgreht und folgt (s. Zeile 48 und Zetta 70), 
sie wird auch durch keine der anderen mir bekannten Versionen gestützt, 
s. P fle Irt cave I'P de sa cave; vgl. iuilIi EP he [i. e. the catte] lept out of 
the cave und L. v. V. 35012. 3. Entie catte, die dat hoerde, quam nu ] Uten 
hole gescieten na diesen |1 53. /amiBeus— efM»n<re] P fameillex et tons 
genuB et oonit tons derraa et tons eamgies de fidm en Ters; vgL EP and lie 
[i. e. the cattel was hungry and fostinge, and ran woodly a-straye toward the 
kynge Arthur. I* fameillenx et ieun et comme enraige tont desue de famine 
encontre P affame et comme eurage de faim poor ce qtiil ne trouuoit que 
mengier et vint coonr centre || 54. Uxndott—vit} PPom. P Et si tost comme 
Ii rois Artus le yit venir. EP and as soone as the kynge saugli hym comynge. 
L. V. V. 35016. Ende alset die koninck sach ]' et Ii ro\s\ P si || son espld^ 
(I' la 1* sa) lance |{ ob. le [/icr]] in D findet sich eine Kasnr, durch weiche 
3—4 Buchstaben, vermutlich fier, entfernt wurden. PI'P le fer || den» — can- 
«eler] EP thet so Iiatde, that he made it [1. e. the steül heed] beiide || a hiS\ 
PI'I» om. II 57. l'eapiel rompi] (P del espie I* de la lance) rompi (P le fast 
emprcs dou fer \c fcr apres le feust) I* rompit sa lance; EP ähnlich wie P |I 
fiera — güuk\ Entsprechendes fehlt b» i L. v. V., der im folgenden stark kürzt. 1| 

58. rongier] P rogliier I'P mengerj dagegen hat EP make a grym noyse || 

59. derues] PI P forseuea [j et— im] P Et Ii rois jus; EP entsprechend; 
I'I' Et quant il (I' ent rongie vne P lent ronge) grant pir ^ -j le gette ius 
et recourt sus au roy et le roy (i' eut gelte P gecta) || et rcceurt — roy] PPP 
le tronchon de la lauce et ^ trait I' eut traicte I' tira) lespee hors del 
(P ftaerre PI* fonneait) et (P tint P ent mis I* meist) lesen de?ant (PP son 
pis et P luy. Lors) Ii cas Ii saut (PP ad. maintenant) ki (P aalir Ii I'I» saisir 
le) cnida (PP ad. a la gorge). et H rois leva si dnrement lesen encontre Icil 
(P Üatist le cat a 1*1* le flst flatir encontre) terre. Mais tost (P resault sus 
an roi monlt vighereasooent PP lesaillit en piez (I* aä. le efaat) et Ini reconit 
sus vigouronsement). L.V.Y entspricht P, dsgl. EP; nur hat EP ähnlich wie 
PP für salir seae nnd im letzten Fusshh bnt soono he [i. e. the catte] lepte 
vpon his feet and ran vpon the kynge füll fiercely |1 60. Escaliborcl FX'P 

2* 
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trenchie le cuir. mais Ii cies [Hs. lies] fu si dnrs et si fors 
qu'il ne le pot entamer. et dont ressaut Ii clias et le saisi enire 
les espaules si (jue Ii sans vermaus en sali aprie^s lea ongles. 
quant Ii rois uit sou sanc, si en fu moult courfoujcliies et sache 
65 Eficaliborc sa bonne espee et le fiert si qu'il Ii copa les .IL pies 

lespee || 61. cies] P cies I«P teat. EP hat dafür heed, L,v. V. 35032 heraeil- 
panne !f et si fors] PI» am. \\ (i2. nitamer] PI'I- ad. et ncporqnaut (P il Ii sfona 
ai I» sy dnrement se sentit ie chat estourdy 1* ne sentit le chat si duremeut 
Ueoe) del conp kil «•! * la tttve (PI* imu mbmäm. I* comme estonrdy). 
(P Muoois P mais «inoins mau aina) ke Ii nia (P ai. Artm) peast vnir 
(P 8on escTi recovre I»P reponvcrt son conp) | EP entspricht im Ganzen P; 
L. V. V. kürzt. If et dont— les] P le saisit le chat I» le chat le saisit) si 
dnrement a descouuert parmy les jj et—re»mtU\ P Ii sailli |j saisi enire] P saisi 
tot a deecoTert pur |t 68. etpaules] PI'I* od. (P et I*P qoil) Ii em1»ti ses ongles 
paimi le hanbert dontre en outre jusquan la char et (P le sacha I'P retira) 
si dnrement a Iny kil (P ad. en) fist (P voler T'T* olieoir) plus de (P .V(X\ 
I'P Cent) mailles (I'I* ad. dn hanbert). EP entspricht P, nur hat es für Ii 
Boiüi «Med ha», ferner Iiat ea JV»., nieiit .CCC; L.T.y. 86041 hat drie- 
hoadert || en aoH] P en ehent a terra P commenca a conler tl lyriet— oi^Im] 
I* om. II on^fes] atf. (PI' et sen failli potit kil (P nel I' ne) I* et a pen qnil 
iie) feist (P caoir a terre I' le roy cheoir P cheoir le roi) |l 04, courchies] 
PI*!'' ad. Lors mist iescu devant son pis et tiut lespee el poing destre et 
eonit sw an eat (P od. menlt dnrement P ad. monlt vigonrevaement) (PI* ki 
lecoit I' et le chat lecheoit) ne^ ougles per le sanc dont il estoient moillies. 
Et quant il vit le roi venir (PI' ad. en vers hiv), f?i H saut alenconfre et le 
quida saisir mai comme (I'I* ad. il auoit fait) devant. mais Ii rois Ii lance 
son escu an devant et Ii caa i feri eua de[s] .n. pies (1*1* ad. de) devant si 
ke 0 (I'P od. Iny) embati lea eoglea (P ad. panni I* <mI a trauern de! eaenX 
si (P le sacha I'I* les retira) si dnrement ke il (PI* encliua I- flst endiner) 
le roi encontre terre, si ke la (P guide I' guige T* gfnirhe) del escu Ii (P vola 
encontre terre del I'I* coula du) col. Itfais il le tiut si bien (P par les 
enarmea P anx mama P ea maina) 1dl ne Ii pot escaper. ne U eaa ne pot 
aea onglea ravoir, ains (P remest V demonra par denant I* demonra) pendant 
r1 escu par les IT. pies (T* ad. de) devant. Et quant Ii rois Artus vit kil 
se tint en lescu si f ermement | £P hat den Zusat^s £aät ganz P enti^prechend ; 
er findet sich auch, wenn auch am Ende gekürzt, bei L. v. Y. 350^ — 55. || 
et aa^—roy] PPP ai hance lespee et le üeri (P od. ai dmemMit) parmi 
les jambes kil (PP Ii P les) conpa (P ambesdens nn petit desous le jonoil 
I'P en deux au dessonbz des genoux) tout outre (Pom. tout outre). Etlicas 
(P chiet a terre et Ii rois jete lescu si Ii cort sus lespee traite et Ii cas 
sa([r]onpi aor lea P aacroplt ans aea P ekent a terre qui inoontinent ee 
acronpist dessns les) .n. jambes (I'I* ad. de) derriere et reskigne dea dens et 
bee In g'oule et Ii rois (P lance a luv et le I' lance a luy de lespee et I' le) 
cuida ferir parmy la teste. (PI* et P mais) Ii cas sempaint des .IL pies 
[I'P ad. de] derriere (PI* et I» si) Ii saut (P emmi le vis I'P au viaaige) et 
(P le prent aa piea deniere I'P ae tient a Inj dea deoz pledi) et (PI* aa P 
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deuant. et puis encore ressaut [Ii chas] au roy. eil [Hs. si] le 
refic^rt et Ii cope les .II. autres. adont trebusse Ii rhas a terre 
et iete un tel brait si cruelment que Ii rois s'en esnieruilla et 
fist si grant noise que eil del ost Toirent clerement et se vot 
retraire a la cauee dont 11 estoit issiis. et Ii rois le refiert de 70 
l'espee outre le cors. et la chei mors Ii cas. et depuis ke Ii 

a tont ses) dens (P et I'T' si que il) Ii enbat (T' en la char si kil T-I'^ les 
oDglf^s f^t 1p« (Iriis jusques a la char et) Ii fait le sanc (P saillir en niaint lieu 
!■ tiaiiiu au müliea yssir) del j^iB (P ad. et des espaules eu haut). (P Et 
I* m avaat P Qnuit) Ii lob (P lent I> mitit I» iH) kfl 1« tenoit fort 
(P ad. iO 11 (P »point« [de] lespee lanuwre encontre le ventre et U vaut 
lanchier parmi le cor« apoiute lespee an ventie I* fiche lespee au ventre). 
Et qitant Ii cas senti lespee (P si lasca les I* il laissa la prinse des I* si 
laidta la prinse des) denfl et ae laiBsa aler contrevaL (P si se quid[a] laiMier 
VP pomoe quil cnyda) ceoir a terre. meis les .IL piea ke il ot fleiee el 
hauberc (PI' le tiudreiit si ke il (P remest I' demonra) peudant la teste 
contreval. et qnant Ii rois le vit en tel maniere peudu a luy I' le detindrent 
la teste aval), EP stimmt wiederum mit P überein, L. v. V. giebt 35058—73 
den Znaats gekOnt wiedw. || 6A. eil — onlre«] (PI* ai P et le roy ertiis) 
lunioe lespee et Ii caupe les .II. pies (I^I'' ad. de derriere). Ein Analugon för 
die "Worte bauce lespee iu PI'P feblt in EP und bei L. v. V. || 07. adont— 
Une\ PPP et (l'l» le chat P Ii cors; vgl. EP body, L. v. V. 35076 buec) chiet 
a tenre || 68. «< iete— nowe] PI^P Et si tost comme il fu ceus ü se commendha 
a (P od . ee) Toltrar et (P a batie et a Mra PP a eiyer) li dnxement || 
69. que dl— clerement] P ke eu lost Ic roi .^\jrtu ki logies [zu ergänzen ist 
nach Hs. Bibl. Nat. f. 9123: est (oder estoit) en la valee] l'oirent |Hg, P lo'i 
on] tot clerement tout cü ki i estoient. I^I* que (X* ad. tous) ceulx de lost 
le vsyr&A elwrement. || et] PI*P ad. qtuat ü ot jete (P cel P oe gxant P ce) 
eri si commencha a santeler par la graut iMoe (P de I'P quil avoit en) son 
com et II 70. retraire a] PPI* traire vers. — EP hier etwaa aiiflprcs: and whan 
ehe [i. e. the catte] hadde caste tbis cry she be-gan to crepc laate down tbe 
foreste by the grete strengthe that was iu hir; auch L. v. Y. 35078—^ weicht 
etwas ab und ist hier etwas anafiUiilieher als aonst; Ende cieet ao lüde, dat 
men vau daer { Hoerde daer dat beer lach vorwaer, | Dat ene halve myle 
was; I Des menegen sere wouderde, sgt seker das, | Die dat iu den beer 
hoerden uaer, | Die meeuden, dat die Davel waer; | Doe b^gaiud te wenteleu 
na deseu, | Ende kadde gerne in kaor kd gewesen; || et— oori] PI<P Mais 
)i nis se mist entre Ivi et le caue et li cort bus (I'P ad. monlt kastiaenient 
lespee traicte) et li ca« (P se lance P par la grant force quil auoit se 
relanca I'' par sa grant force se relanca) a hu kil le quida (P aierdie PI^ 
preudre) as dens. Hais au lanchier ke 11 fist lassena li roiä de lespee paa 
desos les .IL iambes (I*P ai» de) devant et li tronoonne (P odL m denx 
parties) dontre en outre. EP stimmt zu P, nur hat es kein Analogen fSr 
die SchluBsworte dieses Passus. L. v. V. 35085 ff. kürzt etwas. II 71. et la — 
moiu dd chat\ PI'I* Lora (P acort I' acourent P coururent) M[erliusj (P et 
Ii aatre I'P et gakeriet et mennie Gaunain) cele part et li dwnanflerent 
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fi. FBBTHOKD, 



chas i ot eÄte ocis, vot Ii rois que Ii mons qui estoit aj[)itjlltts 
mons del lac euist a nom mons del chat 



comiuent il Ii (P estoit l'I* ttfy Bien fait 11 ia mercbi Dieu. car jou [aij 
octB 0^ od. et mort P ol. et mis a nort) le deaUe ki nutint damage a fait 

eit oa pajB. et saoies (P ad. naieinfliit) ke Jon noi onqncä (P mais de moot 

cors si graut dontanre f'P eii ma vie ?i frmnt paonr nc si grant doubtance 
de rien) comme jou ai eu de luj, fors »eulemeat don jaiant ke jou ocis lautre 
jor en la montaigBe an IIob de ner, si en aor (P ad. et merchi) nostre signoor. 
— Sixe fönt Ii jaiaBe Toa aves droit. Lon regardermt les pies (I' ad. du 
chat) Iii furent (P romes T'T* domourez) en leson (PI' ad et el hauberc). 
(PP ad. et (lieut ke onqiies luuis iie furent tel pie veu.) (P ad. si reprist 
Crah[erie8j lesen et sen retornerent al ost luoiüt graut joie faisant.) (PI> ad. 
(P Et qnant Ii piince P Et qnant les princes et Ica banma) Tireat les pies et lea 
on^hü (P ki taut estuient louc I> du chat) si en Auent tot esbahi.) (L* ad. dout 
ilz fu rollt fort esbahys car iamai» de telz piedz de chat iiauoiont vctiz) PI'I* 
ei meuereüt le roi a sa tente et le desarmerent et regarderent ses (P engi-atines 
I> und Bibl. Nat f. 9123 esgratiueiires I* gratiaeona) et aei monnies del cat 
(L* ad. qvi estoieat movlt anant) ii Ii lereiit et netoieat moalt genteme&t 
et Ii mire Ii mistrent tel (P cose 1*1* oingTicment) srts (T* ad. ses playes) ke 
tot le venin (P Ii traistrent I' en traict 1" en tira hors) et lapareilliercnt en 
tel maniei-e que onques neu (PI^ laiäsa I' lalsserent) a cevaucbier. (P si 
Mgoraerent celai jor V Cellny ionr ile ne ee amereat mye P Cellny ioar ne 
saima il pas) jusca lendemain kil se [P om. se] misent (P au cemin arriere 
Ters Gaule T' au chemiu droit vers france P a chenancher droit vers france). 
Et Ii rois cn üai porter lesen on les pies dou cat peudoieut (P ad. et ceus 
del haubeic üät metre eu uu cofiie). et commauda kil (P fuisseut l'I' fust) 
U«i gaide. (I'P ad. Si aen yont en teile maniere contra ral la Tallee. (I^ Et 
niüult regardoyent P regardans) la montaigne qui moult estoit baulte et 
{P roide P droicte)). PI'P Et Ii rois demaude a M[erliuJ (P om. a 5Ierliu). 
Commeut eil mous ert apelee. (P Et M[erliu8] Ii dist ke eil dou pais lapeloieut 
I* St il dist qae eenbc du pays lappelloient P rare diät merlin on lappelle) 
le mont dou lae pour (P an lac ki Ii batoit PP ce que le lac [I' y 
batoit P bat]) au pie desous. Par foi fait Ii rma eis uoms voil jou kil Ii 
soit (PI' tolus P oste), si voil kc dcsoremais soit apclcs Ii mons dou 
cat por ce ke Ii cas i avoit (I- ad. faict) suu lepaire. et pur ce kil i est ocis. 
(P Et a tele eure le dlat Ii rois ke P Et eelluy nom que le roy dist P et ce 
nom) onqnes puis ne Ii (P chai chis uons P cheut P faillit) ne jamais ni 
faudra (P ad. tant comme eis sieeles lni rraV F-ir diese letzteji Worle von 
P hat die Ha. Bibl. Nat. f. 9123: tant couimc oät sieeles durt que touü joui-a 
n'ait il remembrance dou chat que Ii roys Artus y oodat. Et le mont dou 
ohat eat il encore appelea. £P adiUeBBt eldi mit gana geringfllgigeB Ab- 
weichungen an P an. L. v. V. giebt den ersten grösseren Teil dieses Zusatzes 
relativ ausführlich wieder und stimmt am meisten mit P iiberein. Nur bei 
L.T. y. wird bei Eiwabnuug des Biesen, vor dem Artus eine gleiche Angst 
im Kample awstand wie In dun Kample mit der Katae dne mir eenst nidit 
bekaante nfilieze Beveiebnmig angefUirt. Ea handelt neh nitOrUsh um den 



Digitized by Google 



ABTDB' KAMPF MIT DBK KATEBNDITGBTOV. 



17 



Si s'en retorne Ii rois atout son ost lies et ioians del lioimour 
que uostre sires Ii auoit fait[e] et donnee. — 75 

Si se taist iclü Ii contes de lui et retoui'üe a ceuls qui les 
prisons amainent en fra[ujce. 



auf dem Mont St Michel hansenden Riesen, von dem schon Galfrid von 
Monmontli (lih.X cap. 3) erzählt; )m L v V. heisst es V. 3501>4 ff. Ic m 
quam nie in meerre noet | Noch iu meerre angest mede, | Sonder ?an den 
gigaute ter ated^ | Dien io Tor Carmelyde doet ikeeh. — Dem ScUiui det 
Zosatsei hringt L.V.T. stark gekttrzt; ygl. 35123 Jt Ende dai^ Toete dade 
hy daemare | In fcn coffcr lecgen daer | Ombe te togfcne, gerielet, daemaer; | 
Enten herch, die te voreu hiet mede | Die berch van der Losanen, hi heten 
dede I Den berch vau der Catteu voert; i Ende ember meer äiut, ua die wo«rt, | 
Wart hi die lieich tbh der Cattm gdieten. 

74. 8i— donnee] nur in der oben ahgedruekten Hb. D. || 76. de lm\ 
I* deulx PI' a parier (P don roi Artu et de »a compaignic I' deuix) j| aj 
FI^ ad. parier de i| amainmtl FI'P enmainent || en france\ Vi* om. \\ 



n. 

Bie Sage. 

In den verscbiedeiieu Yei-sioneii des Livre d'Ailus (im 
folgenden LA genannt^) geht Artus, wie aus dem vorausgehenden 
Text zu erselien ist. siep-reicli aus dem Kampfe mit dem Katzeu- 
ungetüm hervoi-. Das eigentümliche Abenteuer wurde aber auch 
mit einem für Artus tragischen Ausgang erzählt, und 
auf eine derartige Version wird in einem kurzen, leider unvoll- 
ständigen und daher dunkelen Passus des mittelliochdeutschen 
Gedichts Manuel und Aniaude-) angespielt. G. Paris weist 
bei der Besprechung des mhd. Fragments 3) nicht uui- auf unsere 
obeE iDitgeteflte E^sode liin» mndem mek auf eme SteUe in 
Aiidr6'8 Eomanz des Franceis, in welcher gleicbiiiUs davon 
die Bede ist, dass Artus im Kampfe gegen die Katze (k^aUt 
gefallen sein bcSL 6. Paris stellte diesem Wesen Cc^ßaHu du 
einen Katzenkopf tragende Monstrum ChapaHu in dem epigonen- 

>) Um nicht stets die Titel der venchiedenen Texte wiedeiiioleB n 
mttsaen, wende ich Siglen an. 

') Zeitschrift f. dentfiches Aiteriuui u. iatt., Bd. XXYi, 297 fr-, 1882. 
^ mit. litt. 4. L Vnaee, t ZZZ, 218Mf. 
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haften Nationalepos Bataille Loquifer zur Seite, wogegen 
F. Novati in einem kurzen Artikel Einspruch erhob.') Mit 
Unrecht» wie wir sehen weiden; denn schon in ndttelkyntrischen 
Text^ wird ein Eatsenmitier Caißi JMue erwfthnt» das gleichwie 
die Efttze vom Lac de Losane fOr die Umgebung räi Unglftck 
bedeutete. Gtol^gentlidb einer Besprechung von G.Paiis* trefflicher 
Arbeit machte A. Nntt auf zwei diesa: kymrischen Stellen anf- 
merksam.'^) 

Im folgenden seien znnftchst alle mii* bekannt gewordenen 
Stellen angeführt, in denen von dem verschiedene Metamorphosen 

dui'chmachenden Katzeniintier, beziehungsweise von einem Kampfe 
Arturs oder eines nnflf-rcn Helden mit dorn Monstrum die Kede 
ist. Durch Zusammenstellung der gleichen Elemente in den ver- 
schiedenen Versionen der Sa^e wird es mir \nelleicht gelingen, 
auf die Entwickeluüg derselben einiges Liclit zu werfen. 

Der ursprünglichen Sage am nächsten steht vermutlich 
nachstehende mittelkymrische Stelle, die sich im sogenannten 
schwarzen Buch von Caermarthen (BB) vorfindet, d. h. in 
ehier Uedeifaandsdixift, die unter der Begierung Heioiichs II 
geschrieben worden ist (1154-71189).^) In Nr. 81 der Ausgabe 
Ton W. Skene^) heisst es nach dessen Uebersetaung: 

Cm faiir went io Mona 
To devastaU Lkwdn 
Eis shidd was reaäif 

0 Atli (1. K. Accad. d. Lincei, 1888, Serie IV, Reiuliconti v. 1 IV, 580 if. 
Auf diese Arheit wurde ich s. 7.. dnrch Herrn Gasten Paris aufmerksam ge- 
macht, dem ich noch für weitere Nachweise zu grösstem Dank verpilichtet 
liin. Hemen besten Dank mOchlie ich hier aodi Henn Kollegen Baiet an»* 
spredien, der mich s. Z., noch bevor ich Nutta weiter oben verzeichnete 
Kritik kannte, auf die seither von Nutt erwähnten mitteile) nirischen Stellen 
und auf eine weitere hinwies und mir aus Skenes Werk, das mir bishei' trotz 
vieler Bemtthnugen niöbt lugänglich war, einige Steilen mitteilte. 

>) Folkloze. Bd.L 8. 281 f. 1890. — Seitdem hat jene Stellen noch 
z. T. herangezogen F. Lot (Romania XXV, 590 und Aum. 3); ferner hat 
Philip ot (Eom. XXVI, 304) iu einem .\rtikel die Episode der Bataille 
Loquifer als Analogon für die Episode des fier leiser in der Sage von Bei 
Ine<»uiu Ten? ertet. 

•) VgL Windisch in seinem Artikel ,,K.eltische Sprachen" in Ersch 
u. Gmbers En<yclopaedie, 2. Sektion, XXXV, S. 1G5. F. LotLo. S.ö80^ 
Anm. 3 setzt die Handschrift ins 3. Drittel des 12. Jahrhunderts. 

«) W; Skene, The fonr ancaent booke of Wales. Edinburgh 1868. « 
▼oLX, 8.28«. 



Digitized by Google 



ABTI»' JUHPF MIT DEH KATSXtmQWSf^. 19 



Änaiyist Cath FaliKj 
When the people welcomcd htm. 
Who pierced the Cath Palug? 
Nine score hefore dawn 
Would fall for its food 
Nine score ehießains . . 

Daä Folgende fehlt leider, so dass wir über den Verlauf des 
Kampfes uichts wissen; soviel aber zeigt uns dies Fragment, dass 
m Hona» d. L Anglesey, ein Ungeheuer Cath Palug hauste» das 
vor der A1»enddiiiimenmg neunmal 20 Häuptlinge (chieftains) 
aufErasSy und dass der in der alten walisüchen Sage heldenmütige 
Eei auszog, um dies TTntiler zu liekriegen. 

An zwei anderen mittelkyrnriBdien Stellen ist nicht Yon der 
Bekftmpfung des Untiers, sondern yon seiner Abkunft die Kede. 
So erzählt die Artustriade der aus dem Anfang des 14. Jahr- 
hunderts stamnwnden Iis. Hengwrt 536 (T') folgendes:') CoU, 
son of Collfrewy, wlw kept the ancient sow of DaXlweir Dalben, 
tvho tvent hurrmcmg as far as Penryn Äicstin in Cornwall, and 
therc going to sea, landed at Abertsrofri iti GiretU Iscoed, and Coli, 
son of Collfrewy, having his hand on the hristles, uhencver shc 
went on the sea or on the land, and at Maes Gwetiith in Gwent 
she dropped wheat and bees, and from hence forth there is the 
lest wheat there, and from thence she ivent to Lonwen in Fenhro, 
and Ühere she dropped barley and hees, and from thence ihere is 
ike best barl^ in Lonwen, and frotn thence she proceeded to the 
Bitff Ciff$r^(k in Eryri, and ikere she drupped a toaUf-cub <md 
an eagü and CoU, wn of CoUfrewy, gave äle eagU to JBrynadk 
GwudM of ^ Morft, and tihe «folf he gave U> Memoaed of 
AsrOedmedt and titese are wotf of Mmwaed and ihe eagU of 
Brynadi, and UumMO going to Marnid» in Z^mfare, in JreoUf 
and Üme she dropped a kitten and CoU son of Collfrewg 
threw the hüten into the Menai, and she hecame after- 
warda the Paluc cat. (Im Urtext steht Cath Paluc). 

Ganz ähnlich und etwas ergänzt findet sicli dieselbe Er- 
zählung in den Triaden des Roten Buches von Hergest, 
und ich führe sie (T^) nach der Uebersetzung von Loth an: 2) 



') Siehe Skene 1. c. II, io9. Kollep;? 9. Sinfrer WU SO freondlieh, mir 
tsaa Skeue den Wortiaut dieser Triade mitzuteilcB. 

*) Siehe J. Loth, Lea Mabiaogion. Faris 1889. t n, 8i7ai. 
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E. FKEYMONO, 



Trais granäs pmihers de VUe de Brffdem: Le traismie äaU 
KoUf fiis de Kolkfrewi, qui gardaU Usporca de DaUwffr IkdXbefm 
a Glfftm JDaUwyr, e» Kaniyw, XJne de see truies, du nom de 

Menwen, ctait pleme, Or, ü itaU pridU que Vüe de Brydein 
auraü ä souffrir de sa portie. Arthur rassemhla donc Varm6e 
de Vile d0 Brydein et chereha ä la ditruire, La truie alla, 
en se terrant, jusqu'ä Penryn Awstin, en Kemyw. La, eile se 
jcfa dans hi mer avec le grand porcher ä sa mite. A Maes 
Gwenith, en Gwent, eile mit las im grain de froment et une 
aheille; anssi, dcpuii> hrs jttsqu'atijourd'hui, il n*y a pas de 
meillmir knam que Maea Givenith pour le froment et les aheiUes. 
A Llovyon, en Pennvro (Pemhroke), die mit has un grain d'orge 
et un grain de froment; aussi, Vorgc de Llovyon est passe en 
proverbe. A Riw-Gyverthwch, en Arvon, eile mit bas un louveteau 
et tm peüi Le loup fut donni ä Mmwaed, ei l'a^ d 

Breul, ih ince du Nord, Iis eureni ä ^en repentw, A Llanveir, 
en Arvon, soua Maen Du (la pierre noire) eile mii ba» 
un Chat, que le grand porcher langa du rocher dana la 
mer* Les enfants de Palue, en Mon, le nourrirent, pour 
leur malheur. Ce fut le Chat de Palue, un des trois 
fl4aux de Mon et nourris dans son sein . . . 

Schliesslich sei Mer uoch auf folgende Triade (T^) hin- 
gewiesen: ^ Trois prindpalcs oppressiom de Mon et nounries 
dans son sein: h chat de Valuc; . . . 

lu den beiden ersten Triaden T' und T- erscheint die von 
Coli geliiitete Sau als ein dämonisches Wesen, das eineiwls 
Fruchtbarkeit, anderseits liilieil mit sich führt Aus dieser Sau 
ging der Cath Paliic hervor, welcher die Insel Mona unsicher 
machte und /.u den drei Haupttibeln der Insel gehörte. Dieses 
Katzenuntier, dessen Gestalt nicht näher beschrieben wii'd, wii'd 
nach der einen Triade von Koll ins Meer geworfen, nach der 
anderen in dm Menal, d. Ii. in die Meereseuge, die Unna oder 
Anglesey von Caeroanron trennt, nnd diee erinnert einigermassen 
daran, dass der Chat der Episode des IdTre d'Artus als kleine 
schwarze Katze aus dem Lae de Losane heransgeiBcht wird. 
Aehnlich wie der Fisdier im altfranzOsisdien Text die Katze 
heim nimmt und sie gross zieht, bis dass sie ihn und die Seinen 
erwQrgt, so zogen nach der einen Triade (T^) die Kinder des 



>) J. Loth L c Q, 8. 065, Nr. 98. 
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Paluc die Efttze in Hon zn ihrem TJnglflck anf.^ — Dieselbe 
Triade T* ist fOr uns noch iuK^em interessant, als darin Artnr 
genannt wird, der sein Heer yersammelt hatte, tun die nnheil- 
schwangere San zn Temiehten. Doch Ton der weiteren Aus- 
fflhning seiner Absicht erfohren wir nichts. Das Auftreten 
Arturs ist hier vennutlicli nicht iii sprünglicli, sondern \'ielleiclit 
veranlasst durch seine bekannte Verfolgung des Ebers Twrch 
Trwytli.*) In ähnlicher Weise kann die Uebertragung des 
Kampfes gegen die Katze von Kei auf Artnr erfolgt sein.^) 



') Ein Shüliclies Motiv findet gich auch im Book of Lisraore, einer 
irischcu Handschrift des 15. Jahrhundert», welche eine Version der Braiuhm- 
sage enthält Danach rief ein schwacher Greis auf einer fischreichen Insel 
dem Bmndui xn, deh Tor einer Meerkatee su fetten, die, so gron wie ein 
junger Ochse oder ein dreijähriges Pferd, dort luuve. Die Bestie schwimmt 
den Flieli('ii'1''ii nucli, und auf ein Geljet Brandaus erheht sich ein Wa1 tisch, 
der mit der ivutze kämptt, bis sie beide für immer in der Meerestiefe ver- 
sinken. Der Greis erzählt dann Brandau und seinem Gefolge, dass er mit 
anderen elf Mtnnem auf die PUgerBchaft gesogen sei und die Heerkatse als 
niedliches kleines Tier bei sich führte. Die Katze sei sehr gewachsen, habe 
aber bisher Menschen nicht geschädigt; seine elf Genossen seien tot. Siehe 
U. Zimmer, Keltische Beiträge II in Zs. f. deutsch. Altertum u. d. Litt. 
XXXm, S. 138 f. 

') Auf die Aehnlichkeit der Sau des Dallweir Dalben und de.s Ebers 
Twrch Trwyth, der in der mittelliyniriscbeii Erziililung von Kulh^v^)^ u. 
Ol wen vorkommt nnd schon in der Historie Brittuuiim (t^o^-. Xeuuius) 
genannt ist — s. Momuiseus Ausgabe, Mun. Germ. Hist. Äuctor. antiquiss. 
Xin, 217 —j hat bereitB J. Loth (Les Mabinogiou, 1 1, S. 2481, Anm.) hin- 
gewiesen. 8. dazu F.Lot ^mania XXV, 590, Anm.2), der twrck trwyth 
mit sanglier qui s'elance oder sanglier furieux übersetzt. 

*) Vielleicht lässt sich, worauf mich Herr Kollege Baist hinwies, diese 
Uebertragung auch anders erklären. In dem oben S. 18 f. genannten Lied 
Nr. 81 des Sdiwanen Bnclies von Caenuarthen (Skene 1. e. I, 8. 262) luiBSt es: 

Artimr distadbnted gifte, 

the blood trickled dovm. 
In the hall of Awamach, • 
fighting with a hag, 
he cleft the head of Palaeli. 

Eb wire mll^lidi, dass infolge einer NamensTerwedulnng Artnr, der Besieger 
des Palath zum Sieger des Cath Paluc gemacht worden wäre. Im Ider 
erscheint, worauf mich noch Herr Baist verwir r ein König Talac als Gegner 
des Artus. Talac de liouganont lu-f^^esruet iibrigeus noch im Chcv. as. II. esp. 
2612, ein Taula» im Chev. d. 1. tiiturrette ÖÖ14, ein Talaa im Conte d. Gral 
16687; TgL noeb TaUk» ib. Y. 81817. Ob dieser Tak» mit dem kynxisebeii 
PtMt etwas no thnn bat^ ist jedenlslls sehr gweifäbaft. 
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Wir sahen, dass die Katze in den beiden kymrischen 
Triaden und T' niit dem Meer in Beziehnnjr eresetzt wird, 
bezw. dass sie in der Episode des Livre d'Artus aus dem See 
lierausgefiseht wurde. Auf Aebnliches weisen noch andere Stellen. 
In Manael und Amande (MA) wird yon dem zweifelhaften 
Ende des Artus erzftlilt; es heiast da Y. 15111: 

SwtXeh am ende were, 

da von ist mame fitere 

. in Uvte «peUenf 

dii» daran geMknt 

Dag sie iß fvr war wissen 

ein viscli tvurde uf gerissen. 

Des der konic sere engalt 

als ein kaise gestalt 

Das Folgende feUt leider, so dass wir .aus dem Erhsltenen nur 
schliessen kOnnen, dass Artis' Tod mit dnem Abenteuer in Ver- 
bindung gebracht wird, in welchem ein Fisch in Eatzengestalt 
etwas zu thun hat. 

Etwas deutlicher drückt sichAndr^*) in seinem Romanz 
des Franceis^) aus. An der uns nAher angehaiden Stelle dieses 
eigentümlichen Gedichts heisst es: 

« 

Birne ont de Un U IVanceis . . . 
II ont dit que riens n'a valUf 
M done a Jsrfiet n'a dudu 



') ^'achdem die Ideatilicieruiig dieses Audre mit Andre de Cou- 
tances, dem Verfasser einer der drei poetischeu Bearbeitungen des Evm- 
g^um Ilie&dem, bereito firfiher amgeaiirochtti wordmk war, i«t dieselbe 
uenerdUlgs dmch G. Paris sehr wahrscheinUdl ufemacht worden (s. Troi» 
versions rimi-es de VEvangik- de Nicodinte p. Chrötien, Andre de Coutancts 
et un anonyme, p. p. G. l'aris et A. Bos. Paris 1885. »S. XVil. Soc. d. a. t. fr.). 
— Als gcburener Normanne und getreuer Untertan des Königs von England 
niaeht er sidi in «eineiii Binnatut des Fmoceu Aber die Fnuuosea und ilire 
thörichten Erzählungen von Artur lustig und zeigt ihnen, dass der wackere 
Artur nach seinem siegreichen Zweikampf mit dem feigen Frollo Frankreich 
erobert habe. Das Gedicht ist Tennutlich vor der Eroberung der Noiinandie 
dimli Philipp August, d. h. tot 190^ gesebiiebea. Der geunite Zwei- 
kun^ zwischen Artur und Srollo wird sdion Ton GalMd Ten Henmimtii und 
dmedi öfters erzählt. 

«) Vgl. A. Jubinal, Nouv. Kec. d. coutes, dita et fabliattx. t. II. S. 2. 
^ O. Paris (Eist litt. XXX, 219) und F. Noyati 1. c. 581 haben die Stelle 
benito abgedmekl. 
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Que böte fu par Capalu 
Li reis Ariur en la palu, 
Et que U ehai l'oeisi de guerre, 
Tuiis passa outre en UngUterre, 
M ne fu pas Ung de amquenre, 
JUm porta cofmue m Ja teure 
Ei fu sire de la eemiree, 
0» ont itel fable trovee? 
Mmeettffe est, Dex le set, prov4e: 
One greignor ne fu eneontree, 

G. Paris Uilt Capaln und die ttber Artus siegreiche Katze für 
ein und dasselbe Wesen und erinnert, wie schon bemerkt, an 
das MoDstram Cliapalu in der Bataille Loquifer, das einen KatzeH' 
köpf, einen Pferdeleib, Drachenfüsse und eineu Löwenschwanz 

hat. Gegen jene Tdentlficierimg wendet sich F. Novati, er 
glaubt, Andr6 sproche in diesen Versen von zwei vei-scliiedenen 
für Artur yerhäiit^üisvollen AbenteiierTi : erstens vom Kampfe 
mit Capalu, der den König Artur in einen Sumpf gestossen, und 
zweitens vom Kampfe mit einer Katze, die den Artus getötet 
habe. Der Capalu — in der That identisch mit dem Chapalu 
in der Balaille Loquifer — sei ein Monsti'um, das durch seine 
Gestalt an die Chimaera gemahne. Die Katze von Lausanne sei 
etwas ganz anderes, nftmlich dne echte Katze von nngewOhnliehen 
Dimensfonen und Krftften. H&tte Novati die oben erwähnten 
Stellen ans mittelkymriBchea Text^ gekannt, in denen Ca^ Fälue 
nichts anderes als eine Katze ist, die ins Heo', hezw. in den 
Menai geworfen wird und für Mona ein ünglfick bedeutet, so 
hätte er voraussichtlich jenen Einspruch nicht erhoben; denn er 
würde Cath Pahte sicherlich nicht Ton Gapalu oder Gtqpälu 
getrennt haben. 

Wir wollen im Auge behalten, dass nach Andres Romanz 
des Franceis (A) Artur von einer Katze, die Capalu gpnnnnt 
wird, in einen Sumpf (m la palu) gestossen und im Kampfe 
getötet wird, desgleichen da.ss diese Katze England eroberte und 
König wurde. Dahinter steckt vermutlich eine Metamorphose, 
d. h. die Katze wird nach der Besiegung des Artur in einen 
Mann verwandelt worden sein. Ob aus dem Vers 

Pmw passa outre eti Engleterre 

m entnehmen ist» dass sich Andr6 den Kampf auf dem Kontinent 
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denkt, lässt sich iiiclit mit Bestimiinlieit entnehmen; zweifelhaft 
kann erscheinen, wie niau den Vers 

Et gm k chat l'occist de guerre 

aufzufassen hat. de gacrrc konnte vielleicht soviel wie „im regel- 
rechten Kampf' sein; wahrscheinlicher ist mir, diuss Andr^ damit 
andeuten wollte, dass Artur sich nicht allein, sondern mit seinem 
Heer oder wenigstens mit seinen Kämpen gegen das Ungetttm 
aufin achte. 

Etwas Aehnliches bietet nicht nur die oben mitg-eteilte Triade 
des Koten Buches T^, wo freilich Artur mit einem Heer auszieht, 
um die Sau, die Mutter der Katze, zu veruicliteu, sondern ist 
noch aus der nun folgenden sonderbaren Stelle zu entneliuieii: 

Henricus Septimellensis ist der Verfasser einer Elegie 
De dhersUate fortunae et philosaphia$ eonaolatione, die nach 
LeyserO im Jahre 1191 oder 1192 Torfasst ist In dem etwa 
zwischen 1465 nnd 1475 geschriebenen HelmstAdter Ciodex Nr. 185, 
der die Elegie enth&lt^ findet sich auf Blatt 62 folgende Band- 
glosse: ^ jbimw diciiur fuisse [rex] brikmie muUm» probus 
et honoremduSf qui inims eertamen am quadam hdua peräiäU 
mUtes suos, tandem interfeeit eandem heluam, nee tarnen domi 
revertebatur, [itaqne vivere pntatur]') poetguam finxt mortvm, 
unde adhuc a hritanis exspectatur ut veniat . . . 

Von einer Katze ist hier zwar nicht die Hede, allein im 
Hinblick anf schon genannte und noch anzuführende Stellen ist 
es m. E. ganz zweifellos, da£8 in dieser Glosse die bdua das 



P. Lejser, Hist. poeUrum et poeuiatiuji uiedii aevi. Huiae 1721. 

S. 451. 

^ 8. ibid. 459, Amn. Ich kam auf dieie Stelle dlirdi A.Oraf's Hin- 
weis (Miti, leggende e superstiziorii del medio evo- TT, 318). — Auf monic 
Anfrage erteilte mir Herr Bibliothekar (i. Milchsack in Wolfenbüttel freiincUicluit 
Aiukimft Aber die Hs. nad tt1»ev die Glosse; ihm Terdanke ich aneb. die oben 
angefahrte Datimmg der Bi., femor die MitteUmifl^ den die Glorae ungelMir 
in derselben Zeit nachgetragen ist. 

') Statt der hinzugefOgten Worte itaque vivere putatur findet sieh in 
der Handschrift die Abbreviatur et«, welche Ton Leyser mit etiam, von anderer 
Sdte mit «f nee B.vtgA(S«t wurde. Ich habe Bedoiken gegen diese Auflttnmgeii 
und idi vermute, dass eine Lücke vorliegt. Mein Schwager 0. Bossbaeli 
sieht, wie ich gluuhe, mit Kecht in diesem et** nicht« :inr^'res als das uns 
geläufige etc. für et cetera und schlägt mir die oben mitgeteilte Ausfüllung 
der entschieden vorhandenen Lücke vor. Bei Randglossen wird schon des 
Banmee wegen ntanches fortgelttMen. 
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KatzenuDgetüm bedeutet, das uns beschäftigt. — Abgesehen davon, 
dass Artur nach dem Wortlaut der Glosse mit seinen Kämpen 
gegen das Untier zieht, und da&s Artur liiei im Gegensaiz zu 
der Andr6 bekannten Version im Kampfe Sieger bleibt — analog 
der ErzäMimg im livre d'Artos — «ifhält die Glosse ein neaes 
Sagenmotiv, dass nftmlich Artur nach siegreicliem Kampfe 
niclit mehr heimkehrte. 

Dass Artor nadi dem Kampf mit der Katze auf immer ver- 
schwand, geht wohl ans den folgenden Yersai Peire Cardenarst) 
hervor, auf welche mich Herr Gaston Paris hinwies: 

Mas qwnU lo ries er d*ms80 easHabt 
Venra n'Jrkts, sei gni^emportet lo eaUt; 

jedenfalte kannte Peire Cazdenal ehie Vorsion der Sage, nach 
welcher Artus von der Katze entführt wurde. — Auf diesen 
Ponkt werde ich noch zorilckkonmien. Im Folgenden sei zunft«^ 
eine weitere Stelle angefahrt, nach welcher Artus^ gleichwie im 
Roman des Fianoeis, von der Katze besiegt wird. 

In dem in mannigfacher Beziehung interessanten Roman 
Galeran de Bretagne*) schlägt der Titelheld auch im Schacht 
spiel seinen Gegner, den Deutschen Guynant, und wird deswegen 
von dem Eivalen der Lüge bezichtigt. Es heisst da Y. 5068 ft 
von Guynant; 

Et dl qui jeu souffrir ne puet, 
Par si yrant ire s'en esmuet 
Qu'il le ledenge de contrueve, 
Et le rop Artu Ii reprueve 
Que le chat occisf par euch aus. 

Der zuletzt aiigefiihi'te Vei^s ist m. E. zu übersetzen mit: den 
die Katze durch ihre Nachstellungeu tötete.^) Aus dieser Stelle 



*) Vgl. Birch-liir6clifeltl, Ueber die den proveuzal. Troubadouiä 
d€8 Xn. Q. xm. JalirbiindeHiB belmuiten c]^sch«i Stoffe. Halle' 1878. S. 54. 

Le roman de Clalorent, par U tronT^ Beaaat . . . p. ]K A. 
Boucherie. Moutpenior- Paris 1888. 

Ich fastse also le chat als Nominativ auf und der Fall ist den analogen 
Flllen hl dieMu OeaU^t Unsnznlügen, dieMuBSftfiaCBoiiwttiaXVn, S.461, 
Anin. 2) zusammeiutellte. leh glaube kaum, dam eine andere Interpretation 
znlässijsf ist; denn wenn man die Verse so aiiffassen wollte: Guinaiit wirft 
dein Galeran den K^nig Arttts vor, das.s dieser die Katze tutete, so wäre das 
an nnd für »ich wunderlich. Es mUsste in diesem Falle der Schwerpunkt des 
Yorwnrb dar Ltige odw des Betrugs auf dm Worten pmr endtau» liegen; 
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und ans tat, ww daannf folgt — Guynaat nennt Qaleran dnen 
feigen Bretonen iL s. v. ~ darf man aebliesBen, daas der Kampf 
Artus* mit der Katze hier aJs ein ffimgespinnst der Bretonen 
hingestellt wird. 

IHe bisher angefahrten ftanaOsischeii Stellen, sowie die 
Verse Peire Cardenals stammen aus dem 12J) und 13. Jahrhundert. 
Dem 14. Jahrhundert gehOrt das ^igonenhafte Epos Tristan 
de Nanteuil an, welches einige unsere Sage betreffende Züge 
enthält. Novati war es, der auf den ersten im folgenden mit- 
geteilten Passus aufmerksam gemacht hat; obgleich er ihn Itereits 
abgedruckt, glaube ich die Stelle hier nochmals wiedergeben zu 
sollea.2) — Der unbekannte Verfasser des Tristan de Nanteuil 
führt nicht nur die übermenschliche Kraft seines Helden und der 
ihn nährenden Hindin, sondern auch diejenige der von Artus 
nach schwerem Kampf besiegten Katze auf den Genuss von 
Sirenemnfleh znrftck: 

Nourris furent d'un lait qui fu de tel mmstrie, 

D'une seraine fut, sy con Visioire crie. 

II est de tel vertu et de tel signorie 

Que $e beste en a heu eile devient foumye, 

8% grande et si paissanif tenes [a folye^ 

Q^e iHil fie dur« a lui, tani ait chewäerie, 

Arius U nous aprouve, gut iant oi haronnffe, 

Car au iemps 9«'i[Q **^tfMa, pour voir U voua affie, 

8e eomhati au ehat qu'aUcia en sa vie 



«ndUtut konnte dran nidit die ttUiehe Bedentnng Ton „Vedtügangt Nadn 

stellnni^ oder dgl." haben, sondern müsste etwa „betrügerische Verfnlg:ung, 
Betm?, List" beisscn; allein diese Bedeutung von encJiaiis könne ich nicht. 
— In einer jüngeren Version der Sage, die ich im dritten Teil dieser Arbeit 
mitteile, gelingt die TOtung der Eatse mit WSh einer List Ton selten der 
Artosritter Berins nnd !Melianus. 

0 In dM 12. Jahxlmiidert noch wird Andi^'s Bonuis des Franceis 
geboren. 

•) Vgl. F. Meyer, Notice sur le rom. d. Tristan de Nanteuil im JoArfr. 
f, «tHN. u. Mgl. LU. S. 11, Anm.; g. auch P. Paris (Ritt, litt, ä. l Branee 
XXVI, 235). We Ton P. Meyer I. c. ans einem Lied des Königs von Navarra 
{Diex est auai come Ii pclica'ns) angeführten Verse, in denen anf ömnd 
eines livre des Bretons vom Xampf zweier Drachen und vom Einsturz eines 
SeUoBses die Bede ist, dttiften sich fihrigens auf Wace, Brut y.7491iF. oder 
event. auch auf eine Stelle des Prosa-Merlin besiehen. Siehe die Ausgabe 
ie» Merlin von G.Paiis n. J. Ulrich. Paris 1886 (SotL d. a. t. fr.) 1 1, 8.66lf. 
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Du let d'utiG seraine qtii en mer fut peschie, 
Mhs le chat devint iel, ne vous mvntiray mie, 
Que nul$ homs ne duroit en la soije partie 
Qu'i[l] ne mesist affin, a ditcl et a hackte. 
Artus le conquesta par sa hachelerie, 
Mais ains Vaeheta eher, sy com Vistoire crye. 

Diesem iiierkwürdicren. ri^er für den Sagenforsrher lücht unintpr- 
essanten Passus geht 1' nlrrpn(^p>; voraus: Tristan, der als Kind, 
einsam und verlassen, auf dem Meer dem Tode nalie war, wird 
von einer Sirene genährt, und das Scliiff, das beide trägt, landet 
in Ermenie. Ein Fischer bemächtigt sich des Kindes und der 
Sirene; seine i'rau steckt die Sireue iu ein Gefä,ss, um sie dem 
König von Ermenie zu &berbringen.>) Soviel Milch floss aus 
den Brüsten der Sirene, dass eine Schttssd damit g^Qllt wurde. 
In der Nacht aber genoss eine fibdin diese Milch und sie ward 
davon so stark, dass sie nicht nur den Fischer und 
seine Frau, sondern auch 1000 Leute des Landes 
erwürgte. Die den Fischer, seine Frau und die Leute des 
Landes erwürgende Hindin erinnert, wie Novati anmerkungs- 
weise ganz richtig bemerkt und wie flbiagens bereits R Paris 1. c. 
gesagt hatte, an den Chat de Lausanne, der ja den Fischer, seine 
Frau und Kinder und alles, was er erreichen kann, vernichtet. 
Die von Artus besie^'-te mächtis'e Katze, wie auch die das Land 
verwüstende Hindin werden indii-ekt insofern mit dem ]\reer in 
Beziehung gebracht, als sie ihre aussergewölinliche Kraft ihrer 
Ernährung mit Sirenenmilch veidauken. 

Im Hmbiick auf die weiter unten mitgeteilten Texte, die 
für unsere Sage in Betracht kommen, sei gleich hier noch auf 
einige weitere Stellen im Tristan de Nanteuil hingewiesen: die 
für die Gegner gefährliche Hindin, die llbrigens gelegentUch 
einen grossen Haufen von Schlangen und Wfldschweinen im 
Gefolge haty^) unterliegt endlich -~ ähnlieh wie die Idm in 
der oben S. 24 angefOhrten Glosse — dem Angriff des Sultans 
Galafre und eines Heeres von 100000 Mann und wird getötet*) 
In diesem an Absonderlichkeiten reichen Gedicht wird später 



0 Siehe P. Meyer 1. c. S. 8. 

*) ibid. S. 11. Serpens et pors sauvaorps avec lui amena, 

Couvera eu fut le chaiap äi luiiig c um regarda. 
>) s. ibid. S. 81. 

8 
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davon erzählt, >) wie Tristan im Walde einer Dame b^i^egnet^ 
die ihn, den Furchtsamen, dnreh Yenprechmigen veischiedener 
Art dam htiDgtf ein sie yetfblgendes Vngetflbn zu bekämpfen, 
das, im ganzen einer Schlange ähnlich, dennoch Ffisse mit scharfen 
EraJlen, rotglUhende Augen nnd scharfe Zähne hat, die zwei 
Handflächen weit aus dem Manie hervorstehen.^) Tristan schlägt 
fbm eine Pfote ab und sticht es mit" dem Schwert durch das 
Manl bis ins Herz. Das Untier verwandelt sich alsdann in einen 
Mann und beansprucht Tristans Liebe zum Dank dafür, dass es 
Fich von ihm habe töten lassen. Die Dame entpuppt siVli als 
Fee Gloriande, Cousine der Fee ^for^ue und des Königs Malabron, 
und gesteht Tristan, dass sie ihn den Kampf habe bestfi'heTi lassen, 
um ihm das Fürchten abzugewöhnen. Ilir Zweck ist erreicht, 
und sie führt Tristan in ein Feenschloss, wo dieser von Artus 
das unverwundbar machende A\'uiiderhorn zum Geschenk erliält, 
das er als der nunmehr muügste aller liitter hatte ertönen lassen 
kennen.^) 

Die genannten E^soden erinneni dentUeh an jene 

Episode in der Bataille Loqnifer, in welcher Benonart im 
Feenreich, wo anch Artus w^t, mit Chapaln oder Capaln«) 
zu kämpfen hat Ein Zusammenhang lässt sich nicht leugnen. — 
JHb Bataille Loqnifer ist nach W. 01o(^tta^) bald nach dem 
Jahr 1175 mtstanden. Der im 14. Jahrhundert geschriebene, 
nnr in einer einzigen Handschrift des 15. Jahrhunderts erhaltene 
Tristan de Nanteuü ist erheblich jünger als die Bataille Loquifer. 
Wir werden schon ans diesem Grunde annehmen dürfen , dass 
die r'haijalu- Episode in der Bataille Lofiuifer d^r ursprünglichen 
Sage luilicr stf^ht a!s di<' darnn gemahnenden Episoden im Tristan 
de Nariteiiil. Tias ältere Gedicht, die Bataille Loquifer. bietet 
ja schon meiir als genug des Phantastischen und Absurden; es 
wird aber in dieser Beziehung vom Tristan de Nanteuil weit 
übertroffen. Der Verfasser des Tristan, der nach Wunderbarem 

») 8. ibid. S.38ff., ferner P. Paris 1. c. S. 24(Jf. 
*) Dieser Schlange ähnelt ein Moudtrum im Artosromaa Claiia a. Laria 
V. 5197 ff. 

*) Philipot hatte diese Stelle m lemer hereits erwähnten Beflg^eohttng 

(fiomania XXVI, 303 f.) benutzen können. 

*) Ob wir <]m Naincn hi^r h\ der Bataille Loqnifer Chapalu oder 
Capalu schreiben woUeu, ist nebeuää< lillch; in den Handschriften findet sich 
anMor dieem beiden Oraphien aneh Ka^aiu. 

^ Aich. f. a. Stud. d. n. Spr. n. Litt, Bd. 98, 9. 441. 
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und Unwahrscheinlichem förmlich sucht, hat. wie ich vermute, 
in seiner mitunter geradezu kindisch werdenden Pliantasie die 
Elemente einer älteren Erzählung, die der Chapalu- Episode in 
der Bataille Tjoquifer ähnlicli gewesen sein mag, getrennt und 
mit anderen ZUji^bti verwoben. 

Doch sehen wir uns die Chapalu- Episode in der Bataille 
Loquifer {BL) etwas genauer an:') An den am Meeresufer 
schlafenden Riesen Renouait treten drei Feen heran und be- 



^) Die fipud^ ist Tom Le Bo«x de Lincy, Lim ies legendes, Paris 
1636, S. 246 ff. nMli dem Us. La YelL 23 (tmrte BiU Nat I. mm) gedruckt 

— Für die in Fmgo stchondp Episode liietot die Bern er Hs. 296 der 
"Wilhplmsepen sehr wenitif. DicK«' Hs enthält sswar in der Branche Bataüle 
Loquifer die Beechreibung der Kumpte zwischen Eenouart und Ysabras (alias 
jMmhiri), swiMhea Benonart und Loquifer, swiMlieii GnlUaiime imd Denami, 
allein die Abenteuer Benouarts in Ayalon, Renouartä Kampf mit dem Un- 
geheuer riiapalu sind nicht darin enthalten- Diese auf Ijretonische und 
s. T. auf kymriäche Hagenelemente zurückgehenden Scenen fehlen auch in 
der alt&anzOsischen Prosafasaung des Epos (rgL J. Weiske, Die QudUn des 
a/Vsi JVowmHiKifw von Ouülaitme d'Oranffe, HalL Di». 1886. S. 71), kh 
dass die Vorlage des Prosaromans mit dem Bemer Codex etwas näher ver- 
wandt sein IcSnntp, nmsomphr als auch sonst beiden Versionen gewisse Einzel- 
heiten gemeinsam sind, die, wie Weiske anzunehmen scheint, sonst in dem 
E]MM feUen: so x. B. die Episode, in irddier BmioiUKrt den Kampf mit 
Loquifer untertnicht und sidi am Abend des ersten Kaanpftagea in das 
Sarazenenlager begiebt, wo er bewirtet wird und übernachtet (ygl. Bemer 
Codex 296, fol. fK) n. Weiske 1. c S. 72). Die Stelle, an welclior da? milsoil- 
voUe Wirken von Deärames Haupt beschrieben wird, fehlt lu misurer Iis. 
eboiBo wie im Prosaroman. Allein ich wdss nidit, ob sich die snerst henror- 
gehobene Episode nicht auch in einer der anderen Bmdsdiriften der Bataille 
Loqnifer vorfindet. Weiskes Vergleicbunc: des Prosaromans mit der Aualj'se 
von V. Paris {Mist. litt. d. l. France, t. XXll) konnte, wie das Weiske selbst 
sagt, fftr diese Braneke nicht zu abscbliessenden Besultaten führen. Jeden- 
falls wild der Text der Bemer Hs. sdion dämm nicht die direkte Vorlage 
für den Prosaroman gewesen sein, weil er den Kampf zwischen Eenouart 
imd Ysabras enthält, der in der Prosa fehlt. Wenn femer, wie aus Weiskes 
Mitteilungen zu ersehen ist, der Prosaroman die Elemente der bretonischen 
Sagenkreise gar nidit anfweist, so gilt das nicht dntebans für den Text der 
Bataille Loquifer in der Bemer Hs., in webliem, beiläufig gesagt, fol. 108 d 
anstatt Jmdeu de Brie (vgl. Hist. litt. d. 1. France, XXH, 5:34) Grandors 
de Brie als Verfasser der Brauche genannt wird. Der Berner Codex giebt 
am Schluss der Bat. Loquifer (fol. 112 b) die Einleitung zu den Abenteuern 
Benonarts in Avalen, d. b. dne Laiase anf -w, die s. T. mit der von Le Bonx 
de Lincy 1. c. S. 246 ff. nach einer Pariser Hs. gedruckten übereinstimmt. Die 
Feen treffen in Begleitung eines Zauberers den am Meeresufer schlafenden 
Benouart. Die letzten Verse der Branche lauten in der Berner Hs. foL 112c: 

8* 
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Bchliasen, flixi, dfin kfihnsten lebendei Strdter, ins Feenland 
Avalon zn entffihren u. s. w. Das geschieht mit Hilfe Ton aller- 
hand Zauber, und Artus, Boland, sowie das ganze Feenvolk 

Ii bers ae dort ne seat mie espcrü 
OMW ffttil M lieue tero mout eomoU, 

hme [ae. tee] a laufre cw ^om eit «kwi wam 

Grffnf rfofor a por mallefer som /?> 
y«« tieöatw tient dedens aa tour antis 
dedem aide OMee le» omoM». 

Uumittelbar darauf folgt noch in demelbeu Spalte die £abrik Ci jtarole eiste 
ettore de le ferne .R Qm motte eei. een ot ei grani dnel Quü ee» eef fuie 

a bride et eet devenvs mones, dann eine Miniatur, auf welcher 3 klagende 
(Stalten an einem Sarkophag atehoTi. Pif» fol^^ende Spulto fnl. 112 d enthält 
eine Miniatur, einen Bitter (Benouait) ku Pferd vor Mönchen darstellend; 
mi €• Ib^ der AaSaag dar Honiage BeoonttC: 

Or eet dokme J2. et marie 

povr ea movMier 1a eoHoüe oeü« iL 0. w. 

der Moniaiefe in der Bemer Hb. siehe Ph. A. Becker in Zeitschrift f. 
wm. Phil. XVITT, 115. Anni ). So weit ich die Bemer Hs. bis jetzt unter- 
sacht habe, enthält sie weder in den vorausgehenden noch in den folgenden 
Pvti«ii oinsii Snato für di» Lttite, die am ScUoia d«r Bataille Logvifer 
offenbar Torliegt. — W. 01o8tta, der die BoKaer Ha. an seinen Unter- 
suchungen über die beiden Epen vom Moniage Gnillaume lienntzt hat (siehe 
Arch. f. d. Stud. d. n. Spr. u. Litt., fid. 93, ä. 403), mag Recht haben, wenn 
er den Kopisten dieser Hs. einen ganz gedankenlosen Abschreiber nennt, der 
eich nicht die geringste Mtthe giebt, das m Twntehen, was er ctohreibt. Die 
n« 171 er Hs. weist m. £. auch sonst verschiedene Fehler, wie auch gewisse 
^V i(I<Tsprüche anf; allein es lässt sich ohne Benutzung der anderen Raa. nicht 
ei'uiereu, ob mau dieselben alle dem Kopisten des Bemer Codex nur Last 
legen darf. Yon diesen Widersprüchen führe ich nur den folgenden an, weil 
er für unsere obige Untersndinng in Betracht kommt. Loqnifer nmgOrtet 
eldi vor leinem Kamil mit drei Schwertutn; in der Bemat Bb. foL Md hebst ei: 

Cainte a hisdoae au aeneetre coste 
puis rependi recuite al autre lea 
et dolerouse qut fu manaale. 

Während nach diesem Ye» das Schwert Dolerouse einem Mansale gehört 
haben aoU, irird ea qAter ala ehamaligea IQgentnm deo Ktaigs Capaln aa- 
getOhit; d«r hetr. Vers lautet M. 102h: 

et dolerouse qvi fu roi capalu 

und entspricht einem von P. Paris, Mss. fran^. IH, S. 161 mitgeteilten Yers. 
- Trotz der hervorgehobenen Mängel bietet der Bemer Text vielfach Besseres 
als die von Le Boux de Lincy benutzte Pariser Hs., wenigstens in den aller- 
dings wenigen Veraen, die Ich habe Toq^eidian hSnnen. Idi behalte mir 
vor, die Bemer Hs. der Wilhelmsepen genauer zu prüfen, ohne darum den 
Meiren Becker und CloStta iigendwie ins Qehege aa kommen. Die Bataiile 
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(0e»t faee) sind über die Ankunft des immer noch scblafenden 
Benouart eifrent. Sie vollen Benonarts Hut anf die Probe 
stellen, verskeeken sich daher und Artos Itest durch Mara^nO 
den Ohapaln hervorholen: 

FM vous ovr quel deable ce fu9 
Le dtief ot gros, menmUeus et veht, 
Les yex ot roux et el chief embaktf 
La ffueule ot lee et les dene muU agu, 
Teste ot de chat, cora de eheval crum. 

Im weiteren wird die Scbilderong von Chapalns Gfestalt noch 
verrollständigt. Ee haudelt sich dabei nm similftre Laissen, und 
daraus erklärt es sich, dass sich — wenigstens in dem von 

Tje Ronx de Lincy gedruckten Text — kleinere Widersprüche 
vorfinden. So werrlpi} dem Monstrum einereeits Leopaidenfüsse 
und ein Lf)wcn chwanz zugeschrieben, anderseits Greifenfüsse 
und Greiienklauen. 

Renoiuirt, der schon bei seinem Erwachen nicht wenig 
erstaunt war, sich in einem ihm unbekannten Palast zu finden, 
erschrickt bei dem Anblick des Scheusals; es kommt alj>bald 
zum Kampf, der in Einzelheiten an Artns* Kampf mit dem Chat 

Loqnifer «pecieU verdient trotz ihrof fpiKTiH jihaften Charakters eine genauere 
Untersuchimg; denn so absonderlich und ungeheuerlich einzelne Episoden 
auch erscheinen, so Uetet der Text für den Sagenforscher doch manchem 
LitensBante. Es liiAr nur dann! Terwicam, daas A. Nntt (ÜVOHors I, 
S. 251) Loquifer — Lok Ifem, Ifem = HöUe setzt; statt des Namens des, 
heiläTific: ppsasTt. ammenspeienden Loquifer hätte Nutt hesser dessen Anfent- 
taaltäort Loquiferne in seine Parallele gesetzt. — Femer sei auf die Figtur 
dea Peeonlet Terwiesen, der das Heer mit grihttter Sehnelligkeit dnidi« 
•diwimmt, oder anf die Wünschelrute der einen Fee o. s. v. — Weiske 
meint I.e. 72 f., dass die Za\iberkraft von Desram^s Haupt und seine Ein- 
wirkung anf rinn Meer jedenfalls auf bretonischen Urspnuig hinwei.sc. I^as 
bezweifle icii und verweise auf die Laide Semblance in der obsoleten Version 
dfla LiTie d'Artna (TgL meine Beitritr«* avr Kenntuis der afrs. Artna- 
romanein Proaa; Za. f. franz. Spr. u. Litt. XVII, S. 70 ff., AimuS), sowie 
auf die Pilatussage, di'* ifh noch wpitfT nntm honmziehcn werde. 

*) Der Name Mara^on i&i dem des Künigs MaiaJbron ähnlich; s. oben 
S.28. Im Oatttrey Icaiui dmr liiifon JCiila&rM TetMUedene Oeatalt «a» 
nelimeB, nlnilich mudi Sdieben die eince Pfierdea, Sehafea, Togeb, Apfels, 
einer Birne, pines Baumes oder eines Fische.'? (vgl. Gaufrey, p. p. Guessard 
et Chabaille. Paris 1859. V. 5338 fr.). An die obige Epi.sode erinnert es 
einigennassen, dass Malabron den Mut seines Sohnes Robastre in unheimlicher 
Welse «vf die ^be stdlt imd, als dieser die Probe besteht, sieh in dnm 
sdiBBfltt JVn^ling Terwanddt 
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de Lausanne im Livre d'Artns erinnert.') Die Feen bitten Artus 
wiederholt, den Kampf zu miterbrechen. Artus, dem das Schau- 
spiel Spass macht, verweiprert es; deiui er wusste, was kommen 
sollte. Chapalu wai näiiiUch ein verzaubertes Wesen und sollte 
seine scheussliche Gestalt verlieren, wenn er Blut von der Ferse 
des besten Bitten, nSmlich Benaoart, geleckt hätte. So hatte 
es seine Mutter» die Fee Brnhan, nach seiner Gebort hestimmt; 
denn sie war Über das Kind trotz seiner Schönheit nn^ttckÜch, 
sie konnte es nicht tlbmrinden» dass sie einstmals beim Bade 
in der Quelle Albon yon dem E3fen (nuUon) Blgalez^) über- 
rascht nnd vergewaltigt worden war. — Der Kampf zwischen 
Benouart und CShapalu endet damit, dass die Entzaubenuig 
Chapaln's in der angegebenen Weise ekolgt; das Monstnun ver- 
wandelt sich in einen schönen Hann, der seinem Gegner dankt 
und ihm zu dienen vei^pricht. 

Wir sahen, dass im Tristan de Nanteuil die Kraft der von 
Artus b(^siegt.en Katze durch deren Ernährung mit Sii-eiieniiulch 
erklärt wird. Audi in der Bataille Loqiüter wird am .SciiliLsse, 
freilich in ganz anderem Sinne. Cliapalu mit einer Siieue zu- 
sammengebracht. Renouart hatte in Avalon die Liebe der 
Morgain genossen;^) allein «chou nach vieizeim Tagen nimmt 
er von ihr Abschied, um in Odieme seinen Sohn Maillefer zu 
suchen. Morgain, enttäuscht^ will das verhindem und veranlasst 

>) In BL ratest Chapaln dem Bmonavt den Helm lienmfa- und 

zerstückelt ihn mit seinen Zälineu; ähnlich reisst die Katze in LA Artiis 
den Spiess aus der Hand nnd kaut daran; dann wirft sie ilin f rt gerade 
so wie Chapalu die Waffe Eeuouarts hinter sich schlendert. In beiden J^'äUen 
können die tüchtigen Schläge dem Untier zunächst nichts authnn; in beidm 
Holen nUeoIrt das Monatmm Blut 

') P. Paris benutzte fiir sr ine Analyse der BL in der Hist. litt. d. 1. 
France Bd. XXII eine auder«; Handschrift als» Le Roux de Lincy, und in 
jener ü», sind die £ltem des Monstrums (iringakl und die Fee BmnchoU 
(8. 1. e. S. 587). Da Qringalet besw. Kdnealed ht der af ri. Aitmepik beaw. 
in kymriflchen Texten das Pferd Gavains bezw. Gwalchmeis bezeiehnet» 
Hesse pich so meint mein Freund S. Singer — der Pferdeleib des Moustrnms 
erklärpü. — i^iv/uhnt ^r-] bei dieser Gelegenheit, dass im Gaufrey V. 2872 
u. Ütiö? das Pierd Gaufreys, das ehemals dem König Gloriaut gehörte, 
JforcftqMdu hdsBt — ]ji der Ghanion d*Aittioohe (p. p. P. Paiis. Paris 
IBtö. Born. ä. XII pairs d. France) t. II, S. 18 iriid ein TaiaMt des QKOÜttB. 
d*Antioche palais Capalu genannt; ob diese Bezeichnimgr mit nneerem Oapaln 
irgend etwas zu thnn hat^ läast sich uiuht sagen. 

») Ygl. Hiit litt d. L Fr. XXII, 537. 
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dui-cli Cliapalu») einen Schiffbi-uch. Allein schon vorher waren 
■Renou.uT imd Chapalu Sirenen bepreirnet: Eenouart hatte sich 
eine derselben durch Chapalu herbeibrmgt ii lassen und hatte sie 
auf ihre Bitten wieder ins Wasser gelassen. Zum Dank dafür 
wird Kenouart von den Sirenen beini Schiffbruch gerettet und 
an das Gestade von Odierne getragen. 

Dass die vorher besprochene Chapalu -Episode in der Bataille 
Loqvif er mit den rmMbäeaßik oben erwälmteii Seenen im Tristan 
de Nantenxl auffallende Aehxdichkeiten aufweist, brauche ieb nicht 
im einzebien ausznfiihren. Ih der BataiJle Loquifer ist die Sage 
von Chapalu mit dem EntzaubernngsmotlT verbunden» das 
bekannter ist in den versdiiedenen Versionen des Bei Inconnn. 
Im Tristan de Nantenfl steht dies Entaanbernngsmotiv mit der 
Katze in gar keinem Zusammenhang, sendem es findet sich in 
der Episode, in welcher Tristan von der Fee Gloiiande dazn 
veranlasst ^vird, mit dem Schlangenungetüm zu kämpfen, das 
sich in einen Miinn verwandelt. Ich glaube, ^ie schon bemerkt, 
da*s dp!" Verfasser des Tristan de Nanteuil die ver- 
srliii dt uen Züge einer Episode kannte, die der Chapalu- 
Kpisüde in der Bataille Loquifer verwandt gewesen 
sein mag. Da er vermutlich ohne schriftliche Vorlagen dichtete, 
wird er ganz unabsichtlich diese verschiedenen Elemente 
der Episode voneinander getrennt und mit anderen 
Sagenelementen vermischt haben. Ich vermute, dass die. 
Hindin im Tristan de Nantenil, die ihre Stftrke dem Goiuss 
von Sirenenmilch verdankt und fthnlich wie der CJhat de Lausanne 
das Land verwüstet, «sprfinglich nur zu dner ganz anderen 
Episode, die sich im Tristan de Nanteuil findet, gehörte^ nimlich 
zu der Episode des heiligen Elgidius,*) 

"Während Chapalu, der entzauberte Jüngling, nach der 
Bataille Loquifer der Sohn des Elfen Rigalez (bezw. Gringalet) 
und der Fee Bruhan (bezw. Brunehold) ist, sehen wir ihn in 
den letzten Bearbeitungen der Sage von Ogier le Danois als 
König der Elfen und als Bivalen des Artus auftreten. 



') Aufi P. Paritt' Aualys« ist nicht zu ersehen, ob dieser Gesinnungs- 
wedwel Cliapmfai*^, der j» TOidem Benonart in dieiieii mttpiwbm hatte, 
iigendwie motiviert wixd. 

') Vgl. dazu auch G. Paris in der zusammen mit A. Bos ver- 
anstalteten Ans'tjabe von Gnillaniiic^ de Eprnrville Vie de St. (riJ/ra. Paris 1881 
{Soc. d. a. t. fran^.) S. M I *t CI und Axmi. 1, sowie Clil uebbl Aiuu. 2. 
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Ueber das dem 14. Jahrhundert angehöieiide. in drei Hand- 
schriften erhaltene, in Alexandrinerlaissen geschriebene, alt- 
französische Rifacimento des Ogier le Danois, sowie über die 
damit ziemlich genau übereinstimmende Prosabearbeitung aus 
üsm 15. Jalurhimdert^ die nur in alten Drucken erhalten ist» hat 
B. Benieri) berichtet und hat bereits die Bataille Loquifer 
herangezogen, um auf gleiche oder ähnliche Hotive in beiden 
Texten hinzuweisen. Herr Benier hatte die Güte, mir aus dem 
Turiner Praditezemplar des Ältesten von A.Yerard b^orgten 
Druckes des Prosa-Ogier (s. D. ca. 1498) einige Stellen ab- 
zuschreiben. 

Um zu zeigen, dass die ganze Episode von Ogiers Aufent- 
halt in Avalon nicht nur mit der analogen Episode in der Bataille 
Loquifer, sondern auch mit einigen Zügen des Tristan de Nanteuil 
Aehnlichkeiten aufweist, 9p\ ihr Inhalt kurz uiit^pteilt. Voraus- 
geschickt sei, dass Ogier unmiuelbar nach seiner Geburt Feen 
zur Seite stehen, unter anderen Aforgue und (Tloriande, 

Gegen den Schluss des langen Romans \\ ii d Ogier mit seinem 
Schiff an da^s irdische Paradies vei-schlagen (vgl. Kenier I.e. S.445). 
Er tötet die das Magnetschloss bewachenden Löwen und betritt 
einen Saal, in weldiem er an einer rdlchhesetzten TaM von don 
Pferd Papillon bedient wd, das sich ganz vie ein Mensch be- 
nimmt Fapillon ist ein yon Artus besiegter Elfenfilrst^ der yon 
Artus dazu Terurteilt worden ist» 800 Jahre lang in der Gestalt 
eines Pferdes zu leben. Am nAchsten Morgen besteht Ogier sieg- 
reich einen Kampf gegen ehie furchtbare Schlange und gelangt in 
einen Zaubergarten, wo er einen Apfel geniesst imd erkrankt. 
Da erscheint Morgue, die ihn heilt und ihm mitteilti sie habe ihm 
seit seiner Geburt beigestanden und wolle ihn nun zum Gefährten 
haben. Die Fee verjüngt Og-ier mit Hilfe eines Zanberringes 
und führt ihn dann in das Schloss von Avalon, wo er von Artus 
freudig aufgenommen wird. Ofrier -wird mit eiiiHin Kranz gekrijnty, 
der die Ki-aft hat, jeden tramigen Gedanken zu bannen. Hier 
heisst es weiter: Or estoit le roy Artus en grant debat avec le 
roy des luyions et le vouloit getter le roy capalus roy des 
dis luitons hors du ckastel de faerie. Si viendrent plusieurs 
assaiOir U äU ehasteau et tant que ils gaignermt la hasse cowrt 

*) Siehe Reniers namentlich dnroli die Anmerkung'en wertvolle 
Bicerche sulla l^genda di üggeri il Danese üi Francia. (Äfem. d. Reale 
Aeead, A teioife ii Torino. Serie IL tomo XU. Torioo 1^91. S. 490 ff.). 
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Adonc se prinf a crier de rede f. Ou es tu [Druck Ov estu] 
roy artns ie te deffie corps a corp.<^. FA si fast que Ogier 
Vouyt m fut tont eschauffc si dcmanda qui ce povroif rsfrc cpti 
parloit de si rstrange facon cur il n'a pas parolle dltminnf, dit 
Ogier [Druck Ükier]. Et le roy artus Im dist plaineiuvnt üyicr 
www» amy ie vmis cornjiteray la venk'. Je vous dy quc le roy 
des lutons a grant envic sur moy. Et de fait trouveroH 
voluntiers le moyen et facon de me getter de ce cJtasteau . . . 
Altos erzählt weiter, dass Capaln nnd seine Elfen Ihm aus Neid 
weg^ des WnnderschlosBes zn sdiaffen machen, dass er sich aber 
hin und wieder rftche; so habe er vor kurzem einen Elfen damit 
bestraft, dass er ihn (Or einen Zdtranm y<m 300 Jahren in ein 
Pferd verwandelt habe. Ogier erfShrt so das Schicksal PapiUons. 
Er erhält alsdann yon Artus die Elrlanbnis, mit dem König Capaln 
zn kämpfen; si tost guil fut ät^S il trouva capalus qui se 
vint apparoistre a luy en figure dung ehsvalier graut 
et fort . . , Nachdem Ogier seinen Namen genannt, erwidert 
Capaln: Je ne nie rendrny pa.9 au roy artnf! mnis je mc rendroy 
a toi, car nieilleur compaiipion de toy ie ne scauroy trouvcr an 
monde. Adonc capalus haiUa son cspee a agier lequel le print 
tres voluntiers. Ogier führt den Capaiu zu Aitus, übergiebt ihn 
Morgue, und bittet Artus, dass Capaiu nie seine Eittergestalt 
aufzugeben brauche. Capaiu Uisst sich taufen. 

Von einem Kampfe zwischen Ai tut? und Oapalu, dem Elfen- 
könig, ist also nicht mehr die Bede; allein es besteht zwischen 
den beiden eine Bivalität nnd Capaln fordert wenigstens 
Artns zum Kampfe heraus.!) Ans den Worten capalus qui 
se mut apparmstre e» figure dung duswiHfier . . . Usst sieh wohl 
Bchliessen, dass Capaiu, der Elfenkönig, im stände war, ver- 
schiedene Gestalten anzunehmen.*) Die Möglichkeit einer 
Metamorphose ist jedenfalls auch insofern deutlich zu erkennen^ 
als Oapalu auf Ogiers Wunsch in Zukunft die Gestalt eines 



0 Schon oben (S. 80 Anm.) wurde ein Vers der Bateille Loqnifer 
herrorgehoben, in welchem ein rot capaUi genannt wird. 

') Hierbei sei auf eine Stelle im mittelniederländischen Torec des 
Jacob von Uftorlftnt Ungewieeen, einen £po8, das «nf ein Terltnaiei alt- 
französisches Original snrftekgebt. Der GfOOMiikel des Toreo kann sich gans 
unsichtbar machen; er kann, wie es in der mndl. Version heisst, die Gestalt 
eine» alf annehmen, wofür im Urteit nach Q. Paris jedenfalls linton stand. 
Siehe Eist. litt. d. 1. Frauce XXX, Wi, 
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Bitter» behält Als eigenartig wird die Sprache des Capalu 
hervorgehoben; er spreche nicht wie ein Mensch. Allein davon, 
dass- Capalu iirsjirttn^lich etwas mit dem Meer oder mit einem 
See zu thun habe — wie der kymiische Cath Paluc oder die 
Katze im Livre d' Artus oder in Manuel und Aniaiide oder endlich 
im Tristan de Nanteuil — davon hat sich in dem Ogiertextei 
iioweit ich ihn kenne, keine Spur erhalten. 

Von eiiit/r sidchen Meerkatze ist allerdings auch im Chevalier 
du Papegau nicht die Rede; allein an den Kampf Artus' mit 
der Katze erinnert der Kampf, den Artus — das ist ja der 
Ghevalier du Papegau — • mit dem Poiason-Obevalier unter- 
nimmt, um einer Fee (der Dome am theoeux blons) zu helfenJ) 
Ton diesem Honstrum heisst es zu Anfang des Bomans: lAevaUer 
qm eanverse m la mer et ehasemn jmwr Ja vietU desirmre sa 
(sc. der Fee) gmi ei ea ferre, ei ly a ja mori .LX. ehevaUers 
des meilleurs de sa terre. Weiter (1. c. S. 14 £t) wird der Poisson- 
Chevalier als der hässlichste, schrecklichste Bitter geschildert^ den 
es je gegeben habe; (r ist so gross, dass er zu seinem Boss von 
der Grösse eines Elefanten passt; sein Geschi'ei lässt das Land 
meilenweit erzittern, und er verwüstet die f^anze Umgegend. 
Es gelingt Artus, dem ntaufes — so winl der Poisson- Chevalier 
öfter genannt — den rechten Arm abzust lilagen, so dass er sich 
vers son recept zui'uckzuzieheu öucht. Artus folgt ihm und setzt 
ihm so zu, dass das Monstrum infolge des Blutverlustes endlich 
zu Boden stürzt. Allein noch im Todeskampf richtet es entsetz- 
lichen Schaden an; denn es wälzt sich hin und her "^) und wirft 
mehi* als zwanzig starke Bäume um. Als das Untier verendet 
ist, tritt Artus Biber heran und sieht 2U seinem nicht geringen 
Erstannen, dass nicht nur Boss und Beiter ein Ganzes bildeui 
sondern dass auch die schwarzen Waffen, Helm, Schild, Schwert, 
Lanze und Panzer iawf une those sind. Wfthrend in der Episode 
des livre d*Artus nach dem Tode der Katze Artus' Gefährten, 
Merlin und die anderen (d. h. Gaheriet, Gravain und jedenfalls 
au<di Loth*>) herzulaufen, um Artus nach sdnem Beünden zu 



1) Siehe Le Chevalier du Papegau, nach d. emsigen Fariaef Hb. hng. 
T. F. Henckenkainp. Halle 1897. S.lff. 

^ Audi der Rumpf a«i Beiner BstramitMen beraubten Chat de LalUHUine 
wftlst sich im Todeskampf hin und her. 

^) Siehe oben 8.16 die Lesarten von F nnd I'I* in dem an Zeile 71 
gehörenden Zosata. 
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befragen, begegnet Artus ün CheTaUer du Papegau nach dem 
Tode des Poisson- Chevalier vier Blttem, die ihm m Iffilfe ge* 
schickt worden waren. Artus berichtet ihn^ sein Abenteuer, 

nnd, wie im Livre d' Artus die in Artus' Schild und Panser hangen- 
gebliebenen Pfoten der Katze besichtigt werden, so wird hier 
den vier Rittern der tote Gegner gezeigt (vgl 1. c. S. 18. 23 ff.). 
Die vier Kitter, nicht minder ihre Henin, sind über die Ver- 
nichtung des Ungeheuers hocherfreut, und dem Sieger Artus 
wird in der Amourcusc Cite — so heisst der Feensitz — ein 
glänzender Kmpfang bei-eitet. Am närlisten Tage reiten Artus, 
die Fee und ihr Gefolge auf den Kaniptplatz, um das Monstrum 
zu sehen. Auf den Befehl der Fee wird ihm die Haut abgezogen, 
um fUi' alle Zeiten in der Amoureuse Oit6 als Wunderding auf- 
bewahrt zu werden.'} Daun gelit man dem ^^■eg nach, den der 
Poisson- Chevalier einzuschlagen pflegte, so oft er ins Land Icanu 
Dieser Weg führte direkt an die Meereskttste. Kaum 
sind Artus, die Fee und ihr Gefolge dort angelangt, so erhebt 
sich ein heftiger Sturm auf dem Heere. M*) ne dmoura mie 
granmeni gjn^üUf virmt Imfer ondes m mer st hmltes qt$*ü hur 
sembhU qt^dkB montaaamU m Ei pmi i^rmt vmkr ei 
Umner 9i fort que üt euidoimt totts estre peria, et dura une 
honne piece ceUe tempeste. Et quani die fu cessee, ilf oyreiU 
eryer et braire et plourer, mais üs ne scevent gut, ne ne petient 
entendre autre chose fors le cry et le hrait et les voix de les 
rouscs. Si se merveillcnt mouli quc ce jmet estre. Et tele y a 
qtii dient quc erst la getieration du Foisson Chevalier, et les 
autres dient quc ce sont äyahles qui uscni Icurs vertus. Et ce 
que Vun en dist n'en dist mie Vauke, si n*en pot l'en savoir 
la vcrite. 

Die letzten Worte unterschreibe ich gern; immerliin s«i 
noch im Folgenden in Kürze auf verscliiedene märcheuhafle 
Wesen hingewiesen, die in irgend einer Beziehung mit 
dem Poisson-Ghevalier oder mit dem Monstrum Oapalu 
verwandt su sein scheinen. Zuvor sei nochmals hervor- 
gehoben, dass Artus' Kampf mit dem Poisson-Chevalier nicht 
nur einige bereits hOTorgefaobene Elinzelheiten mit Artus* Kampf 

Auch dieser Zug eriuuert au Aehnliches im Liyre d'Artus. Am 
Tage nach dem Kam|tfe befiehlt Artus den Schild mit den dtfin hangenden 
XatamipfoteD wohl an&abewahieiL TgL die Lesarten Ton FI*P voi 8. 16). 
>) Cheralier di Fftpegto. S. M, 17. 
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mit (lern Chat de Lausanne gemeinsam hat, sondern dass beide 
Episoden in dem Hauptmerkmal übereinstimmen, dass Artus 
mit einem Monstrum kämpft, da& aus dem Wasser ge- 
kommen ist. 

Im Hinblick auf die eigenartige Gestalt des Poisson-Chevalier 
bernft sich der Autor des Chevalier du Papegau auf die Mape- 
mundi und sagt: i) Car Ven trourc en Ih re quon appelle Mape- 
mundi qu'il est ung monstrc qui en mer a sa conversion qut I tn 
dorne Poissim CkmiUer, qui sembk awrir deskier, Aeowlme «I 
haubert et lanee et ese» et espee, mais il est tout de Ulf memes, 
et tel eskU eeSUiy* — Ob man dieeer Berufung' des Auto» 
auf die „Mapemimdi*' TQlüg«! Glauben schenken darf, kann 
zweüelhaft erscheinen; jedenfoUs ist es mir leider eboisovenig 
wie Henckenkamp vnd G. Paris<) gelingen, in mittelalter- 
lichen Encyklopädien und anderen Texten etwas genau Ent- 
sprechendes zu finden. 3) G. Paris meint, es handle sich wahr- 
scheinlich um eine stark übertriebene Schilderung des Schwert- 
fisches. Das ist gei^iss sehr gut möglich; allein ebenso möglich 
ist, dass der Verfasser des Chevalier du Papegau oder der Ver- 
fasser seiner Voilage für dies Ungeheuer an andere, in mittel- 
alterlichen Encyklopädien vorkommende Monstra gedacht hat und 
dass er Vei-schiedeues kombiniert und durcheinander geworfen 
hat. Er kann z. B. Beschreibungen der Kentauren (speciell des 
Hippoccntaurtis) und der Seepferde vermischt haben, von denen 
Isidor sagt: Equi marini vocantur. quod prima parte equi sunt, 
posirma whmnkir m jmeem.*) Odo* es schwebten ihm vielleicht 
die in encyklopSdisdien Werken häufig anzutreffenden Fisch- 
menschen oder vlellddit aueh bewaffnete Seeweiber vor, von 
denen Thomas Cantimpratensis, De naiuris rerum (Bauer 
Codex Nr. 58 S. 46a) sagt: Midieres sunt ihi praeierea speeme 

') 8. ibid. 8. 24, 8. 

*) 8. ibid. S. Anm. zu 2^, 9 und Hist. Utt. d. 1. Fmuce XXX, 106. 

*) In dwn viel aitl«g«ii«i Material entlialtendeii Beitrügen zur Littemtnr 
und Sage dea Ifittelalten (Dresden 1860) widmet Graesse ein besonderes 
Kapitel den Meermännern und Meerfratien nnd entlehnt dort (S. 39) ( 1 f s 
niederländischen Sagen Nr. 217, B. 319 Folgendes; „. . . 1305 ward ein 
Seemann mitten im Meere bei Holland gefangen, der wie ein Bitter ge- 
waiqnieC war, und aas Land g«fttfarfc, starb aber fchon naeh drei Wodien 
an Dockiun''. 

*^ TBidorus Hispalensis. Etymologiae üb. Xn. Ich benutze den In- 
kunabeldruck Ton Qinther Zainer aus Bentlingen t. J. 1472, b. to\, CLXy*. 
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ualde in giuoäam flmio eoKdo halfikuUes, hamdeu utates hartes 
anm argenntm eo q«od nm hdbmt femm vimUB. Die Schuppen 
flolcher fabelhaften Fischmenschen mögen mit Pauzerschuppen 
verwechselt worden sein und den Glanhen an gepanzerte nnd 
weiter an bewaffnete Meermänner verursacht haben. 

Die Eigentümlichkeit, dass die Sippe des Poisson- Chevalier, 
oder Teufel einen Sturm auf dem Meere entstehen lassen, braucht 
der Verfasser des Chevalier du Papegaii, der ja diesbetreffend 
auch keine Quelle anführt, nicht einer ..>fa]>emundi" entnommen 
zu haben. Es handelt sich dabei iiin eint weitverbreitete JSage, 
wonach die niimliclie Eigentümliclikeii allerlei bösen Dämonen 
oder Wesen zugeschrieben wird, die mit solchen in Yerbiinliinj? 
gebracht werden. So wird dies, um au schon Erwähntes zu 
erinnern, von des Pilatus Leiche erzüMt, von dem Haupt des 
Desram^ in der Bataüle Loqniitoy von der Laide Semblance in 
der obsoleten Version des Li?re d*Artns n. s. w.*) 

Sturm auf dem Ifeer und Schiffbrfidie verursachen schon der 
antiken Sage nach die Sirenen. — Wir ^d in unserer Sagen- 
nntersnehnng zweimal Sirenen begegnet: im Tristan de Nanteoil 
wird die Kraft des Titelhelden, der Hindin nnd der Katze, die 
Artus besiegte, auf den Gennss von Sirenenmilch zurückgeffihrt, 
und in der Bataille Loquifer wird Renouart durch Sirenen aus 
einem durch Chapalu veranla-ssten Schiffbruch gerettet An beiden 
Orten wird aber, soweit ich diese Texte kenne, nichts von dem 
hauptsächlichsten Charakteristikum der Sirenen gesagt, dass sie 
nämlich durch ihren (^esang Schiffer in ihre Nähe locken und 
ins Verderben bringen. — In encyklopädischen Werken des 
Mittelalters wird den Sirenen die^e Fähigkeit gelassen, und die 
nämliche Fähigkeit wird vereinzelt auf ein iL,anz anderes fabel- 
haftes Monstrum, auf den Mantichoras, übertragen. Das 
geschah Yermutttch ans folgenden Grilnden: die Sirenen gleich- 
wie der Mantichoras wurden als Wesen gedacht, deren KOrper 
ans Mensch und Tier zusammengesetzt waren, femer waren die 
l^reneoj in spftterer Sage mit den Harpyien verwechselt» eb^iso 



Siehe oben S. 31 , Anm. — Merlin versenkt das in einem Koffer 
^cljort^ene Haupt in (Ins Meer. Anderwärts werden solchen Häaptem weitere 
däiuümiiche £igemu:hatteu zugeschrieben. Nach einer isländischen Saga 
oJItobtti dar in dowr Kiste «iifbewvlarte Kopf eiii» extnuikeiini IbiiiiM 
dem Besitzer alles, was er zu wissen wüiiBcht. I^be Mogki Hjtliolog^e in 
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wie der Mantichoras, Menschentöter, Menschenwürger; endlich 
ähnelten der Sa|;e nach die sonderliclien Töne des Mantichoras 
den Klängen zweier Y^*schiedener Instrumente (Trompete und 

Tuba).') 

Ich gehe hier kuiz auf den Mantichoras ein, niclit nur weil 
es sich dabei um ein Wesen handelt, dessen Körper ähnlich wie 
der des Chapalu in der BataiUe Loquif er ^) aus v e r s c h i e d e u e u 
Tierkörpern zusammengesetzt erscheint, sondern auch, weil 
der Mantichoras in einem Text als Meerwesen bezeichnet wd, 
und endlich weil mi italienischen Abenteuerroman Fortunato 
der Titelheld das mit dem Mantichoras identische Ungetüm 
ÄnH^ara hesiegti und diese Kampfschilderung in einem Funkt an 
diejenige von Artus* Kampf mit der Katze yon Lausanne erinnert 

Der erste^ der von dem ans Indien stammenden Monstrum Man- 
üdiora, Mantickoras oder Mcartichora etc. erzählte, war Ctesias; 
seine Besehr^nng M uns mehr oder weniger gdcfint^ in Stellen 
hei Aristoteles, Pausanias, ausfuhrlich bei Cl. Aelianns, 
auch bei Photios erhalten.^) Danach handelt es sich um ein 
zinnoberrotes, eulenäugiges Monstrum von der Grösse eines Löwen, 
das einen zottig-en Leib hatte, dazu ein Menschenantlitz, Menschen- 
ohren, drei Keilien Zälme — letzteres, beiläufig bemerkt, wie 
die Skylla schon in der Odyssee ~ und einem mit längeren und 
kürzeren feinen Stacheln versehenen Skorpionenschwanz. Der 
behende Mantichoras ist gierig nach Mensclienfleisch und hat 
daher seinen Namen; denn Martichora bedeutet nach Aelian und 
Photios soviel wie ai't>(jco.Tor/ayo,-. — Nach Creuzer^) wäre 
der Martichoras das Oberhaupt der ahrimanischen Tierschöpfung, 
d. h. das Oberhaupt der bösen, unreinen Tiere nach altiranischer 
Auffassung. Das würde ziemlich der Erklärung am Sdiluss 



*) Aiif antikfüi Kunstdenkmälern werden die SireneE mit Lyra and 
Flöte flargrstpllt. Isidonis Hispalensw (s. I.e. fol. CL r.) saf»t. von den Sirenen: 
vna voce, altera tibiis. tcrcia lira canebat ; und dementsprechend äussert sich 
Pierre le Picard iu seiner Bearbeitung des Phjsiologus; siebe dazu 
Lavehert, OttoUdite des PhyriAtogiu. StnMwbmig 1889. & 148. 

*) Siehe oben S. 31. 

^) Siebe hierzu Krijalov xov Kviöfov tu atmtofifvte. Otesiae Onidii 
quae supersunt, nunc primum seorsum emendatitis ati^ue acutius edita cum 
intetiiKtatbnie ktina Henrid Stephani diommqne . . . indioes copioidsBimaa 
MQedt Albertus Lion. Gottiugrae 1823. S. 172 f. 226 ff. 272. 

*) F. Cranz er, S3Tiü)oUk und Mythologie der alten Völker, besonders 
der Griechen. 2. Auü. Leipzig und Darmstadt. 1819. I, 720 ff. 
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der oben (8.37) erwähnten Episode vom Poisson- Chevalier ent- 
sprechen, wa es heisst, dass die Sippe des Poisaon-Chevalier oder 
Teufel Sturm und Unwetter erregen. Allein wenn sich Creuzer 
bei dieser Gelegenheit auf Plutarch beruft, so finde ich an der 

betreffenden Stelle nichts von Mantichoras noch von „Wasser* 
igeln^S sondern es ist von ^^'assel•nläusPT't die Rede.') 

Maj^ dem sein, wie es will, im Mittelalter erst wurde, soviel 
ich sehe, dem Mantichoras die Eigenschaft beigelegt, dass er die 
Menschen durch seinen Gesang anlocke. Davon spricht Gautier 
de Metz au einer Stelle seiner Image du monde, die ich nach 
dem fragmentarischen Berner Codex Kr. 393 fol. 43 r. citire, wobei 
ich einige Verbesserungen nach der Handschrift der Bibliothöque 
Nationale 1 1598 fol. 18 b anbringe: 

En inde .1. autre beste ra 

quen apele manthicora; 

vis dorne et .III. ordrcs de dcnz 

Ii sont en la boucke dedenz, 

tee» de dneure, cors de Uon^) 

et la queue dm seorpion, 

ooMT de serpent qui par dinu dumi 

atrait ei deuoure la gent 

ei est tsnele dtUer 

que nest vna tnsiaus de voler?) 

TD.ovTüQxov TTfpJ "/aaift^ xcd 'OolQidoq. Plutarchi de Iside et 
Uäiride Uber graece et auglice ed. Samuel Squire. Cautabrigiae s.a. 
S. 317 ici^c Miifov^\ doeh vgl. Anm. 7. 

^ Plinivi ist der erste Schriftsteller, wie es scheiut, der dem Manti« 
.eboras direkt einen Loweuleil) zuschreibt; siehe Hist nat. lib. Till, 75. 

Das stiiQiut ziemlich zur Daratelliuig des Solin ua (s. C. J. Solini 
Colleetttea rerom memonliiliiiiii, itenun rec TL Mommsen. BeroUni 1895. 
S. 190), alldn von der Y«rf dgung der Menschen dnrch den Mantidion epridit 
Solin nicht. — Zum Mnntichora s. auch noch Brnnetto Latini's Tresor, 
hrsg. V. Chabaüle. Paris 1863. S. 249. — Thoraas Caiitim pratensis 
De uaturis rerum (Cod. Bern. 58, 70 b) beruft sich auf Fliniuü imd Suliiiuä, 
entnimmt feine Beeelurelbitng dee Hant^ehera fest wOitiieh don Solin; nn- 
mittelbar vorher scliiMert er fa.st in {Reicher Weise eine Bestie mit Namen 
Mauricomorlon , näralicli folgendermaasen; 'M anriromo'rum bestia ctit or'umtis. 
ut dicit Ax. \Ax eine typisch nicht exakt wiederzugebende Abbreviatur fttr 
Addiiim, den Tlionuui Sfteis und kora zuvor als Quelle nennt] cty magniltvio 
MkmagnSiMo bont» . onuKol [foL TDb] etf /brNwImtHM . niMeiMAim eolore. 
Tres aci^s dencium habet . peäen eins ut pedea leonis . fades eius et ocuU d aures 
.ut hominis mni . et oculi eim fuad cohrit. Cauda eii» ut cauda seotipioni» 
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Bei der Aufzählung von 22 KOnigeii des Orients s»gt Jean 
d'Oatremeuse'): XVI* raff est dU Jnafiragws, qiU at les 
notres Mardinigos, et $i ont awec eaux .1. maistre de meire 
que ons nomme Manticora: et at fache d'homme et iroia dena 

m ordre, corps et jamhcs de lyon et couwe de scorpion, oeiix 
sanglans. Hervorgehoben sei, dass hier der Manticora als 
maistre de meire oder in einer anderen Handsclirift rlesselben 
Textes mostre de meire, jedenfalls also als Meerweseu be- 
zeichnet wird. 

In den dem 15. Jahrhundert angehörenden, an eigentüm- 
lichen Abenteuern reichen italienischen Prosarümau 1^ urtunato 
wird davon erzählt, wie der Titelheld mit vier Begleitem, von 
denen einer ein Kentaur ist, ein Ungetfim Antiehora antrifft 
und tötet Es heisst da Lorenz. Biblioteca Nationale. Ms. 
Paodatich. 86 foL 88 a): aeittirono tma vode tanto doleie die tiUti 
äiqiteUa smnamoraiiano, Eet^osi andarono dmetro [Hs. dirieeto] 
acgudta hock laquak era dvno ferode eerpmt» die d cMama 
JMäddura, Ü quäle era di guesta (actione: prima hauea viso duonto 
molto ^pauenteude eo» tre deiüi in hoceha due disotto ed vno 
dkopnL dglia di efttymi, tkorpo di Uonß, eoda [Hs. chapo] di 
scorpione, piedi chon unghie molto pungienti. Allaqual vo'cie 
chorreuano huotnini ed animali tanto era dolcie. E quando croMO 
a/jgpresso di Id cd eVa mrreua loro addosso e diuorauagli. 

Die Bestie lebt in einer Grotte. Fortunate schlug ihr 
die beiden Vorderbeine ab, sodass sie hinfiel und getötet 
werden konnte. Die abgezogene Haut macht unverwundbar.^) 

agnMi$ . et in eauda eim rubah pama, 8onuB oria «tu« weli»<i 

audires loquentem hominem . et vox eius stcut vox tube . 
vdociter currit tamquam ceruu$ . et vemtwr homin^ . et eo» deuorans 
mandtieat. — Bemerkt sei hier aodii deas Thomaa weitexhin (Bern. Cod. 63» 
fol. 120 d) bei seiner, wie er sagt, auf Adelimu bemheuden Sehildennig der 
Skjlla diese den Sirenen g^leichstellt : SriUa tnonstrum est sicut Syrene n. s. w. 

•) Lt/ tnireiir des hiators. (. hruu. (h'' Jeou des Preis dit d'Outremeiise, 
p. p. A. Borgnet. 1. 1. 1864. 8.283. Eiu ganz ähnlich zusanuaengeaetztes 
Monstmin wie der Uuitioon Tcnetst 111nig«iiiB Jean d'Oatreineiiie knis 
Toriier nach Afrika. Siehe ibid. S. 281. 

») Andre» aagt in «pirtpin Romanz des Franceis (a. oben S. 23), dass die 
KatM (Japalu den ArtOü iu einen Sump^ en la palu, stieaa. Gans unmöglich 
wfire «s niolit, due ein rarblMitar Bett dieser Sage in einer anderen Steli« 
dee Fiotiinftto vorli^: [fbl. 87 d] In der UXhe dei Pliiaon kommt Fortunate 
mit seinen Gefährten in ein Ton Sonnenanbetem bewohntes Land Burbante, 
dessen Hauptstadt Girasole stark befestigt war, um den tfigUdien Angriffen 
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Leider habe ich mii- s. Z. die eigentliche Kampf beschreibung" 
nicht kopiert, da es mir damals nur darauf ankam, Material Mr 
portenta und monstra zu sammeln. Ich weiss daher nicht, ob 
dieser Kampf in P^inzelheiten vielleicht genauer an Artus' Kam])f 
mit der Katze von Lausanne erinnert; immerhin sind die an- 
geführten Momente — dass die Bestie in einer Grotte lebt, dass 
der Held ihr beide Yorderbeiiie abhaut, sodass sie hinlftUt und 
getötet werden kann — solchen gleich, die sich in unserer 
Episode des Livre d*Artns vorfinden; auch ist der Antichora des 
italienischen Bomans gleichwie die Katze yon Lausanne ein 
menschenwflitifendes Ungeheuer. 

Nach diesem Exkurs über den Mantichoras wollen wir 
noch einmal kurz zu dem Poisson- Chevalier zurückkehren, den 
Artus, der Titelheld des afz. Prosaromaus Le ChevaUer du 
Papegau f tötet. Dem Poisson -Chevalier ähnelt jener eigentüm- 
liche Ritter, der in der Krone Heinrichs von dem Türlin') 
Artus den Keuschheitsbeclier überbringt. Vgl. Krone V. 933 ff; 
Der Ritter kündigt sich durch seinen Gesang an, seine Stimme 
gleicht der einer Sirene;^) er ist klein von Gestalt wie ein 
Kind von 6 Jahren, trägt Kleider nach französischer Sitte, sein 
Mund und seine Nase sind hässlich, die Augen eisgrau und so 
gross wie Strausseneier; die Wimpern stehen zwei Spanneu 
ausländer u. & w. Sein Haar gleicht Fischflossen, seine 
Hautfarbe ist schwar2sgrau. Sein Pferd gleicht vorn einer 
Bobbe,') hinten einem Delphin, und der Schwanz enthSlt 
lange Stoahlen ym Fisehflossen; die Mähne reicht bis an die 
Eniee und ist mit langen Flossen bewadisen, die Beine des 



TOn benachbartea BiiMtti m tfotsen. Die mit grossen Mauern Tersehene 
StA<lt der Riesen war tiraringt chon im paäxile grandigsimo loquale si 
^amiua con ciertte nauicidU t barche. esse nessuno vi fusse passato alle 
ton atoiM» tffum ttoto veäntto üttibito luecideano e poi tdo mangiauam e 
dumnati qtmta «Monone labUati4m verde de ehappeliuti. potto ek« 
ftt^i di giralsole la chiamauano lamara mortte . . . 

^) Diu Crdae Ton Häniloli von dem TttJrlS% hng. Q.E»M. Scholl. 

Stuttgart 1852. 

Vgl. den Antichora im Fortunate oben S. 4^ 
<) Statt y. 98B mervham hat S. Singer, dem ich den Verweis auf 

diese Stelle in der Kröne verdanke, merphossen TOigesohlagen; das zweite 
Element des Wortes merphoMen sei als Entstellung von phoca aufzufassen. 
S. Silber, Textkritiaches zur Kröne in Zeitschrift f. detUsches Altertum u. 
Midie LiU. Bd. ZXZVnL 189i. S. 262. 

4 
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Pferdes dagegen niit Federn. — Da die Keuschheitsprobe für 
die Damen und Kitter, besonders für den spottenden Kei jämmer- 
lich ausfällt, und niu Artus und der fremde Ritter sie bestehen, 
will sich Eei an leteterem r&cheit Es kommt zum Zweikampf; 
ia a«m Kei imterliegt Wenn anch Eei hier in der Erdne seine 
bekannte depra^ierte Boile spielt, so darf dennoch herror- 
gehoben werden, dass nuW. nur hier Eei der Gegner eines 
monströsen, an Waaserwesen erinnernden Bitters ist, und dass 
dies an die lUteste Version unserer Sage erinnert, in welcher 
Eei sich anschidit, den Eampf mit dem Gath Palnc einzageheiL 

Um den Ursprung und die Bedeutung der Sage von Chapaln 
oder von der Katze, mit der Artus kämpft, zu erklären, seien 
die Orundmotive lior Sage kurz zusammengestellt, oder, fla 
Känii'ti^ hel'.innter iSagenbelden mit Monstris einen ganz allgemein 
verbreiteten Sagenzug bedeuten, will ich vielmehr dabei das 
Hau])tgewicht auf die verschiedenen Schilderungen des Monstrums 
selbst legen. — 

Ich besprach Stellen aus folgenden Texten: Livre d' Artus 
{LA), Lied im schwarzen Buch von Caermarthen {ßB)j drei 
hynuische Triaden (TS T\ Manuel u. Amande (ILIX Andres 
Bomanz des Franoeis {A), Glosse zn Henricns SeptimeUensis 
(GHS), Lied des Peire Gardenal (PO), Qaleran de Bretagne 
(GB), Tristan de Nantenil (TN), BatsiUe Loqnifer (BJD), Be- 
arbeitung des Ogier le Danois (OD). Hinzugezogen seien noch, 
wiewol weder von Chapalu noch von einer Katze die Bede ist, 
der Chevalier du Papegau (CäP), die Erdne (Ä), Fortunato (i^'), 
in denen Monstra — der Poisson-CfaeTalier, bezw. der eigeni&m- 
liche Ritter, bezw. der Anüchora — an Chapaln oder an das 
Eatzenungetüm erinnern. 

1. Das hauptsächlichste Charakteristikum ist wohl 

das, dass das Monstrum bezw. Chapalu für die Umgebung, 
b« zw für seinen Gegner — meist Artus — ein Unglück 

bedeutete: 

Ein Unheil für das Land ist das Monstrum nach LAy (die 
Katze von Tjansanne verheert das Land) BB (Cath Paluc frisst 
täglich neunmal 20 Ilüupilinge), TT' (Cath Paluc ist eine der 
drei Plauen von Mona)j i) das Monstrum tötet Artus {Ä, GH, 



^hiTN wild dfat HsÜt auf die Htadin ttertngw. 
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vermntlich MA) oder entführt ihn (PC), oder, nachdem es viele 
seiner Kämyen vernichtet hat (GUS), wird es Artns .scliwtr, 
den Sieg davonzutragen {LA, TN, GRS) ; vgl. auch 67 (der 
Pcdsson-CheTalier yerwfistet das Land and hat bereits 60 Bitter 
der Fee getstet), vgl. scUiessIieh F (ä&t Antichora lockt durch 
seme Stünme Menscheii und Tiere an, um de zu erwOiigeii). — 
Abgeschw&dit ist dies MotiT in BL, wo ChiH^u den G^er 
Benonart liart bedrftngt, ihn yerwimdet nnd sein Blut leckt, 
ferner in OD, wo der Elfenkönig CSiapaln Artus zu schaffen 
macht» endlich in JT, wo der sonderbare Bitter den Eei besiegt 

2. Das Monstrum wird mit dem Wasser (Meer, See, 
Sumpf) oder mit Meerwesen in Verbindung gebracht 

So in Zui (Katze aus dem Lac de Losane herausgefischt), 
T^T* (Cath Paluc you Coli in den Menai bezw. ins Meer ge- 
worfen, dem er wieder entstiegen sein muss, da er später zur 

Landesplage wurde), MA (visch-katze); indirekt auch in A 
(Artus wird von Capalu in den Sumpf gestoflsen). In TN ™d 
die Katze durch Sirenenmilch genährt; in ganz anderem Sinne 
wird Cliapalu in BL mit einer Sirene zusammen jr^bracht. Y^}. 
noch ChP (Poisson-Chevalier), K (des Ritters '^'tijnme gleicht der 
einer Sireue, sein Haar gleicht Fischflossen, sein Pferd gleicht 
vom einer Robbe, hinten einem Delphin), und F (das Vorbild 
des Monstrums Antichora, der Mantichoras, wird von Jean 
d'Outremeuse maistre bezw. ynoMre de meire genannt). 

3. l^as Monstrum weist die Gestalt einer Katze 
auf od*^]- es ist ein Wesen, dessen Körper aus Teilen 
verscliiedener Tierkörper bezw. aus Mensch und Tier 
zusammengesetzt erscheint: 

Das Monstrum ist eine Katze nach LA, BB, T^,T\T\ 
A, Vd GB, TN. Vgl. weiter MA visch-katze. In BL hat 
Chapalu einen Katzenkopf, in F hat Antichora einen Menschen- 
küpf; der übrige Körper von Chapalu und Antichora ist aus 
Körperteilen verschiedener Tiere zusammengesetzt Vgl noch 
den Poisson-Chevalier in CkP (Boss und Beitw bilden du 
Ganzes), and den bei Grundmoti? 2 beschriebenen Bitter und 
sein Boss in K 

4. Mit dem vorausgehenden dritten Orundmotiv 
hftngt zusammen, dass das Monstrum irgend eine ab- 
sonderliche Metamorphose durchmacht; 
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a) Die Katze wächst zu grossen Dimensionen an (LA, TN) 

oder 

b) sie ist von anssergewOhidiGher Heriomft: T^T* (Cath 
Palac geht aus der San des Dallwenn Dallbeir hervor); BL (der 
Sohn eines Elfen und einer Fee» wd von der Mutter in das 
MonBtmm Ghapalu verwandelt). Eine Metamorphose ist wohl 

auch für Ä anzunehmen (die den Aitus besiegende Katze regiert 
in England), vielleicht anch für MA (A isch-katze); verblasst ist 
dies Motiv in OB (Chapalu soll seine Rittergestalt behalten). 

Die angeführten Grundmotive berechtigen m. E. ohne 
weiteres zu dem Schluss, dass der Cath Paluc oder Chapalu 
oder Capalu, die monströse Katze, ein mit bösen Gewalten 
zusammenhängendes Weseu ist. In LA wird die Katze 
auch direkt anemis bezw. dcahJfs anemis und diahles genannt; 
ebenso wird in BL Chapalu als dmble bezeichnetj ähnlich wird 
in ChP der Poisson- Chevalier nmufes genannt. 

Dass büse Dämonen, der Alp, Teufel und Hexen, Katzen- 
gestalt annehmen, ist ein weit verbreiteter Sagenzug, der 
namentlich in dentsehen nnd in schweizer Sagen vielfach belegt 
worden ist^ Allein wir werden die Katze unserer Sage nichts 

Pifhf- die von Du Cangfe s. v. catta aus Osberta Mirakeln des heil. 
Dunstan {Acta tiS. Bevr-^.irt ?ptr 5, S. 709) angeführte Stelle, wonach der 
Dämou in Gestalt einer jvaize aus dem Leibe eines Besessenen fährt. (Nach 
PotthftBt, WflgweiBer dwdi die G«8diiditBwarke des emopSisclieii lÜtteU 
alters. 2^ Aufl., 8. 1277 gehSrt diese Vita Dtuutani dem 12. Jahrhimdeit aii.) 
Sicht» femer W.Hertz, Der Werwolf. Beitrag zur Sag^ngefächichte. Stutt- 
gart 1B62, S. 71ff.; A. Lütolf, Sagm, Bräuche und Legenden aus den fünf 
Orte* iMotm, XM^ Schwyz, üntenoaldmi und Zug. Lacem 1865, S. 117; 
W.MuBhardt, Wätd- wid MWhOte, BIH. BerlliL 1877, &172ir. Jörn, 
L. La istner, Dag Rätsel der Sphinx. Berlin 1889. II, S. Iff. — Nach LA 
werden der Katze znerst die beiden Vorderheine, dann die beiden Hinterbeine 
abgeschlagen; ähnlich werden in TiV der verwandelten Schlange, ferner in F 
den Aatidiom die Mden Yofder1>ei]te aligeliaiieiL Das erinnert danut, dasB 
in nulueren Sagen dem als Katze auftretenden Dämou eiue Pfote al geschlag-eu 
wird; vgl. W.Hertz I.e. S. 7t, Laistner 1. c. S. 2ff. — Ein typischer Zug 
scheint es zu sein, dass ein Kiese im Kampfe zuerst eine Hand, dann einen 
Fuss oder ein Bein verliert; s. z.B. meine Analjse des Li vre d'Artus {Zeit- 
aOwift f. pranM. ßpr, n. Litt. XVH, 8. 96, § 181, feiner den Vgone d'Arernia 
des Andrea da Barberino, hrsg. v. Zambrini u. Bacchi della Lega). Scelta di 
curiositä letterarie 188). Bologna 1882, Kap. 12, wo Ugone SO gegen den 
Biesen Marabus und dessen Mutter Arabi» verfährt — 

NaeK 9m iMiden Tfiaden 7* und ging Cath Palno ans einer 
dflmoniBehen San hervor; umgekehrt sehen wir das Dorftter suLtttwü ans eineu 
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wie sie in deutschen Sagen häufig erklärt worden ist, als Alp 
oder andererseits als Vegetationsdämon auffassen; im Hinblick 
auf das zweite oben hervorgehobene Gmndmotiv — dass nämlich 
das Monstrum in den meisten Versionen der Sage mit dem Wasser 
oder mit Meer^^esen in Verbindung' gebracht wird — werden 
wir vielmehr den Schlnss ziehen, dass wir es bei der Katze 
in unserer Sage mit einem Wasserdämon zu thun haben. 

Auch in keltisclien Erzäliliingen ist die Katze mitunter als 
Dämon aufzufassen, wie aus der oben erwähnten.') dem Book of 
Lismore entnommenen Stelle zu ersehen ist, und ich will zunächst 
einige Analoga dazu aus der germanischen Mythologie mitteilen. 
Ich excerpiere dazu einige 98^ ans Mogks Mythologie^): Die 
Wassergeister erscheinen meist in Tiergestalt ... Bei 
dem Nix und einigen Geistern mit anderen Namen finden sieh 
entschieden elfische ZQge. Vor allem hat der Geist die 
Proteusnatnr; er yermag veiscliiedene Gestalten anzunehmen 
und erscheint in vmihiedenen Gestalten.*) (Vgl. oben Grund- 
motiT 4.) 



Kätzchen zur Gestalt des gewa!ti>^ten Eben heranwachsen; s. E. L. Boeh- 
holz, Natumiythen. ^'ene Scbweizersagen. Leip^ig^ 1862. S. lOlf. 

>) Siehe diese Abhandlung S. 21, Amn. 1. — Ein Dämon ist die Katze 
in dif Havptqvdledor Navigatio Bnndani, m dem Imram cvraig Maeldnin, 
wo der Pflegebrnder Maelduins für seinen Diebstahl dadurch bestraft wird, 

dass ehie Katze wie ein feuriger Pfeil dui'^lt ihn liin durchspringt und ihn 
verbrennt, sodass er zu Asche wird. Aus der feurigen Katze wird in ]iraudaus 
Seefahrt der Teufel in Gestalt eines äthiopischen Knaben. Vgl. Zimmer in 
ZtiUchHß f. <feKM. JUertim u. Litt. Bl 88. 8. 1671 

•) Pauls Gmndriss der gennan. Philologie I' 8. 1039. 

^) Auc}i in den folgenden Sätzen Mogks findet sich einiges, was ent- 
fernt an einige Züge in den venchiedenen Versionen unserer Sage erinnert. 
So mwdat er auf den Zwergr Andtari, der ridi in Hechtsgattalt in einem 
WaflsnCall anflillt; vgL den Fischer im Livre d'Artns, der erst swei Hechte, 
dann eine Katze an« d^m See fischt. — Hinweisen darf ich wohl auch auf 
das von Mogk aus Vernaleken (Sagen ans Oesterreich tS,')) entnommene 
Märchen, nach welchem ein Wassermann einem armen Fischer einen Schate 
wa nigen Tenpriciht, wenn er redlidi ndt üim tdla. Wllurend hiw dw 
Fischer seinem Versprechen auf das BedUdiste nachkommt, handelt der 
Fischer im Livre d'Artns unredlich, da er Gott das Resultat fle^ ersten und 
zweiten Fanges vorenthält; er mnss dafUr mit dem Leben büssen u. s. w. — 
Es sei gleich hier noch knn das englische Märchen „Der Lindwurm von 
Lambton" mitgetdlt, auf das ndeh 8. Singer anftnertnam madite. (kh 
kenne es nur in der kürzlich erschienenen deutschen Bearbeitung von .\nna 
nnd Leon Kellner^ Enyliache Mävchen. Wien-Leipig. S. ^ff.) 
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Im Beowalf werden bekaiiiitlicb zwei Eftmiife gegen 

Wasserdämonen geschildert. Das Seeimgehener Grendel herrscht 
im Sumpf am Meer imd über seiner Wobnnng erlieben sich hoch 



junge, leichtsinnige Erbe von Lambton giu^, wie hanfig-, an einem Sonntag 
an den Wearflnss ang-eln, und da er nichts fing, Ihichte er und erregte dadurch 
das Aezgemis der voiübergebeudeü Kircbgäuger. Gleich darauf fa&t>te etwas 
an seiner Angel, und der Jttngling sog in seinem EnteetBen einen Lmdwnnn 
heraus , den er in ein» Bnmnen truf. Der Bronnen wurde bald für das 
täglich grösser werdende Ungetüm zu eng. Dieses kroch daher heraus und 
wuchs allmählich so heran, dass es in der Nähe des Wear einen Berg dreimal 
nfnringftin koonto Und der Sohreoken des Landes war. Es wmde dadurch 
bestnftigt» dan ihm rar täglichen Nahmng ein grosser, mit Milch gefUlter 
Trog hingestellt wurde. [Es ist dies bekanntlich ein weitverbreiteter Sagen- 
und Märclieuzug; besonders Kobolde und Elfen sucht man auf diese Weise 
günstig zu stimmen. Vgl. z.B. C. Kohlrusch, Schweizerisches Sagenbuch. 
Leipzig 1864. S. 6. 14. 20,* Grimm, Deutsche Sagen. Berlin 1816. 1, 107; 
Irische Elfenmärchen, ttbersetäst Ton den Brüdern Grimm. Leipzig 182C. 
S. LXXIX; A. ( 'rr/'Hole, Legendes des Alpes vandoiscs. Lausanne 1885 
passim.] Wai- der Trog nicht voll, so entwurzelte das Untier die Bäume in 
der Umgegend. Mancher Bitter hatte im Kampf gegen den Lindwurm sein 
Leben Terlccm. Nadi siebeqjUurigev Abwesenheit kebrte der junge Loid von 
Lambton heim; er besiegte das Ungetüm namentlich dadurch, dass er auf den 
Eat einer Wahrsagerin seine Büstnng dicht mit Lanzenspitzen besetzen Hess, 
und dass denusofolge das Ungeheuer desto mehr tötiiche Wunden empfing, je 
enger es seinen Gegner nmsehlang. — Tersddedene Motive dieses MlrcheiiB 
efinnem deutlich au unsere Sage. So die Fischzugsscene: im Märchen wird 
von dem Jüngling ein TTug^ptihn herausgefischt, weil er sich — geradeso wie 
der Fischer im Livre d Artus — gegen Gott vergangen hRfte. Vg-l. ferner 
das Heranwachsen des Ungetüms, das sich wie die Katze unserer äagu auf 
einem Berg in der NUte eines Wnssen nnilillt nnd rar Landplage wird. 
Gleichwie der Lindwurm im englischen Märchen, entwurzelt der Poisson- 
Chevalier im Chevalier du Ppipegau I'.iinnie; letzterer allerdings im Todes- 
kampf. — Das am Schluss des Märchens sich findende Motiv von der tot- 
bringenden Bttstnng mit den Lancenspitzen erinnert daran, dass die Lansanner 
Kalle sicli mit den Klanen in Artns* SehÜd und FUuer veifRngt nnd so Ton 
Artus schwer verwundet bezw. getötet werden kann. 

Endlich will ich hier noch bemerken, dass einige Einzelheiten ver- 
schiedener Versionen unserer Sage entfernt an eine Ersfihlung von 1001 2^ acht 
etinnem; vgl. die üeberaetmng von G. WeiL Tiorter AUmok Unat dritten 
Anfinge. Bonn 1897. 8.2ßfL Bvt tnne FIseher zieht viermal hintereinander 
etwas anderes heraus als er erwartet, einen totrn Esel, einen Topf voll Sand 
und Kot, dann Scherben, Steine und Schmutz, endlich aber eine messingne 
Flasche, die er üfiuet und aus der ein Geist iu Gestalt eines Bebels hervor- 
konunt, der steh dann nun KDiper eines Biesen Terdiditet Jkx Fiscber 
weiss den Geist wieier in das GeflbM ra branen und wirft ibn ins Meer, 
ras dem er gekommen. 
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die Wellen. Zur Nachtzeit verheert Grendel das beiiachbart« 
Land und raubt deren Bewohner. Beowiilf reisst ihm den 
rechten Ann aus und verwundet ilm derart, dass er im Meeres- 
gi'uud stirbt. 

Weitergehende Uebereinstininiungen mit Versionen unserer 
Sage wdBeo SceneiL am d«r Edda an^ Seenen, die die Midgard- 
scblange l)6tr6ffeii und auf welche midi die Henea EoUegen 
Detter und S. Singer aufmerksam machten: Eines der Einder 
deB bOsen Lohi ist der Ifidgardwnm Gleich nach der Qebnrt 
nehmen die GOtter diesen Wnxm den Eltern weg nnd werfen 
ihn ins Meer. Er wird mit der Zeit so gross, dass er nm 
die ganze Erde herumwächst. Auf einem Zuge kommt der 
Gott Thor zum Eiesenkönig UtgardalokL Dieser stellt ihm 
unter anderem die Aufgabe, eine Katze vom Boden zu heben. 
Trotz aller Anstrengung gelingt es aber dem Gott nur, ihr ein 
Bein vom Boden zn lüpfen; denn diese Katze war nichts andere.s 
als der verwandelte Midgardsorui. Ein anderes ■\ral fälii't Thor 
mit dem Kiesen Hymir auf den Fischfang; er zieht mit der 
Angel den Midgardsorm herauf; als er ihm aber mit dem 
Hammer den Kopf zei-sclilagen will, zerschneidet der Eiese die 
Angelschnur, Am Ende aller Tage wird Thor wieder mit dem 
Midgardsorm kämpfen; dann wird er ihm den Kopf zerschlagen, 
seihst aber von seinem Gifthaaeh fsUen.*) » 

Im Hinblick anf das Voraosgehende liegt es nahe, sich die 
Frage vorzolegen, ob wür nicht nur dem Eatzenmonstmm vnserer 
Ssge, sondern der Sage selbst eme weitergehende mythische 
Bedeutung zusprechen dürfen. Es wäre ja miOglich, dass das 
verschiedene Metamorphosen durchmachende Monstrum, ursprüng- 
lich nach meiner Vetmntiing ein Wasserd&mon, das Element 



*) Gleicher Herknnft wie der Cath Paluc ist nach deu beiden Triaden 
Ji und 2'* (s. oben S. 19) ein Wolf. Das erinnert daran, dass die Midgard- 
■cUange und der Fenrliwolf Gesdiwiater rind. Hfttte S. Bngge di« 
kjinnnluni Stelleu, in denen von Cath Paluc die Bede ist, gekannt, so hätte 
er STP voraussichtlich für seine Theorie von äer "Rinfinming fremder Elemente 
in die Edda verwertet; solche in die Edda eingedrungene Mythen sollen nach 
Bvgg» bekanntlich doich die Wikinger von den brittiaehen liuteln mitgebnelit 
woideii idn; dehulidi httte Bngge mit Bttcliidit auf Jen« kyinilMliMi 
Stellen an dem mir von Hn. Detter angesehenen Passus (Helge -Digtme I. 
Ejabenhavn 1&)6. S. 47, Aum. 2), wo er den Beinamen des irischen Sagen- 
kOnigs Carpre, Cinnchaü und Caitchenn, d. h. Katzenkopf, erklärt, den Namen 
CnkqMi» akhl m kjivr. eot^ Xitee» und ^mlle, Haupt, abgeleitet. 
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selbst, das Mper, oder, da das MonMmm nacli ^■t'rsclnedene!l 
Versionen der Sage, heranwächst, die Flut bedeutete. — Man 
koiiiite dann auch vielleicht weiter scliliessen, dass auch der 
Gegner dieses Dämons einen mythischen Hintergrund hätte. 
Wäre in den ältesten Stellen, die die Sage bringen, Artus der 
Gegner, so könnte man mit Rücksicht darauf, dass Artus auch 
die Bolle des wüden Jigera^ zaerteilt wird, Aitns als Wind- 
dftmon auffassen und in dem Kampfe swischen Artns imd der 
Katze den Streit zwischm dem Wasserdftmon und d^ Wind- 
dftmon erblicken. Allein mcht Artus, sondern Kei ist es, der 
sich in dem iltesten erhaltenen Text unserer Sage zom ^mpf 
gegen Catb Paine anschickt. Auch Kei werden übernatürlidie 
Eigenschaften zugesclurieben: er konnte nenn Tage nnd nenn 
Nächta unter Wasser bleiben, konnte nenn Tage und neun 
Nächte schlaflos zubringen; eine durch sein Schwert zugefügte 
Wunde war unheilbar; nach Belieben ^^mchs er zur H5he euw^ 
grossen Baunies an; bei heftigem Regen blieb alles, was er in 
deT' Hand Iiielt, bis auf Handflächenbreite trocken; so gross war 
seine Körperliitze.^) — Die genannten Eigenschaften machen es 
nicht gerade walirscheinlicli, da&s man Kei etwa die mythische 
Bedeutung eines Winddämons zuerkennen dürfe. 

Ich gestehe offen, dass ich mich in diesen Dingen zu wenig 
zu Haus fühle; immerhin glaube ieh bestimmt, dass der Cath 
Palnc nrsiKrttnglich ein Wasserdämon ist^ nnd Ich wül anf Gmnd 
von greifbarerem Material noch zeigen, dass Katzen Öfters in 
Sagen mit dem Meer oder mit Seen in Yerbindnng ge- 
bracht werden, bezw. dass üse Aberglaube verln^tet war, dass 
Katzen SeestÜrme heranfbeschwörten. 

In der von Bochholz^) mitgeteilten Sage „Erbauung der 
Kirche au Montagn/^*^ wird Folgendes erzählt: Als der jnnge 
Johannes wegen seiner Armut als Freier zurückgewiesen worden 
war nnd betrübt des Weges daherschritt, erschien ihm ein Mann 
in kostbarer Riistimg (der Geist Karls des Kühnen) und versprach 
ihm die ScliHtzt in dem nahen Hügel unter der Bedingung, dass 
Johannes ihm etwas in den See trüge und ihm in aUec Stille 

>) DftT«ii w!vd Bodi im drittaii Tdl mdncr Vntemidnuig die Bede teia. 

*) Vgl. Kulhwch nnd Ol wen bei J. Loth, Le» Mahinogion. t. L 
S. 225f.; 8. auch S. 257: Kei ist der beste Schwertechleifer der Wplt — 

I.e. S. 168 ff. Das Poif Montagny liegt zwischen Gnuid»on and 
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sein altes Wehrf^ehänfre ab^^ürte. Johannes erschien zur ver- 
abredeten Stunde auf dem Hügel und versank mit dem "Ritter 
in die Erde, bis sie in ein liellei;' Gewölbe gelangten, das allerlei 
Ki-iegswerkzeug und von Gold schimmernde Gefässe enthielt 
Doch Johannes hatt« nicht Zeit sich lange umzuschauen; „denn 
albald kam aus der Weite der Halle ein dickes, kohl- 
schwarzes Ungetüm auf allen Vieren daher,') und der 
GerBstete sprach zu Johannes: Hier ist meine Lieblingskatze; 
diese wf mir sogleicli yom Topliet hinunter in den See, alsdaim 
komme so sdinell dn vermagst, wieder Merto ... Johannes 
that nnverweilti was ihm geheissen worden war. Halb athemlos 
kam er mit der mftebtigett Eatse auf den Tophet hingerannt. 
Das ist ein Felsen des Nenenbnrger Sees . . . W&ateaü er die 
Eatse hier ins Wasser hinahwarf^ kratzte ihn das sich sträubende 
Ungeheuer noch so heftig, dass er schon ein Tonneire de chai! 
im Munde hatte; aber der Warnung wohl eingedenk, die ihm 
der rTehamischte gegeben, verbiss er schweigend seinen Schmerz. 
Nun musste er sich seine blutenden Hände schnell abwaschen, 
und auch dies war aufs schleunigste abgemaclit; rleim kaum 
berührteer das Wasser, so wogte und stürmte dor bis jetzt 
so zahme See in solcher erschreckender Höhe dalier, dass 
Johannes aufs eiligste entsprang und in den Hügel zurücktioh! 
Als Johannes den Ritter unter gebotenem Stillschweigen ent- 
gürtete, schien dieser neben seiner Hand emporzuwachsen. Das 
Schwert schlug Johaunes eine tiefe Wvnde. Da sdilnip es zwQlf 
Uhr, die That war geglückt Johannes durfte sich so viel von 
seinen Beiditfimeni mitnehmen, aüs er wollte, seine Mschd 
Wunde war veischwonden wie aHes, was er gesehen. Er 
heiratete seine Geliebte und stiftete die Kirche in Montsgiqr. — 
Bochholz, der diese uns interessierende Sage kommentiert^ 
verweist bereits, wie ich erst na€hträgli< Ii sah, auf das oben 
angeführte Analogon in der jüngeren Edda, führt noch das 
Volksrätsel an, das in der Hallwyler Gegend vom stftrmischen 
Hall Wyler See gilt: 

E graue ChaUe reimt 
über ue d^Wänd, 

nnd glaaht, wohl mit Becht, die Eatise werde hier als die anf- 
spritsende Ulerwelle des windgepeitschten Sees personifiziert 

I) Dm erinnert an Chapala's Encbeinen in . der ^taiile Loqoif^. 
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Diese zerstörende Gewalt der ansttirmenden See woge sei es, die 
den staiken Johannes erst blutig reisst und dann in die Flacht 
jagt.') — Rochholzens Auffassung deckt sich also so ziemlich 
mit der oben von mir für den Oath Paluc gegebenen. 

Die dämonische Bedeutung der Stüi'me erregenden Kuizc 
wird noch klarer ans einigen Stellen in englischen Hexen- 
prozessen des 16. JahrhnndertSy deren Mtteflung idi meinem 
Freunde 8. Singer verdanke: Im Jahre 1589*) war ein gewisser 
John Fian angekla^, einen Sturm enegt zn haben, nm KSnig 
Jacoh YI auf seiner Uebeilahrt von D&nemark nach Schottland 
zn vernichten. John Fian gestand, dass ihm der Tenlel ge- 
boten habe, Katzen ins Meer zu jagen to raise wmds far 
destructione of schippis — Eine gewisse Agnes Sampsoune 
legte folgendes Geständnis ab: at the Urne she tooJc a cat and 
christened it and aßencards honnäe to each pari of ihat cat the 
chcefest pari of a äcad man and the scvcrall joynies of his bodie; 
and that m the night following the said cat was conveyed 
into the middest of the sea hy all these witclies, sayling in 
iheir riddles or cives (cf. Macbeth I. 111,8) and so left the said 
cat right hefore the town of Leith in Scotland, This done there 
did arise such a iempest in the see as greater hath not 
hecH Seen . . 

Endlidi sei anf Grimm, DWb. Bd. YI c 1853 verwiesen: 
Meerkatze 3) em FabdiMer: Umia, merumnder, dat dahUUib 
mä anffesieki als ein frau uitd fitsg als em pferde, unhdldt 
ntuMfar, merkaU, gesHe^M mu Borne Jamma, Dief, 816 c; meäerd. 
monelrum, merhsUe SdnUer^LuHben 3, 75 a. 

Ist nadi alledem wohl nachgewiesen, dass die Katze in 
unserer Sage ursprünglich als Wasserdämon aul- 



') Durch meinen Venveis anf eine Stelle m C. Meyer, Aberglauben 
Hittelalten und der nächstlolgeudeu Jahrhunderte. Basel 1864 brachte mich 
Herr Bibliothekar Dr. Qeiser in Bern auf einen Pawus in der GhnNiik des 
Joh. Knebel, der mm Jahr 1478 von dnem in d«r Nahe dw Nenenhaigw 
Sees statt^efuadenen heftigen Xampf «wischen einer grossen Zahl Ton Katzen 
spricht. 4000 Katzen blieben tot. — Knebel beruft sich diesbetreffend auf 
die mündliche Erzählung des Kämmerers des Abtes von Lntri. Vgl. Uhronik 
dei Kaplans Job. Knebel ans den Zeiten des Burgunderkriegs. Basel 1851. 
1866. 2. Abt. S. 179 (deutsche Uebersetzung y<m K. Bnxtorf -Falk eisen). 

>) Siehe Spalding, Bliaabetliaa Demeaalog^. London 1880. § lOL 
Ibcb. I m, 15^25. 

*) Siehe ib. zu XY. 1,6. 
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zufASsen ist, besitzen solche Wasserdämonen wenigstens in 
der germamsclien Mythologie eine Proteusnatur, so bedarf es 
kaum einer weiteren Auseinandersetzimo: dafür, dass in dem 
rätselhaften mittelhochdeutschen Fragment von Manuel und 
Amande von dem vlsrh ah ein Imtzc gesfalt die Rede ist, und 
dass der Poisson- Chevalier im Clievalier du Papegau vernintlich 
im Grunde nichts anderes ist als eine stark entstellte Variante 
der Meerkatze Cath Paluc. 

Beiläuüg bemerkt sei noch, dasss Uu aldus t ambrensis 
in seiner Topographia Cambrensis von einer Art von Forellen 
sagt, de würden cati genannt ;0 interessanter ist, dass ^lat de 
mer beute noch die Bezeudmiuig ftr eine Fiscbart ist; ich dtiere 
Littr6 s. Y. diat 5*. Chai de mer, Vh des nom mUgaiiree de la 
ehimere mon$trueu9e, paisem dumdrepi^gien, gm est la 
dnm^e arcNgue de eeriams auteurs; vgl, auch die deutsche Be- 
seiehnimg Set^saitee {ßtmaera L). 

Kehren mv nunmehr noch eiTiinfil zur F.pisode im Livi"e 
d'Artus zurück. Wählend von Artus' Kampf mit dem Katzen- 
untier weder bei Galfrid von Monmouth noch bei Wace die 
Rede ist, findet sich in der ausführlicheren Version jener Episode 
ein Passus, der einigerinassen an Stellen bei Galfrid und Wace 
erinnert. Bemerkt sei, dass Ja der Verfasser des Li vre d'Aitus, 
wie im ersten Teil dieser Untersuchung gezeigt wurde, Waces 
Brut h^utzte. 

Nachdem der sdienssUche Gegner besiegt ist — so Iieisst 
es in der ansfttla'licheren Version des JAm d'Artns — laufen 
die GefiÜirt^ des EOnJgs, die znr&ckgehliehen waren, hinzo, nm 
sich nach seinem Befinden m erkundigen. Artus bembigt sie, 
gesteht aber, dass er nie derart für sein Leben gelflrchtet 
habe als nur einmal noch, nftmlich Tor kurzem, als er 
den Riesen en la montaigne au flos de wer') tötete. Die 
Gefähi'ten staunen über die im Schilde festgehakten Katzenfnsse; 
Gaheriet nimmt den iSchüd und trägt ihn freudig ins Lager, 



>) Giraldi Cambrensis Opera ed. by .T F. Dimock. London 1867, voLV. 
S. 33. (ßer. Brit. med. aevi Script); vgl. Du Gange s. t. catvs. 3. — gaiutf 
gaUm vnat ftbrigenB sndi dne Bwiticihinitig ftv efaie Art von SdiüEni. I^elie 
Du Gange s. y. gatus. 

>) Da? i^t der BuN Tom Umt St lüehel, der ImWaee, Brot Y.llßaS 
Pinabac heisst. 
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WO die Barone sich nicht genug darüber verwundem können . . . 
Artus lässt dann den Schild gut aufbewahren.') — Man ver- 
g-leiche damit die Stelle bei Galfrid lib. X, cap. 3: Nachdem 
der an Polyphem erinnernde Riese unter grossem Getös hin- 
gestürzt ist, hf isst es: Bex illico in risum solutus, praecepit 
Beduero amputare ei Caput, et dare uni armiger orum 
ad deferendum ad casira: ut spectamlum intuentihus fietet 
Praecepit intuentihus ßeri silcntittm: dicchat autem se non 
invenisse alium iantae virtutis, postquam Itiihonem 
gigantem in Aravio monte iHterfecit, qui tum aä pnMm 
imiUweroL Es to]gt die Sebildemng Bithos und eine korae Er« 
w&bniing des Zweikampfe, die man früher erwartet Iiätte, und 
es heisst dann: Vietoria igikir , ..poütus, m seamäo »octo dSueuh 
ad teniaria sua rmeaiwnmi emn eapUe, ad guod aämmmdum 
eoiermdm eoiumtrd>ant, ei ascribenies laudes, qui patriam a tania 
inghme liberaverat. Vgl. Wace, Brut V, 11956 ^ 11996 ft An 
der zuletzt genannten Stelle heisst es: 

Qiumt Asrka a le mansire oda 
M Beduier a U eief pris, 
J(m8 ^ihe relomerent, 
Ä fost vinrtnt, st ^aiUtrnhrmi . . . 

vgl. damit den Zusatz in Hs. P da? Livre d* Artus (s. oben S. 16 
zu Zeile 71): si reprist Gahvries lesen et sen relomerent al ost 
moult (jrant joie faisant. 

Das Moment, dass Artus nie einem so gefiUirlichen Gegner 
gegenüberstand als damals, da er (nadi GMMd-Waoe Y. 11968) 
den Biesen in Aramo mtmU oder M monl tPAraioe, bezw. (nach 
dem Lim d'Artns) den Biesen a» flaa de mer tdtete, dieses 
Moment hat noch ein Analogon in der Bataille Loqoi&r, wo es 
Ton Benonart, der das Scheusal CSiapaln vor sich sieht, heisst: 

2Pot ^ paaur m treaUnti ami aage 
Oomme ü oi hrs de eel home marage 

womit wohl Ysabras gemeint ist. — An und für sich könnte man 
in einem Epos eine derai'tige Bemerkung während oder nach der 
Schilderung eines aussergewöhnlichen Kampfes für formelhaft 
halten; mOglieharweise bemht aneh die üebereinstininrang in 

') Ein ähnlioher Zug wurde oben ? ^^7 n^bst Anm 1 bei Beapreduuig 
Ton Aitna' Kampf mit dem Poisson-CheyaUer herTorgehobeu. 
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dem Verweis auf den Jiome marage^ bezw. auf den Kiesen au fios 
de mer auf remem Zufall; immerhin glaubte ich auf diese Punkte 
aufmerksam machen zu BoQeiiy da diese Uebereiiistimmimgeii 
ebensogut nicht zufallige zu sein brauchen. Möglich ist es 
weiterhin, dass der Kampf Arturs mit dem dämonenhaften Riesen 
vom Mont St. Michel den Anstoss dazu g-cq-eben hat, dass im 
Livre d' Artus deui Konig Artus das Abenteuer mit dem Katzeii- 
monstrum unmittelbai' nach dem liümerzug zuge^chriebf'n wurde, 
da er unmittelbar vor demselben ein gleichfalls scliwieriges 
Abenteuer, den Kampf mit dem Kiesen, zu bestehen hatte. 
Allein ich lege iuif die letztere Vermutung durchaus kein Gewicht. 
Bass Artus' Kampf gegen den Biesen vom Mont St Michel nicht 
die direkte Veranlassaiig daam gewesen ist, dass der Kampf 
gegen die Meerkatze auf Artus flbertragen wurde, mCdite ick 
ans Folgendem schliessen: Wenn auch, wie wir gesehen, der 
Kamiif eines Helden gegen einen WassardAmoB ein zlönlick 
weitverbreiteter Sagenzog ist, so ist doch schon wegen der 
Übereinstimmenden Namensformen CtUh Paluc und ChapaHu nn- 
zweifeUtait, dass spedell die in kymrischen Texten erhaltene 
Sage, wenn auch stark verändert, in den verschiedenen be- 
sprochenen Texten weiterlebt, die Artus' Abenteuer mit einer 
Katze enthalten. In der ältesten Version der Sage bereitet sich 
Kei zum Kampf mit Cath Paluc vor; allein das Gedicht ist uns 
nur fragmentai'isch überliefert, und es ist nicht unmöglich, dass 
schon die kymrische Sage Artus als Helden des in Frage stehen- 
den Abenteuers kannte. Ich darf nochmals darauf verweisen, 
dass bereits in der Triade davon erzählt wird, dass Artur 
ein Heer sammelte, um die unheilschwangere Sau zu vernichten, 
die unter anderen den Cath Palac wart*) — Es itndrt sidi 
aber noch ein and^r Passos bei Galfrid von Monmonth bezw. 
bei Wace, der vielleicht mit etwas mehr Becht als die Episode 
vom Kampf mit dem Biesen vom Mont St Michel als das Vorbild 
fttr den Kampf Artus* mit dem Eatzennntier angesehen werden 
kann, oder der wenigstens in Einzelheiten für die eine oder die 
andere Sage das Muster abgegeben haben kann. Im dritten 
Buch (Kap. 14. 15) der Uistoria Regum Britanniae wird von 
emem schönen, freigebigen, sehr starken Brittenkönig Morvndus 
erzählt^ der in einer Schlacht allein mehr zu Stande brachte als 



^) SMh« oben S. 21, Apm. 8 besw. S. 90. 
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der grOflBfee Teil seines HeerecL') Morvidns war Uvrlgttis ein 
roher Geselle; denn nach dem Sieg schlachtete er die über- 
lebenden Feinde ab und, wenn er nicht mehr konnte, liess er die 
fihrig bleibenden schinden und verbrennen. Nun heisst es weiter 
(Kap. 15 am Schluss): Advenerat rnrnque ex parttbtts Hyhemid 
maris inauditae feritatis heltia , quae incolas maritimos sine inter- 
missionc dcrorahat. Cumque fania ejus mtres aitigissri : nfressi't 
ipse ad tllam, et solus cum sola congressus est}) At cum onmia 
tela sua in illam in vanum consumpsissct , ncrelcravit monstrum 
illud et apertis faucibus ipsum veliit piscicnlmn devoravit. — 
Wenn man Waces Text (Brut 3467 — 3520) mit der angeführten 
Stelle vergleicht, so findet iiiaii allerlei kleinere Erweiterungen, 
vor allem die, da£s das Untier unmittelbar nach dem Tode des 
Moipldiis stirbt 

Diese Episode Iftsst sich gewiss aneh ate dne weitere 
Variante unserer Sage') anlassen; denn wir finden darin die 



*) VITaee, Bnit V. 81fi8ff. tagt dAlSr, Xcipidiit haiie •Hain mdir Ltnt» 
getötet als sein ganzes Heer. — Aehnlich schlug Artnr allein in der Schlacht 
am mons Badonis an einem Tage 960 lifinner nieder; a. Hiat Brittonum ed. 

Mommsen S. 200. 

>) Bei dem £m:lieiueu des Moiibiruinä im Livre d'ArtUB lieiBät Artus 
uSm Bc^dtnr akh mrttdunuiehea. ~ Li der rmka (ß. 54) TO» mir heran-« 

gezogenen Stelle bei Galfrid X, 3 ist auch davon die Bede, dass Artnr gegen 
solche Monstra wie der Biese Tom Mont St. iMichel kein Heer in den Kanipf 
führte, mm . . . solus ad illa destruenda snfficeret. 

*) Bei dieser Gelegenheit sei hervorgehoben, dass, wenn ich auch alle Ton 
mir genannten Texte ^ in denen von einen Kampf mit einem Meennonstnun 
berichtet wird, fttr Tenchiedene Venionen derselben ursprünglichen Sage 

halten möchte, die vermutlich einen mythischen Hintergrund hat, ich keines- 
wegs leugnen will, dass hier und da ähnlichen Erzählungen historische Fakta 
zu Grunde liegen küuuen, die dann sagenhaft mehr oder weniger aufgebauscht 
worden. Wirklich lebende Weeen, deren eigentllmlidie Gestalt«! dntdk die 
Sage verändert wurden, kOnnen in solchen Fällen für die Beschreibungen Ten 
HoiT^tren das Vorbild abgegeben haben. Man denke z. B. an die Walro<äge, 
die sich übrigens bis gegen das 15. Jahrhundert an den Küsten Schottlands 
anfliielten. Sind das nicht sonderbar gebaute Tiere, an denen man — ibnlieii 
wie heim Chapahi in der Bataille IiOqnifer — ohne groaee Phantasie einen 
Katzenkopf, einen Pferdeleib, breites Maul mit langen spitzen Zähnen und, 
wenn auch nicht Leopardenfüsse und Greifenklauen, ao doch zum Uebrigeu 
nicht pausende Flossen erkennen kann? Auch für ihre wilde Wut, sobald äie 
angegriffen sind, ftr ihr lautes Brüllen findet man Analoga in Sagen, die von 
Meermonstris erzählen, und speciell auch in mehreren Versionen unserer Sage. 
^ ChtU marin iat übrigens heute der Name einer Bobbei md-vgl. damit 
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]iaupt8ftclilldi8te& olien henrorgehobenen GnmdmotiTe: Bas Un- 
tier ist ein Unglftck fflr das Land imd für den Geigner; es ist 
femer ein hässliches Meermonstrnm, das zwar keine Katze Ist 
und keinen Katzenkopf hat, von dem aber Wace Y. 3472 immer- 
hin sagt: de lait cors et de kude teste. — Interessant ist, dass 
also schon Galfrid und Wace, welch letzteren der Verfasser des 
Li vre d' Artus benutzte, von einem Brittenkonig berichten, der 
im l\. impfe gegen ein Meennonstrum seinen Tod fand. Afbn- 
liclips erzJ^lilten ein halbes Jalirhundert später die Franzosen 
von Artus; denn wenn auch der vor 1204 geseliriebene Eomanz 
des Franceis das den Artus tötende Monstrum Capaln eine 
Katze nennt, so ist diese Katze doch, wie wir gesehen haben, 
ursprüngUcli ein Meeruiigelieuer. Die Franzosen werden die 
ursprünglich kymrische Sage wie andere ähnliche Sagen von 
Bretonen empfangen haben; die Bretonen aber glaubten, jde 
ans der oben S. 25 angefahrten Stelle im Galeran de Bretagne 
herrorgeht, an den durch eine Katze herbeigeführten Tod des 
Artna Heber Artus* Tod waren yeraehiedene Sagen verbreitet 
Schon Oalfrid von Monmonth beriditet bekanntlich^ dass Artus, 
nachdem er in der ScUacht am Flusse Gambnla s^en Ter- 
räterischen Neffen getötet, selbst tötlich verwundet wurde und 
zur Heilung der Wunden nach der Insel Avalon geführt wurde. 
Aehnlich Wace, Brut V. 13681 ff.; allein Wace hält Merlins 
Prophezeihung für richtig, daf«s das Ende Artus' zweifelhaft sei, 
und dass ihn noch immer die Bretonen erwarten. Auch der 
Verfasser von Manuel und Amaude sagt^ wie wir sahen: 

ßwekh sin ende were 
da von ist nuame mersS) 

Wenn nnn nadi der verbreiteten Sage Artus nach der Katastrophe 

Ph. A. Nemnich, AUgem. Polygldttett-Lezikon der Naturgeschichte. Ham> 
bürg 1793 s. v. Phoca iir«inR ürsna marinus. Deutsch: Der Seebär; Bären- 
robbe; Seekatze . . . Euäsiscli; Mortskoi kot. — Was das (»eschrei oder 
Gebrüll von sterbenden Monstren, Biesen und bGsaitigen Kittem anlaugt, so 
lehdat das gendesit tgrpisch m nin; i. s. B. mefaie AnaljM des LlTte d'Aitiu 
1. c. S. 89. § 163, S. 96. § 181 oder Ugone d'ATeiiiia I, & 204^ wo Ton einem 
Schlangennng-ehenor die Rede ist. 

Die ÖloBse sn Heniicus beptimellensis (s. oben 6. 24) besagt, dass 
Artu nadi dem alleidhigs Behwerai Sisg ftbe» du üntier niokt mdir heim- 
kiliite. — Auf andere Darstellungen der Entführung Artus' durch Morgan «te. 
g«lM ich liier nickt ein; igL dam F. Lot, Bmcmia ZZIV.ÖOift. 
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nach Avalon entführt wurde, so ist 68 erklArlidi, dass sicliaus 

der vorherbesproclienen Form der Sage, nadi welcher Artus im 
Kampf gegen ein Meerungeheaer bezw. gegen ein Katawimgetüm 
fiel, die Sagenform entwickelte, nach welcher Artus von dem 
Katzenungetüm auf andere Weise ins JpTispits befördert wurde, 
D&mlich durch Entfühning. Die zuletzt genannte Form der 
Sage war gleichfalls iniiidesteTi? fcIioti zu Anfang des 13. Jahr- 
hunderts verbreitet, da i'^ire Cai'denal kennt. Ja, diese 
Versiuu wild noch älter sein. Peire Cardeual spricht zwar nur 
davon, dass Artus von einer Katze weggetragen wurde; im Hin- 
blick aul die öicii in verschiedenea Texten des 12. Jahrhunderts 
findende Sage, wonach Artus nach Avalon entführt wurde, darf 
man wohl den Scfaluss ziehen, dass auch die Sagenform eiistierte^ 
wonadi die Eatzei alias Ckapalu, den Artus naeh Avalon ent- 
ftthite. Die Existenz dieser Entwickelnngsstiife dar Sage darf 
man vohl nm das Jalir 1170 annehmen; denn erst nach d^ 
Fizienuig dieser Entwiekelnngsstufe wd man darauf gekommen 
sein, Chapalu als verzanbertes Monstrum mit Katzenkopf neben 
Artus im Feenreich auftreten zu lassen (vgl. die bald nach 1175 
verfasste Bataille Loqoifer), bezw. ihn, den Chapalu zum Elfen- 
könig zu machen, als welcher er neben Artus in Avalon, im 
Feenreich, figuriert und mit ihm Streit führt. 

Zum Schluss sei noch auf Folgendes hingewiesen: Da Avalon 
schon bei Galfrid von Monmouth insiila AraUoms fr(^\\^rmt wd, 
da die Sage von der Feeninsel Avalon ab Aufenthaltsort des 
Königs Artus auch sonst im 12. .Tahrhundert genugsam verbreitet 
war, so wäre die Entführunqf nacli dieser Insel durch dl-' Katze 
erklärlich, wenn mau mit mir die Katze als Wasserdämou auf- 
fasst.>) 



>) In winem kttnlidi mbieiieiuii Auftati fll>er (jRutontnurjr und ATitoi 
{Biamania XXVII. 559) Tenreiit F. L ot auf die irische Sage von der Ebt- 

ftthrtuig' Ooiulles des Schönen. Gondle wird in ein Reich gebracht, dessen 
König Tethra heisst. Nach einem anderen irischen Text (Bataille de Mag- 
Tured) wird Tethra als König der l<omore bezeichnet nnd Lot erklärt diesen 
Namen Fmofi ans fo „nnter^ nnd imm' MHeer". Vgl. noch Lot L e. 9. 56^ 
Anm. 1 : ^L'Miemerime dei IrkuUkns fit plus tard des Fortiori des 'pwaU^; 
mais dans ce '!''iiin'Ffment leur caracthre de dixnniU mariUwe trmisparatt, 
Tethra est un des dtettx de la mort . . . Manatinan-maC'Lir {fils de Coc6an)f 
qui, dans d'autres rSctts, joue un rök analogue ä eeM de Tethra est «an« 
«onlMte MW dMM maritme. 
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in. 

Die Lokalisierung der Sage. 

Unsere Episode schliesst sich im Liyre d' Artus aa die 
Schilderung der Sr]il,icht zwischen Langres und Autun an, in 
welcher Artus die li^jmer besiegt. Artus ist unschlüssig, ob er 
weiter vordringen oder den Rückzug antreten soll. Merlin rät ihm, 
er solle mit dem in der Nähe, jenseits des Sees von Lausanne') 
hansenden Kaizenungetimi kämpfen, um das Land von dieser 
Plage zu befreien. Merlin erzählt dann weiter von der Katze, 
dass ein Fischer an den See von Lausanne kam und tlie Katze als 
kleines Tier herausfischte u. s. w. Artus macht sich auf den Weg 
in der Richtung nach dem See von Lausanne und nach Besiegung 
der Katze bestimmt er, dass der Berg^, auf dran das Untier hauste 
nnd welcher vordem Kont da Lac geheissen haben soll, fortan 
den Namen M ont dn Cbat trage. 

Die dgentfünliche nnd ganz yereinzelt dastehende Yer* 
legong einer von Artus erzählenden Episode in die Schweiz 
bezw. an den Genfersee, beschilftigte mich intensiv, und ich legte 
mir zunächst die Frage vor. ob sich diese Erscheinung nicht 
auf irgend einem Wege erklären lasse. 

Da das Monstrum, wie wir gesehen, auch Capalu oder 
Chqmlu genannt wird, und x\iidr6 in seinem Romans des Franceis 
erzählt, dass Capalu den besiegten Artns *'n la palu, in einen 
Sumpt gestossen habe, glaubte ich zunächst, den Namen eines 
alten Stadtteils von Lausanne, der noch heute La Paluä heisst, 
irgendwie mit dieser eigentümlichen Lokalisiening der Sage in 
Verbindung bringen zu könuen. Ich suchte das Alter dieser 



') Die HandBohriftcu D und P hahtm oiäre le lac de losanr, die beiden 
Drucke P und contre le lac de loaeroye; vgl. oben S. 9. Loscroyc und später 
hicraye sind iweifdlos Schreib- odtt Drackfefal«; denn auch die ndttelffiog- 
lische Yetdon hat beyonde the hli de losane, tuuL im ndttdaiederiSadiaehea 
Text findet sich nicht nur Y. 34'Jö5 der Name Losanen, sondern es wird auch 
am ScLlui^ der Episode der Berg, auf dem der Kampf stattgefunden hatte, 
die berch van der Losanen genannt Aach andere Handschriften des alt* 
ftwuflsiidheu Textes als D und P haben Übrigens Lottme. — Lue de Imosm 
Ist durchaus keine aussergewöhnliche Bezeichnung für den lacns Lemanns. S. 
z.B. Joh. Bapt. Plantini Helvetia antiqua etnova. Tiguri Helvetiomm 1737, 
S. 81 und 201; 0. Paradin, Chrouiqae de Savoye Beueue et uuunellement 
ttitgmentte. Lyen 1661. . S. 22 und weiter unten in dieser Abhandlung. 
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Ortsbezeichnung zu eruieren und fand sie zuerst erwähnt in 
einer ürfamde Tom Jahr 1182, nach welcher Papst Lneiiis HL 
dem Angostiner'KaiionlkatBldoeter toe St Marim zn LaoBanne 
seme Bentsniigeii zosichertO Herr Kollege Gt, Fayey in Lansamie 
hatte die Gfite, das Original der Urkunde auf dem Eantons- 
archlT für mieh einzusehen und mir mitzuteilen, dass es in der 
Urkonde heisst: . . . terram de Spesses cum nemore jmta posito, 
vmeas et terms de Runens et vineas de Palu. Nach der Auf- 
fassung des Herrn Kantonsarchivars de Crousaz, dessen Ansicht 
Herr Favey freundlichst für mich einholte, sind die hier ge- 
nannten Weinberge von Palu dieselben, die später "Weinberge 
von St Laurent und Chanderon genannt werden und in den 
Besitz des Bistums von Lausanne überginefen. Das Stadtviertel 
St. Laurent stösst unmittelbar an die heutige Place de la Palud 
an; es ist möglich, dass dieser Name Palud oder auch La Palud 
ursprünglich dem ganzen Thal des Flon beigelegt wurde. 

Ich habe dann auf der Kantonsbibliothek in Lausanne eine 
Reihe von Handschriften und Drucken, in denen ich etwas 
Genaueres Aber die geographischen Namen der Gegend oder 
Aber SlteTOf sich an die LolcaKtäten knüpfende Sagen zu finden 
hoffte» durchgesehen und stiess im Cod. F. 1069 (Plant in» 
Varia» 17. Jahrhundert) 8. 11 auf folgenden Passus: 1a troisiesm 
bamiere iopp^ Ja Palud d eait«e g^fwiresfiM <feMi «» 
maraiis; eneor am^our^ni/njf si hn areute tani 8oU pen m trawse 
de VeauX) 

Wenn demnach in der besagten Urkunde yom Jahre 1182 
nur Ton vineas de Palu die Bede ist, so müssen sich doch auf 
dem Palu genannten Ort wenige Tahrzehnte später Wohnhäuser 
befunden haben; denn die dritte grössere Feuersbrunst, die 
Lausanne im dreizehnten Jahrhundert heimsuchte, der Brand vom 
18. Juli 1235, entstand in dem in pahide gelegenen Hause eines 
Jean d'Aubonne, wie aus folgender Stelle im Cartularium 



') Vgl. Schweizerisches Urkuudenregister, hrsg. t. d. allgem. 
geschichtsforecheuden Gesellschaft der Schweis. Bern 1863. Bd. IL S. 322. 

^ GuB Kludidi m der wenig jUaginai Hmdscliiifk, Laumine, KMio- 
th^qne cantonale F. 1071, 26. Plantins Beschreibung yon Lausanne ist 
übrigens, wie ich nachträglich sah, gedmckt bei R. Blanche t, Latisanne d&« 
les temps anciens. Lausanne 1863. S. 53. — Vgl. auch D. Hartignier et 
A. d« Croutas, Dictioniudn Urtorique, geographiqoe et ataliitiqiie du 
CR&toii de Yanl LaiiMiuie 1867. S. 609. 
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Lausannense zu ersehen ist: Änno ah incar. do. MCCXXXV. 
quinto decimo Ka(. owjustj peccatis tum deri quam populj exi- 
gentibus ignis accenm.i est lau sänne in palude in domo 
Johannis de alhona de noete. et dum tarn clerid quam laiqj 
currerent ad diruenäas doynos ante iynem. fie ignis ascendcret 
ad ciuitatem et Monasierium . , . ^) Erst 1481 wurde die 
untere 8tadt> sa der das Quartiw Mttd oder La Fähd gehörte, 
mit der eigentlichen CitS zu einer Gremeinde vereinigt;') a]»er 
schon in den f&ni^iger Jahren desselben Jahrhunderts viiide das 
heute noch auf der Place de la Palnd befindliche Bathaus erbaut 
Aus der kurz zuvor Ton mir angefahrten Stelle eigiebt sich jeden- 
tüJSf dass im Jahre 1235, d. h. ziemlich in derselben Zeit oder 
wenig später als der Livre d' Artus geschrieben worden sein ma^, 
Pähl als bewohnter Vorort von Lausanne galt. Es wäre dem- 
nach möglich, dass der Verfasser des Livre d' Artus Artus' Kampf 
gegen die Katze deswegen in die Nähe von Lausanne bezw. in 
die Nähe des Sees von Lausanne verlegt hätte, wenn ^vir nämlich 
voraussetzen dürften, dass er die von Andre im Momanz des 
Franceis mitgeteilte Sagentoiiu gekannt hätte, nach welcher die 
Katze Capaln den besiegten Artus in den Sumpf, m la paln, 
gestossen liabeu soll; wir mussten weiter voraussetzen, dass er 
aus irgendwelchem Grunde diese Version durch die von ihm 
gegebene, nicht yon ihm erfandene Version ersetzt hätte u. & w.') 



Cartid&ire du diftpitre de Notre-Dune de Lftomme, r^dige par le 
Prevot Conon d'Estavayer (1228-1242) JAta. «I ZToe. j». la SoeiiU 
^hiUoire d. l. Suisse liomande. t VI, 573). 

*) Siehe Martignier et Crousaz I.e. S. 501- 

An und für sich wäre es flbrigens nicht nndenkbar, dasa 
lehiexMlt im Waadtiand von eingewanderten Bratonen nnprflnglich 
bretonische Erzählungen verbreitet worden wären , nnd dass vielleicht diese 
sonderbare Lokalisierung in der Qegend selbst tmtstanden wäre. Es ist nämlich 
eigentümlich, dass mehrere Ortsnamen des Kantons Waadt an Bretonen 
erinnern, so die Alp Britaye, zwü TJUkter dea Nanene Brttujny, der Hecken 
Brit nnd das Dorf Bretonnihres bei RomainmAtier (i. UuUgnier et CroQflaB 
1. c. S. 125 ff ). Ohne die Etymolop:ien der genannten Ortsnamen geben zw 
wollen, sei mir darauf hingewiesen, dass Bretonnitres nrknndlich .schon im 
Jahre UM und ca. 1100 vorkommt i beide Male tritt eio gewisser Breio de 
Bf^tmurn beiw. Brefto de Bnttonarw anf (vgl. Scliweifer. ürinrndamgistw. 
Bd. n. S. 104 nnd IQO). AUer Wahrscheinlichkeit nach ist der Oftanarae 
Bretoneres nach trm Personennamen Breto oder einem Prrfnn gebildet, nnd 
mfiflicherweiie könnte es sich bei der in den erwähnten Urkunden genannten 
PenOnliclikeit im einen Naebkonmen eines jener Bietonm handehi, die in 

6* 
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Allein wir mSiksa nicht gar zu nel TOrannetzen, nnd ich 
wOl keine allzu ktüinen Hypothesen anfisteUen. Ich habe mir 
die redlichste Hflhe gegeben, etwas Uber die ehemalige Existenz 
nnserer Sage in Lausanne nnd in der Umgebung heraus zu 
bekommen, allein ohne irgendwelchen Erfolg;*} sodass ich davon 
überzeugt bin, dass unsere Sage anch in früheren Zeiten 



der ersten Hälfte des zehnten Jahrhunderts infolge der Normanneneinfälle 
ihre Heimat verliessen und ron denen das aus dem Ausgang des elften Jahr- 
hunderts stammende Chronicon Namneteuse sagt: territi comitea ac 
JlaeHmw «Kiperri ntnt per Fnmeiam, Bnrgunäiam et Aqmfamam . . . 
paMpere» vero Brikmni terram colente* sub potestate Normannorum remtm- 
sentnt. Ich entnehme dies Clt»t einer fiei^Kechiiiig Zimmer» in den 
Gd. Anz. 1R90. S. 803. 

In einer Urkunde Tom Jahre 1226, in welchem von emem ätreit zwischen 
dem Bischof von LanBaane Wilhelmus und Haimo von Fncigny die Bede ist, 
wird ein WvMmut brelum de cheeaus genannt. Siehe das im Folgenden Öfters 

von mir citierte, gründliche Werk von L. Wurstemherger, Peter Tl., 
Graf von Sayoyen. Ein Charakterhild des XIIL Jahilranderti. Bd. IV Ur- 
kunden, Bern und Zürich ia")8. S. 28. 

^) Mein alter Freund P. AUenspach, Besitzer der Feuüle d Avia de 
Ltnummet war so freondlich in dw Nnmmer Tom 6. IIL 18M. aeinee Ter- 
hreiteten Blattes einen knnen Artikel Uber die Episode des Livre d' Artus zu 
brinjifen, mit der Anfrage an die Leser, ob die Sage im "Waadtlande bekannt 
sei. Es liefen einige Antworten ein. So berichtete eine im Jahre 1823 
geborene Fran Thuillard, am Mont-Kiond, dem liegeifGrmigen Httgel swischen 
Lausanne nnd Onchy bitte eine weisse Dame den Tag Uber als wilde Katie 
ihr Wesen getrieben, um sich auf die Zudringlichen (indiscreta) zu stUrzen. 
Von ihrem Grossvater wollte Fran Thnillard wissen, da-ss der Mont-Riond 
ehedem Moni du Chat genannt worden sei. — Die eben env ahnte Sage wurde 
mir in Mont-Biond, dem behaglichen Hanse am Fasse des Hügels, das ehedem 
Voltaire bewohnte, nicht bestätigt; vielmelir wnrde mir, bciliinög gesagt, 
erzählt, es heisse, Attila habe dort «-ciiie toten Krieger und Pferde anfiprht 
stehend beerdigen und den Hügel über ihnen errichten las.?en. Plautin, dessen 
Handschrift (Lausanne. Bibl. Cantonale F. 1071) ich schon oben heranzog, 
enUilt iwar S. 87 toh Attila, wirtUmt aber die Sage nicht — Doch nm anf 
jene Einsoidungen, die an die Bedaktion der Fenille d'Avis gerichtet 
waren, zurückzukommen, so wurde ich durch eine derselben anf da.s Richtige 
geführt. Es war mir zwar die Existenz des Mont du Chat in Savoyen be- 
kannt; allein ieh hatte damals genanere Studien darüber nicht gmnaeht nnd 
hielt einstweilen an der falschen Lokalisierung in Lausanne fest. Infolge 
jenes Artikels in der Feuillc d'Avis de Lausanne erfuhr ich von einem 
Arzt, dem seither Terstorbeuen Herrn Berncy in Rolle, den ich aufsuchte, er 
habe s. Z. in Alx-les-Bains, das in der Nähe des Lac du Bourget liegt, gehOrt 
oder gelee», daas der Hont da Chat seinen Namen von einer grossen Kalie 
habe, die anf dem Beiige Ton einem Bitter getStet worden sei. 
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nicht in Lausanne bekannt bezw. lokalisiert war. 
Uebrigens ist ja im Text des Liwe d'Artns von der Stadt 
Lausanne gar nicht die Rede, sondern nur xom. lac de losane. 
Aber auch diese eigentümliche Lokalisierung am Genfersee vnrä. 
m. E. dem Verfasser des Livre d'Artus oder vielleicht seiner mii- 
unbekannten Quelle für die Episode zuzuschreiben sein. Warum 
diese Lokalisierung gewählt wurde, lässt sich nicht mit Bestinunt- 
heit sagen; vielleicht liegt eine blosse Verwechslung vor, und 
zwar des bekannteren Lac de Lausanne and des Lac du 
Bonrget oder der La es de CheTelUy in deren N£he die Sa^ e, 
wie ich im Folgenden zdgen werde, wirk! ich lokalisiert war. 
Biese Seen liegen in Savojen und sind scbliesslicli, wenn wir an 
unsere Episode im livre d*Artus denken, nicht gar viel welter 
von dem Schlachtfeld zwischen Langi-es und Autun entfernt als 
der Genfersee, Der herrliclie Lac du Boiu'get ist der zweit- 
grOsste See von Frankreich;') seine Schönheit hat Lamartine 
zu seinem bekannten stimmungsvollen Gedicht Le Lac und zu 
schonen Schilderungen in seinem Itapltael angeregt.') Im Westen 
wird der Lac du Bourget von dem Bergrücken Mont du Chat 
begleitet, der in der Dent du Chat eine Höhe von 1400 Metern 
en*eicht. Am Westabhang des Mont du Chat liegen die sehr 
kleinen Lacs de Chevelu, femer das Dorf Chevelu und ca. 
einen Kilometer nordöstlicli davon der Gnadenort St. Jean de 
Chevelu. Der Bergrücken bildet einen Sattel und Pass, der 
Gol de Chevelu heissi Ueber den Mont du Chat führte eine 
alte BOmerstrasse und es spidt dieser Berg und sein Pass in 
der viel nmstiittenen Frage, welchen Weg Hannibal bei seinem 
Alpenfibergang eingeschlagen habe^ eine grosse Bolle.') — Am 
Fnsse des M<mt du Chat^ zugleich am Lac du Bourget» liegt die 
im Jahre 1125 gegrfindete Abtei Hautecombe, welche die Gräber 
zahkeicher Mitglieder aus dem gräflichen bezw. fürstlichen Hause 
Savoyen enthält. 

Mit diesem Mont du Chat in Savoyen ist der Mont 
du Chat identisch, der im Livre d'Artus am Schluss der 



0 Vgl. Audre Delebecque, Les lacs £rau$ais. Pftris lb98. S. 5 u. pasBim. 
*) Baphagl, pages da 1» viagtidn» annle. IPaiit 18tö. a 26, 51 ff. 
9j 2a den AMeetOB MenngoliltoBiiAeB PnUikalionen gehört folgende 

AbbandJung, auf die mich Herr Dr. Dübi aufmerksam machte: Josef Fuchs, 
Hannibals Alpcntibergang — Ein Studien- und Reiseergebnis. Wieu 1897. 
S. 72 ff. findet sich eine aiufttbrliclie Besdureibnug des Moni da Chat. 
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Episode von Artus' Kampf mit dem Katzeuungetüm g^e- 
nannt wird. 

Um zu diesem Resultat zu gelangen, las ich zimäclist die 
zahlreiche Sageiizüge enthaltondeii Ancieuues chroniques de 
Savoye,*) die aus dem Anfang des 15. oder aus dem Ende des 
14. Jahrlnuiderts stammen.^) In dem Bericht von der Gründung 
von Hautecoml)e stiess ich (c 127) auf die Namensform Mont 
du Chat Artiam,') die mich zwar natürlich gleich an Artns 
erinnerte, aber doch nicht genügte. Diese in dem Drack der 
Ghroniqnee Torii^gende Form Mont da Chat Artiam ist m.E. 
als fehlerhaft anzusehen; denn in dem dem 15. Jahrhnndei-t an- 
gehörenden Bemer Codex Nr. 248, der die G-enealogie^) des 
illustres segnenrs contes de Savoye ... enthält, beginnt 
Kap. LXm (Comme le conte Hunbert pour la mort de anne sa 
secunde ferne se dolousa et comme il fonäa Inbeyc daitlte comhe) 
mit folgenden Worten: Aduint que la contcsse anne deuint malade 
dune forte imladie dont eile morut pour laquclle chose le. conte 
mena teile dolevr que ne se porroit dire. Et pour rieti Uotit on 
hii parlast ne se vohit esioir. Mais se nüst ou euer de non 



0 MomutmtahkfonaepaMae. Script. 1 1. AngwtM Taarinoram 18ID. 

Siehe ib. Einleitung von Promis, bcsw.Ir.Hftnabri«, Desorig^as 

fiodales (liiuK les Alpes occidentale«. Turin 18C5. S. 41. 

Au diese Namcusfonn Artiam erinnerte mich der in lokalen Er- 
zakluiigeu und Sagen vuu Thuuun auftretende industrieux Arthas', b. M. 
ILDantand, Oudo soit Beeneil dliistoireB et legendes du pays de Thimoii. 
Thonon 1891. S. 32. Allein meine Vermutung war irrig; denn Herr Dantand 
teilte mir freundlicbst auf meine Anfrage Folgendes Uber den hulmtrieiix 
Arthas mit; Ii fut un ouvrier de yettie; h premier ü trouva un outU ä 
iquanir le$ boU et ü imagUui la mortaise pow le» assembler, ce qui fut une 
rivoki^on da$i$ Ut eomtnuHon de la dmeim äm hmmet, Jks 23. Qaido 
der Sammlung von Dantand enthält übrigens eine e^^tttmliclie Geediiehte 
▼on Merlin, auf die ich anderwärts zurückkommen werde. — Bei dieser 
Gelegenheit gestehe ich offen, da».s ich leider nichts Genaueres über den 
Ärtaean Mereury of the AXMyrogea of andmit Qüid weba, der naeli Bh^e 
(Studies in the Arthuriau Legend. Oztoid 1891, 8. 40) mit d« Iwlttiechea 
Gottheit Arthur identisch sein soll. 

*) Die ersten 2-1 Blätter der Tapierliandschrift enthalten ein Verzeichnis 
der Kapitelüberackriitenj dann folgt ein leeres jßiait und es beginnt auf 
Ibl. 261* der Text mit der Angalie: En ee lUm de matete natählee et 
OHeMiHie* etcrifikure» est contenue la genologie [\] des lüuatn» t^neturs cotde» 
de sauoye u. s. w. — Der Text ist, soviel ich nach allerdin-^s flüchtiger Ycr- 
gleichung gesehen, nichta anderes als eine Fassung der Ancienues chroni<Lues 
de SaT07e, die von der gedraditen Version TieUach abweicht. 
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jamaü soy marier ne estre au nionde. Et choisi vn lieu soli faire 
Sur le hc prez du mont du chat artus . . .») Ganz ähnlich 
hat unsere Berner Hs. fol. 88 r . , . ßst i n priore fonder a Icntree 
du lac prejs du mont du chat artus en lonneur de saint 
nioricc que depuis on appella le bürget, wofür es in der ge- 
drnckten Venioii c ISO Imitet: tl fimäa vng prion a hnmur 
de saifii Mamie aUmkw d» Ute du Mimi du Chai nommee O) le 
hc d» Sourget 

DenBelboL Namen Hont dn Chat Artns &nd ich dann 
in der dem 16. Jabrhmidert aageliörenden Ckraniquie de Stmye 
des Paradin.') Hier heisst es S. 104 ganz dem Vorhergehenden 
entsprechend, dass Hnmbert in di-itter Elie einen Sohn Thomas 
erhielt , und daas er ans Freude darüber eine Priorei giündete 
a Veniree et assez prochain du Lac du mont du Chat Artus, 
qui depuis este appeUe le Bourget?) 

Die gleichen Ereignisse, etwas verändert, werden auch 
von Lambert Vanderburch erzählt in seiner lateinisch ge- 
schiiebeuen savoyer Geschichte.*) Vom Mont du Chat ist hier 
nicht die Rede, sondern der nicht gut orientierte Verfasser 
vei'setzt die Abtei von Altacomba d. i. Hautecombe merkwürdiger- 
weise aji den lacus Lemauus. Es heisst da nämlich: Humbertus 
. . . suorum nemme eonseh, in remotum quendam a mortdUum 
üonsorHo heum (eui ad eundem laeum Lemanum sito Älia- 
eomba nomen) äbU . . . Die Verlegung der Abtei Hantecombe 
an den Genfeisee ist falsch. Der Antor verwechselte offenbar den 
Lac dn Bonrget mit dem bekannteren Genfersee, nnd die Stelle 
berechtigt mich, glanbe idi, zn der Annahme, dass auch der 
Verfasser des Livre d'Ai'tus oder seine Quelle den Lac du Bourget 
od^ den Lac de Chastillon, wie er damals auch geheissen haben 
magf mit dem bekannteren Lac de Loeane verwechselt hat^) 

*) Auf die Frage kaim icii mich nicht eiulaatseu, was an den besagten 
Orten hiitotiseh liditlg dargestellt iit od«r nicht. Benm'kt wn nur, diH lieh 
bereits Lndovico della Chiesa (DeW istoria di Fkmonte Ubri tre. ToxiiKi 
160s\ s 51 f ) gegen die DuBteUimg der bald in nennenden Faradin « oleiMit 
altn modemi richtet. 

*) Table b. t. 102. Bichtiger wäre statt 102 die Zahl 104 gewesen. 

*) Gam ebttiiao ia dar Aiuig«be Paradiiia Tcmi JTalire lOOB. 

*) Sabavdornm dvcum prineipTinque Historiae gentilitiae 
libri dvo Lamberto Vanderbnrchio, ad dittam Maiiam Tirginem Yltraieeti 
Decauo, Antore. Lyon 15d5, S. 21. 

*) Biakten geographiwAin KqtntMBWi liegcguet man bflkaanllidi in 
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Die savoyer Urkunden, die icli darauf durchgesehen habe,') 
boten mii- fiii- meiueu Zweck wenig; ich fand da, was seit langer 
Zeit bekannt ist, dass der Mont du Chat in den ältesten er- 
haltenen IFrkiuiddn Mona MwntU bezw. M<ms I^tnÜus luiflst 
Die erstere Namensform (super Moniem Munni) findet sich in 
einer undatierten Urkunde,*) in der von einer Sdienkong: des 
Grafen Hnmbert L die Bede ist Hnmbert der spftter den 
Beinamen JJbamanus erhielt, starb wabrscheinlicli im Jahre 
1048') und Camtti setzt diese und eine andere undatierte Ur- 
kunde zwischen solche aus den Jahren 1025 und 1026. Die 
Namensform Möns Munitus steht in einer um wenige Jahre 
jüngeren Urkunde^) und beide Namen weisen wolil darauf hin, 
dass der Berg alte Rümerbefesligungen aufwies. Der gelehrte 
L. M6nabrea führt in seiner Histoire municipale de (Jhamhertß) 
noch weitere Nanieiisfornien an, nämlich Mont-Monix, Mont-Mun, 
und betont, dass sicii die Bezeichnungen Möns Cati, Moni 
du Chat erst seit dem Jahre 1232 belegen lassen. Diese 
von M6nabr6a angegebenen Jahreszahl 1232 stüimit trefflich zu 



Hittelalter flelten. Wer weiis, ob dem Veifamer des LiTre d'Artos oder dem 
VexfiMer ieluer Quelle nicht fttr die Ldnlieiermig der Sage «ne geo- 
graphische Definition vorschwebte wie die folgende , die ich in einem m. W. 
uiicrlicrteu altfranzlisischen geographischen Traktat fand (Cwl. Bern. 590. 
XIII. Jahxh. fol. 134b): La contree lyonnoise est kttgue et estroite. EU coit- 
Haü kt moUU Ja wnitrw dogwiteMie. £Ie verB le mont die ehat 
et au 4ac de loeane. en ied tm ou Ii rotne» entre dedens le lac. et H 
sestent iusqm la mer de brctaigne . . . Der Leser dieser Definition konnte 
schliessen, dass sicli der Mout du cliat in der unmittelbaren NShe des lac de 
losaue befand. Was übrigeuä den Scklusäpafittus der citierten iSteile betrifft, 
HO kStmte mm -vielldeht daian dmkai, dm da eine Terwecbäitiiig tob 
lyonnoiee und Leo7inoi8 in der Bretagne vorliegt. 

1) D. Carutti, Ecgcsta comitum Sabandiae marchionnra iu Italia ab 
ultima stirpis ohgiue ad. an. UCCUH. Torino 1889. (ßibL ator. UaL t V), 
ferner L. Wurstemherger'a genumtea Wei^ AlleidhigB Imbe idi die in 
diesen Binden gedmcktea 1900 Urkunden nüdit Ton A— Z dordigeleBen. 

«) Siehe Carntti 1. c. Nr. LX; etwa.s anders ist diese Urkunde gedrückt 
von Trepier, Eechercheä Listoriques am le Dicanat de St. Audrö (Jfem. de 
l'Acad. de Savoie, 3- ser. t. VI, S. 37). 

») Siebe Carntti L e. 8. 20 imd 8. 47, Mr. CXXZTL 

0 Siehe Carntti L e. Mr. LXXXT. 

") Von diesem Werk, über da« if^b an^f'ibrUche Mitteilungen Herrn 
Abbe P. Jullien aus 8t. Jean de Clicveiu, gegenwärtig in Chambery, ver- 
danke, erschienen nur drei Lieferungen im Druck. Chamb^ry 10^7— S. 
livT. 1 das 4. Eaptel: Origwia rmanMineB de Chambirif* 
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der von G. Paris angenommenen Datierung des Livre d'Aj tus, 
nämlich ca. 1230.') Nach dieser Zeit fand auch ich die Namens- 
formPTi 3ron,<: Cafi etc. öfters. Ich verweise auf per monfem caii 
iu einem Vertrag des Grafen Amadeus mit den Janueiises vom 
Jahre 1300,*) ferner auf )tiotis Gati^) und endlich auch auf 
die Form mons Felis in einer Urkunde vom Jahre 1263,*) die 
deutlich zeigt, dass diese Namen Katzenberg bedeuten. — 
Der mons cati wird auch in einem Passus bei Estienne de 
Bonrbon genannt; auf diese Stelle wurde ich durch Herzu 
Gaston Paris aufmerksam gemacht^ und sie ist fttr nnsere Unter« 
sudiiing dainm besonders wertvoll, weil hier wieder, und zwar 
in eigenartiger Wdse, EOnig Artus mit dem Mont du Chat 
in Verbindung gebracht wird. 

In seinem wohl zwischen 1251 und 1260 verfassten Trac- 
latus de divcrsis materüs praedicahilihus^) berichtet Estienne de 
Bourbon, der kurz zuvor die Befreiung einer von einem Dämon 
besessenen Alten erzählt^ Folgendes:'') Item aliquando ludißcant 
[sc. daemones] transmutando se in spedes militum compugnanchtm 
et emittencium faces ardentes, qui ab hominibus soltnt appcllari 
argei, quasi succensi vel fl^immifferi. Item aliqumido in simili- 
iudtnem militum venancium vel Indenciumt qui dicuntur de famiLia 
Allequini vulgariter vel Arturi. Äudivi quod, ctim quidam 
rusticua circa Montem Cati portaret faccm lirjnorum ad lunam, 
vidit inßnitam multitudinem cauum venaticorum q^uani pust prc- 
dam lairaneium, post infinitam mmUiMinem peäiiiim et eqmkm, 
ei cum guererei ab uno ülorum gm essent, re^g^onäU qwfd essent 
de familia regia Arturi, ad cujus euriam propinquam 
venirent, ut üU beute tibi esset. Et msuf» fidt äicta rusOeo 
quod segueretur eos, et quod intraret in manma et nobiUssuna 
pakieia, et [videret] tmUtes ot dominas htdmtes et thormMantes, 
comedmks ei bibentes nobtHa ferenda, et i» fine dictum est d 



0 Vgl. meine Beitrtge t. Eennütis d. afii. Artinromaaie ia Pni» (Z§» 

f. firanz. 8pr. u. Litt. XVn, 8. 11). 

') Siehe Mon. hist. patr. Liher jurium. t. IL 1857. S. i07. 

") Siehe Mon. hüt. patr. Script. L c. 688. 

«) Wurstemberger 1. c Bd. IV. S. 303. Nr. 601. 

^ Aneedatet libitoriqiiiet, legenden et apolcgiiee tiife du reea«ll inddit 
d'Etienne de Bonrbon, dominicain da XTTT« siöcle, pnbl. pour L See. d, 
lliiat. de France par Lecoy de la Marcke. Paiis 1877. S. XX. 

«) 1. c S. 3^. 
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qilod ircf ad ledum, et quod ductits esset in camera ad Icffitm 
2>reciosissmic ornafum, in qua jacehat qucdam domina vim mira- 
hinter s})eciosa; cum qua cum intrasset et ohdormisset, invenit se, 
in mam excitatus, super facem Ugnorum turpiter jacentem et 
ludißcatum. 

Hier erscheiut also Artus als wilder Jäger am 
Mont du Chat. Der Herausgeber Lecoy de la Marche macht 
zu den Worten circa Monteni Cati allerdings aumerkiiiigsweise 
darauf aufmerksam, dass verschiedene Berge Mont du Chat 
genannt worden s^en; der Meatendsto 8^ der am Lac du 
Bourget, d. k der, der uns besebftftigt Während demnadi dei' 
Heransgeber die Frage offen UM, von weldiem Hont du Chat 
Etlenne de Bourbon hier spricht, aber doch auf unseren Ifont 
dn Chat besonders hinweist, ist es für mich ausser Zweifel, dass 
just der uns näher angehende Berg gleichen Namens in Savoyen 
gemeint ist. Denn dieser Berg ist es, der, wie wir sahen, in 
Chroniken Mont du Chat Arttis genannt wird, und auf ihm wird, 
wie ein weiter unten angeführter Text zeigt, die Episode vom 
Kampf mit dem TCatzenungetüm lokalisiert. Dazu kommt, dass 
Estienne de Bourbon Savoyen duichreist lint: nach dem Jahr 
1249 mnss er in Chambery gewesen sein; er berichtet von dem 
nach ihm in diesem Jahr^ erfolgten Bergsturz des Mont Grenier, 
der nicht weit von Ohamb^ry entfernt ist. 

Die Krzählung Estiennes erinnert deutlich an die bekannte, 
knapp fünlzig Jalu'e ältere Stelle der Otia imperialia des 
Gervasius von Tilbury,^) nach welcher Artus im Aetna oder 
Hougibel, nnd swar t» paHaÜo m/ra apere eonsUrudo weilt Ich 
fOhre den Schlnsspassus ^tx Stelle an: 8eA et in sylvia Britamtiae 
me^wis aiU minaris eonmnUa ewHgisse refermkuTt murmUibus 

et in printo noeOim canHeinio, aub pUnikmio Uma lucenie, 
saq^iseime videre müitum eopitm venantium et canum et cortiuum 
sir^^üim, gui sciscitantibus se de societate et familia Arturi 
esse affirmant Ich möchte gleich hier nodi auf die moderne, 



1) Siehe 1.0, 8. IX. Diese EfttaetroplM eidg&eto sich abrigeni em 

24./25. Not. 1^8, wie icli aus den alten Berichten enehe, äie Wnretem- 
berger 1. c. S. 113 ff. zusammengestellt bat 

>) In einer AuBwabi neu brs^. v. jT. iäebrecbt üannov«! 1ÖÖ6. 
S.12f. — 
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in der Haute-Bretagne ') verbreitete Form dieser Sage hinweisen 
weil daiin von Katzengeschrei und sich balgenden Katzen 
die Rede ist. Im Canton de f>t, Brice (Ille et Villaine) wird 
erzählt, dass die unter der Fühi img des Artus stehende, wilde Jagd 
einen Lärm verursacht, der an Katzengeschrei und an das 
Bellen toller Hunde erinnert: Souvmt, les passanU ont vii datm 
des champs de gencls, ou au beau müieu d'unc dairicre ou d'unc 
piboe de terre en päture, des petiis etres semblables ä des 
ekats, ganäHfämi, te ä/khirmit enire evx ei kurUmt comme des 
possidis . . . Les anetens raeowkiU que ee personnage [a &. d. 
Artos] aseisUni un ämana^ ä la messe paroissiale, hrsgu'ü 
elUenäU des dnens aboyer dans 1a plahie wisme, OikM Unat h 
Imtonuifre <fiiiM dtasse em eowrami, Sems oUendre la fm de 
foffiee divin, n'ccoutant que sa passion, Artus sortU de VigUse 
pour prendre part ä la chassc. Dieu, powr le pumr, fa condomm^ 
a ehasser jusqu'ä la fin des Steeles. 

Es würde mich von meinem Thema zu weit abführen, wenn 
ich hier genauer auf die Rolle Artus' als wilder Jäger eingehen 
wollte; nur so viel sei dazu gesagt, dass mir die, ich möchte 
sagen, christianisierte Art und Weise, auf welche in der modernen 
bretonisciien Erzählung Artus' Rolle als wilder Jäger erklärt 
wild, nicht ursprünglich erscheint. Vernmtlicli wird die schon 
im sog. Nennius erwähnte Jagd Artus' auf den Eber Twrch 
Trwyth dazu beigetragen haben, Artus — dessen W'eiterleben 
versdueden erzählt wird — zum wilden Jägei- zu stempeln. Ich 
erinnere aber liier nochmals an den oben & 25 herangezogenen 
Vers Pejre CSardenals, nach 'welchem Artus äxack die Satze — 
emen DIEmon ^ entführt wnide, ferner an die Glosse zu Benriciis 
SeptimellenalB (s. obrai S. 24)» die besagt, dass Artus nach 
Besiegruiig der Mua nicht mdir heimkehrte, endlich an die 
Stellen in der Bataiüe Loquüer und in der Bearbeitung des 
Ogier le Danois, wo uns Artus in Avalon in Verbindung mit 
Capaln geschildert wird (s. oben S. 31 ff.). 

Da ich soeben Avalon erwähnte, sei noch bemerkt, dass 
es auch in Savoyen einen Ort diests Namens giebt. In einer 
Urkunde vom Jahre 1230 wird ein Bumo de AvaUmo genannt j^) 

0 OrftiB, 1» Hönde fintistiqne «a HMte-Bntngn«. (JOMm HI, 

8. 373 f.) Der viert« Band der H^losme, der Weltam darlOar «athllt, ist mir 
leider gegenwärtig nicht sngänglich. 

>) Siehe C er atti 1.C S.m Nr.DXXV. . ... 
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ferner sind castra Buxcriae et Avalon is bezw. castra de Boissiere 
et de Avalon urkundlicli zweimal im Jahre 1242 belegt.') 

Nachdem wir gesehen haben, dass der Mont (]\\ Chat am 
Lac du Boiirget von Savoyer Chronisten seit (hm Knde des 
14. Jahrhunderts Mont du Chat Artus genannt wiid, und dass 
Estienne de Bourbon ca. 1260 Ai'tus als wilden Jäger auf den- 
selben Berg versetzt, wollen wir zu unserer Sage vom Kampf 
Ai'tus' mit dem Katzenungetüm zurückkehren. 

Um Genaueres über die Sage und ihre eventuelle Lokali- 
sierang In Savoyen zu erfaliren, sah icli niii^li, da ich niclit dazu 
kam au Ort und Stelle zu gehen, genötigt, brieflich zahlreiche 
Gelehrte und Nichtgelehrte inSavojen zabelästigen; ich erhielt 
eigentlich immer, wofttr ich aneli hier meinen besten Dank aus- 
sprechen mOdite, liebenswürdige Antworten, die für mich hin 
und wieder wertTolle Winke entiiielten. Mi gemischten G^Qhlen 
erfOllte mich eine der ersten Antworten, die Mitteilung des 
ehemaligen ArchiTars Herrn A. de Jnssieu in Chambßiy, dass 
die Sage vom Kampf mit der Katze, nach welchem der Mont 
du Chat am Lac du Bourget seinen Namen habe, allen Leuten 
bekannt sei, die sich mit der savoylschen Geschichte beiasst 
hätten. Durch einen Verweis in Dessaix' Sagensammlung^) 
kam ich auf das Buch von Mailland über Bordeau, den Mont 
du Chat u. s. w.,^) das einen besonder^^n Abschnitt über die 
Etymologie des Namens dieses Bergs enthält, und durch dies 
Buch wui'de ich auf die Werke von Menabrea aufmerksam, 



>) Siehe Cfirntti S. 235, DCLXVm und S.240, Nr. DCLXXXV; 
letastere Urkunde ausführlicher bei Wurstemberger Lc S. 90, Nr. 160. — 
D«B bd Caratti 8. 260 in ebier Urkunde Tom Jalm 1246 genaamte easbrnm 
AvytUtn, zu weklieu Nameu Can;tti ein sie hinzusetzt, wird dasselbe sein. 
Ich rermnte, äixaa jenes castra Avalonw der heutige "Weiler Avalon ist, der 
iii der Nähe ?on Foutcharra, einer Station auf der Koute Chamb^ij-Grenoble, 
oder genauer, zwischen Pontcharra und der eine Meile davon entteniten Buine 
dM (MUm. de Bftyaid liegt Vgl. The Al^^ Gnüe. Vke We&Um Mp» 
by John Ball. A new edition by W.A.B. Coolidge. London 1898, S. 187. 
Nach Coolidg-e wfire in diesem A\al<m im Jahre 1185 der heilige Hqgo von 
Lincoln geboren. 

*) Antoiqr Dessaix, Legendes et traditions popnlairee de la Sarde. 
Annecy 1875. 

Mail! and, notaire. Bordeau, son chäteau feodal, le Mont-du-Chat 
et le Lac du Boiirget. Etudes historiques, adeutifiqaeg et pittores^ues. 
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der in dem schon oben S. 66 Anm. 5 von mir erwähnten Kapitel 
seiner Histoire de Chamböry bereits vor fünfzig Jahren daiaut: 
hinmes, dass die am Mont da Chat lokalisierte Sage unter 
dem Einfluss yon Bitterromanen, speciell des Bernau 
de rEnchanteur Merlin d. h. unBeres Livre d'Artns ent- 
standen sei Henrcligelioben sei dabei, dass der Prota^nist 
der in SaToyen bekannten Sage nicht mehr Artus ist, sondern 
seine Bolle haben die ihn anf seinem Zag nach Italien be- 
gleitenden Ritter Berius nnd Melianus übernommen, die als- 
dann in der Nfthe des Mont du Chat die Orte Ghamböry nnd 
Montmölian gekündet haben sollen. 

Bevor ich diese Version abdrucke, eitlere icli noch folgenden 
Passus ansMönabr^a: Ja tradition äont il sagit jomssaif encore, 
ü y a de.uX'Cents ans, d'une vogiie wunensc. Un Johannes 
Eeinerius ä qui tious sommes redevahlcs d'un petit ouvragc latin 
Sur Vorigine de Chamb6ry, fa>t de ce conte populaire le sujet 
capital de sa composition : {II m'a etv inqiossibie jusqu'ä present 
de trouver ce livre, qui, d'ajrres Je cataloffuc MS de la hihliotlieque 
de M. Montreal, doit etre iniiiule: De elcganti origine Camherii). 
— II en est de meme cfwn Jacobus Delexius qui, en 1071, 
puhUait un epuseule d peu prhs semükd^ {29 pages et 3 fmXkis 
de diäiüace adress^ tiarissma senatui ScBbaudiae. Cd cpuscule 
est des plus rares*)), Le uaeif FoddrS, ^empareaU ä sa» tour de 
ce smguUer r4cit, met ä U n^oäuire, ä U eonmewUr, une com- 
pimsanee non mains sii^/uUbre . . . 

Ich drucke im Folgenden ans Maillands Bnch<) die be- 
treffende, Jacques Fod^rö entnommene Stelle ab; Fod6r6 
besieht sieh auf den von M6nabr6a genannten Joannes Beinerins 
und nennt lim Renerius: Joannes Senerius rapporte qu'au-dessus 

du Mont-dU'Cliat, sc trouvoit une beste furieuse que le 
vulgaire appelloit un ehai sauvage, mais il estoit d'une 
grandeur excessive, gm Utüü plus tost sur k tygre, kguel 



Es war auch mir trot^ vieler Bpmiihnngen and Aufraffen srn ver- 
achiedene Bibliotheken nicht möglich, etwas üeuaueres Uber die Publikatiouon 
dieses Beinerivs und des Delexius m erfsimii. 

'») Sieht Mail! and 1. c. S. 70f. Der seither verstorbene Herr Mailland 

hatte s. Z. die Güte, aof inrhir Bitte seinen Abdruck noohmals mit der 
Dai-titellung bei Fod6r6 (Narruli^rn hisforique et topographiq-ue des couventS 
de Vordre de Saint Franioia d das monwtsicres de SainUe Ciaire. Lyon 1619) 
«n Toigleleheii. 
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s. ntsniOK]), 



infestoit ielUmeni les hahitants eireonvoisins que Von 
ne pouvoit passer par eeste montagne, einon en grand'' 
troupe ei hien arm48. 

JEn ee mesme temps, Ärthurus ou Ärihus, roy de Bre- 
iaigne (que je eroia esire VJnghterre, qu'a toujoure esU appeUe 
1a Grain^ BreUiffne) allani enitalie et passant par ee pays, 
fut instamment prii par les pauvres villayeois (ear ü dU 
que hrs, Ü nfy aeoU amme vHk wy baurgade en ee dima() de 
levr donner quelques seeours eontre eette beste sauvaye» 
Ä eeat effeet ü hur laisaa deux mülants et gencreux cavaUiers 
avec leurs compaigmies, appeUs Vtm Bärms et Vautre MiUanus, 
freres chamels. 

Ces deux braves capitatnes, aprhs axmt recogneu la figure 
et nature de cest animal, inventerent une machme^) dans une 
eäbane de bois, laquelle ils firent porter environ U milieu de la 
montagnc et dans laquelle ils mirent plusieurs petits agncaux. 
Et, au-devant de la cahane, ih dresserent deux autres lo(jcs, 
ä la suife Vune de Vautre; la plus proche dcsquelles avoit une 
canonnihr qui flanquoit droit du long de la niachine. Berius 
scnftiina dans ceste loge corüujüe et Melianus ä Vautre suivant. 
Les pedts agneatix beslant et criani attirerent ceste furieuse beste, 
et comme eile fut acharnce pour les dtvurer, Bcrius donna le 
Signal ä Melianus son frere, et cependant par la canonniere il 
Ura promptement pihsieurs eoups de fibdue ä la texte de ee^ 
beste, si bieu g^ü la ttrra^, et aussUest M^iamts y aeeourust 
aoee son eouielas gut la mit en pStees, Et par ainsi le pays 
fut dilivri d*une si grande ealamiti et afflietion: duquel 
binifiee on attribuoit la gloire au roy Arthus. JEt ePautant 
que le vulgaire estimoit que cest animal estoit un chat 
sauvage f ledit Benerms dlt que le nom demeura ä eeste 
montagne, Mont-du-Chat. Et par effeet, dans les coU' 
trats et tiires, eile est appelee le Mont-du-Chat-Arthus. 

Berius, en ee sien voyage, lustrant et contemplant ceste belle 
plmne qui tient depuü lä oit est ä present le Bouryet, jusque 
pirls de St Jeoyre,*) kt troma sy planteureuse et agriabk {ainsy 



') Es ist m. E. nicht unmöglich, dass die Erfinclnnu; dieser Maschine 
und deren Verquickong mit unserer Sage dadurch zu erklären Ist, daas chai 
in Alt- und IfitleUitaaOiiMlien aitch „Kriegmiuehiiie* baUntat 

*) Kl^ier Oit stldlicli von OhiimMiy. 
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Stffeelk on U voit depuia le hana des mtmtagiteB K ääiomdka 
eureomfMnea) gue (fest une väiUe d^un plaisani aspect, et ä ceate 
oeeasion towte eesU campagne esiait appeUe por an^onomasie 
Campus Pukher; qvfü fU hasHr eeste wMe H 2My dtmm U nom 
eon^^asd d$ cdui du Um Campus et du ^en Birius, fappdani 
Can^pobmum, et dtpms por tgmin^ Camberius, mfin, tournd 
m gerne neutre Camberkm. 

Mfinabrto begnfigt sich damit, den SgUiub dieser Stelle 
ahzndracken, in welcher von der GrOndnng Yon Chamb^ry durch 
B^rius die Hede ist. Vorher aber äussert er Aber die Eni* 
Wicklung der Sage folgende Ansichten: Nos origmes hin^iques ne 
retnontent pas en gcneral ä une epoque aussi recuUe qu'on pour- 
rmt se Vimaginer. Die meisten seien erst unter dem Einfluss 
der TRitteiTomane entstanden, sn die JSage von der Gründung 
Cliambeiys durch Berins und Montm^lians') durch M^lianus. 
Unzweifelhaft sei, dass Berius uder Beriuus, ebenso wie Melian, 
Melion, Melianus oder Meliadus einen liervonagenden Platz unter 
den Wackeren der Tafelrunde einnelnnen. Der Letztere sei der 
Held mehrerer ehemals vielgelesener Romane, die man bei Brunet 
(Mcamel du labraire) und in der BihUaiheea Manuseriptorum 
des P. de Montbneon verzelcluiet finde. Börins sei hOchst- 
wabrsdieiiilielL identisck xdt dem Titelhelden des Roman de 
B6rinn8, der 1521 gedruckt worden sei Die Hanptquelle aber 
fOr die von Fod6r6 mitgeteilte EnHhlinig sei im Bonum de 
Merlin zn suchen. 

In der Hauptsache stimme ich M^nabr^a vollkommen bei; 
ich zweifle nicht daran, dass jene von Fod^r^ mitgeteilte Sage 
mehr oder weniger direkt auf unsere Episode im Livie d'Artus 
oder auf eine damit verwandte Erzählung zurückgehl, und dass 
die Tebertragung der Hauptrolle von Artus auf die Ritter Berius 
und Melianus nur erfolgte, um die Gründung der Städte r'linm- 
bery und Aiontmelian auf sagenhafte iielden zuriickfüliren zu 
können. In Einzelheiten erscheinen mir aber die Ansicliten 
M^nabr^s nicht scharf genug präcisiert oder auch uniiehtig. 
Zunächst dari man natüi^lich nicht ohne weiteres die Namen 
Melian, Melion, Melianus und Meliadus einander gleichstellen; 
immerhin verweise ieh ani das Namenregister von LOseth zu 



0 MumtarfliOT, dbadm atad» FestBng, Uegt flUUMIleh von CbamMiT 
und lit Stetton wat Bonte GuiinMiy-GnBolil«. 
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seinen Analysen des Ftosa -Tristan, Palamedes und HeUadus/) 
wo, al^geselien von MtUaäua, dem Titelhelden des 1>e]cannten 
Prosaromans, noch vier andere Me^iaehis, ferner Tier yerscfaiedene 
Leute des Namens Melian^ und ein Kastellan Mdkmus ver- 
zeichnet sind. Was Melion betrifft, so ist mir dieser Name nur 
ans dem bekannten Lai gegenwärtig, der eine Vei-sion der 
"Werwolfsage darstellt. Bekanntlich ist dieser Lai einer von 
denen, in welchen Artus auftritt, und ich darf dabei hervor- 
heben, dass nach diesem Text Artus nacli Irland kommt, um 
hier Frieden zu stiften und um mit den gt linitrten Völkern 
einen Kriegszug gegen die Homer zu unierneliiiieü.^) — Diese 
im Lai de Melion ganz nebensächlich berührte Situation erinnert 
einigermassen an die Situation im livre d'Artus vor Mitteilung 
der Episode vom Kampf nüt der Kaize; in dem von F ödere über- 
lieferten Bericht des Eenerius wird gleichfalls vor der Kampf- 
sdiüdemng des Artus gedacht, der auf seinein Zog nadi Italien 
in das Land kam n.s.w. 

Doch kehren wir zn ]ff6nabr^ Anffaasimgen zurück. Ob 
man gleich ihm Berins, den sagenhaften GrQnd«r Chambörys^ mit 
Barinns, dem Titäbeld«! des Prosaromans, identifizieren darf, 
erscheint- mir fraglich; allerdings gestehe ich, von diesem Prosa- 
roman nidit viel mehr zn wissen als M^nabr^ Ich kenne nnr 
die kurzen Notizen von P. Paris und bei Dnnlop-Liebrecht^) 
und ich hatte nicht den Mut, wegen dieser Frage die Direktion 
der Pariser Nationalbibliothek um event. üeberlassung der 
einzigen Handschrift des langen Textes zn bitten.^) Jedenfalls 



<) E. Lßsetli, Le roman en prose de Tristan, le roman de Palamedc 
et la compilation de Bnsticien de Pise, analy«e critique. Paris 1890. S. 527. 

^ Der vierte dort angeführte Mdian de. Lia tritt bekanntlich in 
mehreren Aitiu^n auf, ao besonders im Herangi« de Portlesguei, 
vorher in Creatiens Erec V. 1698, dann in der Yengeance Raguidel 
V. 3183, femer im Li vre d'Artus (s. meine Analyse, Zs. f. frans. Spr. u. 
Litt.XVH. S. 61 Anm.). Ein Aleliant de MeJyadel erscheint im Chevalier 
as JI. espees V. 7292£. — Auch Meliadm ündet sich iu den Artusepen; 
B. Merangis y.2910 ii.8.w. 

3) Siehe W. Horaki Drack iu Zs. f. roman. Fhilol. VI. S. 99. V. 389ff. 

*) Manupcrits franoois. t. VI, 147 f. — Dnnlop-Liebreelit, Geschiebte 
der Prosadicbtnngen. Berlin 1851. S. 264 

Die TaiBchiedttneii BibliofhelMa, an die idi mich wandfeei tun ein^ 
der Beltenen, tob Bmnet {Manuel d. JCiAraire 1,788 f.) Teneieliiieten Drneke 
an erlangesi beiMnen den Text nidit. 



Digitized by Google 



A&TDS' KAMPF MIT DAM KAT2EHUKQETÜM. 



ist ]ff6iiabr6ft im Unrecht , wenn er diesen Berums zu denen 
reehnet, die an Artos' Tafelrunde einen hervorragenden Platz 
einnahmen. Sollte der Ton Fod6r6 genannte, sagenhafte B6riii8 
wirklich mit Artns msanunengehracht werden müssen, so könnte 
man etwa an den in yerschiedenen Artnstexten auftretenden 
Sriens denken oder an dessen Bruder, der im Erec V. 1997 in 
einer Handschrift BiUus genannt wird.') 

Auf Fod6r6 beruht der ganz ähnliche, aber verkürzte 
Bericht von Jean Louis Rochex^) aus dem Jahr 1670, aus 
dem icli nur folgende Worte des der Sage skeptisch gegenüber 
stehenden Autors anführe: ,.Unc hisfoire de Jean Jt&nerius 
(rapportee par Fodere) porfc que ce Roy Arthus passant en 
Italie . . . laissa deiix de scs capitaincs Berius et Melianus pour 
tuer un cliat en forme d' ti/iirc {ce n'ctoit donc pas un cJtat) u. s. w. 
— Weiter berulii aut i'odere oder aui Maiilands Abdruck die 
kurze Darstellung der Sage, die neuerdings A. Dessaix in seiner 
Sagensammlung gegeben hat Dayon sei nur folgender Passus 
hervorgehoben: Un anden (Surowi^teur, Joannes Seinerius, nou9 
fourmt . . . iiM cante qui s'esi perpitui Jusqu'a nous,^) Das 



Da bei Sagenbildungen die verschiedensten demente mitwirken 
können, düranf ven^'iesen, dasa (ialfrid von Monmonth üb. IIT, c. Ifif. — 
dementsprechend auch Wace, Brut V. 2359 if. — ansfiihrlich von den brittischen 
Brlidttn Brenn! ns und Belinus erzählen, die «ich nach knnser gemein- 
samer Begienuig ▼«nnanigen, da Beliniu sehmi jüngeren Bruder Brennins 
übfTvorteilt und nnterjoclit. Brennins wird geg'en Belinus aufgestachelt , er 
solle seiner ehemaligen Kjralt eingedenk sein, die er bei Rp?iegung de-i Fürsten 
Cheolf gezeigt habe. Statt Cheulf'o duci Morinorum hat Wace V. 2423 ff. 
OSäno ... 91» roU de Moriane «ttcitj und der Bieraiipgelier Le Bovx de 
Lincy verweist zu diesem Namen anmerkungs weise dannf, dass im Mittel- 
alter darunt(?r Savoycn verstanden Avurde. Brennins, von Belinus besiegt, eilt 
nach Gallien und gelaugt zu Segimis, dem Fürsten der AUobroger, dessen 
Tochter er heiratet (Galfrid III, c. 6). Für Aüohroges setst Weee V. 2702 
hesw. 27S7 Bcwrgogne und Borgo^on. Die Brttder werden doreh Sire 
Mutter vci-siJhut, sie erobern ganz Gallien und unternehmen — eine Eeminis- 
cenz an den von Liviua erzählten Römerzug des (ralliers Brennns — einen 
Zug nach lium etc., wobei Britten und Allobroger Seite an Seite kämpfen; 
nach Besiegung der Mmet bleibt Brennins in Italim, wtiirend Beiinns nach 
IBngland zurückgeht. 

*) Auf meine Bitte erhielt ich Mitteilung' von dieser Stelle durch Herrn 
Abbe Truchet in St. Jeun de Maurienne. Vgl. La Gloire de l'abbaye et 
Tallee de la Novalese, situee au las du Muutceuis, du c5t6 d'Italie, . . . par E. 
B. Jean Lonis Boches. Chamböry 1670. Line 8«. S.^ 

>) A. DessaiXi L^endes et tiaditions popnl. d. L Saroie S. 149. — Die 

a 
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IL FREYMOND, 



Letztere ist richtig. Die Sage, der diese Untersnelinng 
gewidmet ist, ist ancli heute in der Gegend des Mont 
du Ohat in SaTOyen noch nicht ganz vergessen. Herr 
Abb6 P.JnUien ans St Jean de Cheveln, der in der liebens- 
würdigsten Weise mir zu helfen bemüht war, teilte mir zunftcbst 
auf eine darauf bezügliche Frage meinerseits dasselbe mit, was 
mir Herr Dessaix 8.Z. geschrieben hatte: die Sage sei nicht 
volkstiinilich, sie sei jedoch heute noch gebildeten Leuten be- 
kannt, die sie in irgend einer Form gelesen hätten.') Allein es 
ist Herrn Abbö P. Juliien gelungen, zwei volkstümli^^be 
Versionen der Saß-e ausfincliß: zu machen, über welche er 
mir kui-z vor dem Druck dieser Abhandlung Folgendes schreibt: 
„Dans mes investigations orales aupres des vieux de la paroisse 
[c. ä. d. de St. Jean de Chevelu], j^ai pu me rendre compte que 
le Souvenir de la legende n'etait pas aussi nwrt que je Vavais 
tum ^äbwrä. J*m reotetUi dmx versiom poptäaires d6 

fkisMre. La premikre m ri^Rg>ro«he de b vöire. H ^agit d^un 
iAeväHer qui attaquant i^Mimmmt la „Mte"^) (comme iU 
oßpeS^j h dtat) fmU par la MitMr par la qume ei ä Un hriaer 
U eorps cenire le rodier qui e» a gardd Vmpremie, — L'anKtre 
Version est plus curteuse eneore: La JUU^ üecraiU le vmgUeme 
de tous eeux qui passaient sw la mmtagne. Or, un jour, U 
vingHhne devait itre tm maJheureux wldat revenant de faire so» 
ftOongi". II resolut de vendre hravement sa vie, fU hkUr son 
fitsü par le cwri voism, ajwia Uk We et la tm aia momeiü 



Sage findet sich nicht in der Sammlung von Maria Savi-Lopez, Leggende 
(lelle Alpi. Torino 1889. — Nach einer brieflichen Mitteilung, die ich s 7 
von Herrn Dessaix erhielt, sollen die Bücher, die von Aix-les-Bains handeln, 
80 die mir tmbekannteu Joumaux der Mme. de Solms und andere, sämtlich 
eine Sage betiehten, in der «ine Katie die HaniitroUe ipidtr ab« die 
Sage habe dott nicht dm klaasiieheii MiTen Ghankter, der den YolkiMiKeii 
xnkomme. 

') Das Interesse für die Sage oder ihre heutige Kenntnis geht auch 
daraus hervor, dass die Zeitung Lc Rt^^licain de la Savoie, Nummer vom 
26. Juni 1881^ die ISpiwide mitteilte. Herrn Denaiz Terdanke ieh eine Kepie 
dieses Artikels, des ^n Verfasser sich auf die Ausgabe des Romans ÄrtJmr 
vom Jahre 1488 beruft. Leider habe ich diesen "nruck nicht einsehen k(5unen, 
sodass ich nicht weiss, ob wirklich darin, wie mau aus dem Zeitungsartikel 
eaitnekmen kihuite, der Name lac de losane fehlt 

■) Daa erinnert an die bdm, die in der Bandglosse m Henricoa Septi- 
meHenrii erwUint ist 
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ceUe-d sautait cFun rocher st(r Ja route. Naturellement le rocher, 
comme dam le premier redt, a garde Vempreinte du monstre. 
Effectivement, an montre encore et toujours ä qui veut la voir, 
iin peu au dessus du müieu de la moniagne, la fameuse rocke en 
question, sur laquelle $e dessine plus ou moins vaguement la 
forme d'un chat auquel manquerait Ja tete. — J'ai meme releve, 
ä cc sujet, au cours d'une vonversaiion Vexpression de „sous Ic 
ehat" qu'un paysm emphyait pour däsigner Vendroit de la rouie 
oü ü mmü reneontrS tm autre indimdu. Je me swis inform4 et 
ü paroit üeUt expresaion est eourtmte eurtaut de Vauire cöt4 
de la moniagne (versani du Bowrgei), p<mr d^gner la partie 
de rowte se trewe en vwe du rwÄer*', — 

Meine Bemflhnngdn, diesseits des Hont dn Chat, ^[»eciell 
in Aix-les-Bains, etwas fibet die heutige Existenz einer yolks- 
tftmlichen Fassimg unserer Sage zu erfahren, blieben erfolglos. 

Ich resümiere das ^'orausgeliende: Nach M^nabr^a erscheint 
der den I.ac du Bourget begleitende Bergrücken Moni du Chat 
unter diesem Namen erst seit dem Jahr 1232; spätestens um die 
Mitte desselben Jahrhunderts wird derselbe Berg bereits mit 
Artus in Verbindung gebraclit, wie sich aus der Stelle bei 
Estienne de Bourbon ergiebt; seit dem Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts nennen Chronisten den Berg Moni du Chat Artus 
und im 16. und 17. Jahrhundert wird der Kampf zweier Artus- 
ritter gegen die Katze auf diesem Hont du Chat erzählt und 
diese ErzttliluDg ist lieute noch nicht ganz vergessen; endlich 
lehen noch heute zwei yerscSiiedene Yerttnderte Yersionen der 
Sai^e im Yolksmunde. Es scheint mir, gleichwie vor 50 Jahren 
schon M6nabr6a, ganz zweifellos zu sein, dass wir es bei diesen 
Terschiedenen Erzählungen mit verschiedenen, allerdings ver- 
änderten bezw. modernisierten Versionen unserer im Livre d*Artiis 
enthaltenen Sage zu thnn haben. 

Wir wollen uns nunmelir die Frage vorlegen, wie unsere 
Episode oder vielmehr Sage, die, ursprünglich in Wales 
entstanden, durch Bretonen den Franzosen übermittelt wurde 
und verschiedene Formen annahm, nach Savoyen gelangt 
sein mag. Eine abschliessende Antwort auf diese Frage wird 
Niemand von mir erwarten; es kann sich natüi*lich nur um 
Vermutungen handeln. 

Zuüdchst suchte ich nach historischeu Beziehungen 
zwischen dem savoyischen Grafenhaus und Frankreich 
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1)ezw. England; denn in England konnte die Sage doch auch 
bekannt sein. Für das 13. Jabrhundert sind solche leicht zu 
finden, wenn man an Peter IL von Sayoyen denkt, den Eroberer 
der Waadt, der wegen seiner Thatkraft den Beinamen U peHi 
Charlmagne erhielt Peter IL, der 1263 Graf von Savoyen 
wurde und 1268 starb, hielt sich wiederholt und zwar längere 
Zeit in England auf, wo er sich die Gunst des Königs Heinncbs III. 
in hohem Grade erwarb und zu hohen Staatsämtern gelangte. 
Das erste Mal ist Peter im Jahre 1241 nach England gekommen; 
in demselben Jahr kam er aucli nacli AVales >) u. s. w. Heinrich III. 
von England (1207—1272, Tv.»ni> seit 1210) führte Anfang des 
Jahres 1286 Eleonore, die Tucluer Raimund Berengai-s von 
Provence, als Fieine Gemalilin heim. Er schloss sich eng ihi-en 
Yerwandten mütterliclierseits an und stand bald unter deren 
Einfluss; diese Verwandten Eleonoreus mütterlicherseits, ihre 
Mutter und deren Brüder, waren die Kinder Thomas' L von 
Sayoyen.^) — Schon yor der Hochzeit Heinrichs IH ist ein Sohn 
Thomas' I. yon Sayoyen in England gewesen, wie das ein vom 
20. April 1282 datiert^ Brief Heinridis HL an Thomas beweist*) 
Durch die Ehe mit Eleonore wurde Heinrich m. mit Lndwig IX. 
von Frankreich verschwSgert; denn kurze Zeit bevor Heinrich 
Eleonoren als seine Gattin heimführte, wurde die ältere Schwester 
Eleonorens, Margarete, mit Ludwig IX. vermählt. — Somit be- 
stehen seit dem Jahr 1236 zwischen dem sayoyischen 
Grafengeschlecht und den Königen von Frankreich und 
England die nächsten Beziehungen. 

Der uns interessierende Berg in Savoyen wird aber bereits 
seit dem Jahi- 1232 Möns Cati genannt, und wenn wir auch 



') Siehe dazu Wuistemberger, Peter IL von Savoyen. Bd. n, S. 29ff. 
*) Ich darf Uenu fo]g«iid«t Punu am WniBtonbergers Werk, Bd. II, 
S. 1 ff. ^viedergebell: „Da das vSterliche Haua Alienofena auf äeat euuigmi 

PeiHoii iliros Vators henihtf , nnd mit de^wen Tode schon im 10. Jahr ihror 
Ehe erlos( h, .'^u vereinit^te sich ihre und ihres Gemahls fäfanzo Liehe auf ihrer 
Matter und den Brüdern derselben, den bühnen Grafen Thomas' i. von Savoyen- 
Diese VerwandtBchafts^erliftltiiiBse wnidsn aW feald so enge und so wann 
nnd vervielfältigten sich auf so auffallende Weise, dass m nicht lange anstund, 
ehe sie sich mit (k-iii daiuiiligen Hang- der Bcirchcnhciten in England innig 
verflochten, die dann eine entscheidende Einwirkung von daher empfingen, 
und hinwieder stark auf die Schicksale und Handlungen der savoyischen Füraten 
und FUmtenstthne nnTttekwirkten". 

>) Sielte Wnrstem berger L e. n S> 96. 
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G. Paris' Datierung des Livre d' Artus rnn das Jahr 1230 gelten 
lasson wollen, so ist damit nicht gesagt, dass wir nicht noch 
etwas weiter zurückgehen dürfen. Dei- Verfasser des Livre d'Aitus 
oder der seiner Vorlage hat diese Episode vom Kampf mit der 
Katze doch nicht erfunden; er hat eine mündlich und sclu'iftlich 
verbreitete Sage verwertet und etwas umgemodelt. ^Yir sahen 
ja, da.^s die verwandte . schon stark veränderte Version der Sage, 
die Sage von Chapalu, sich bereits in der bald nach 1175 ver- 
fassten Bataille Loquifer vorfindet^ und dass eine andere Version 
der Sage ii dam Tor 1204 r^iaasten Bomanz dea Fhmoeia dea 
Andr6 vorliegt An dieaen Stella wird freilich der Mont du 
Chat nicht erwähnt^ aber niehta apricht dagegen, dasa aach eine 
andere Yeraion ala die im Livre d*Artaa enthaltene 
nach Savoyen gelangte; ja, im Hinblick daranf, daas Artus 
achon Mitte dea 13. Jahrhunderts als wilder Jäger auf den 
Mont du Chat versetzt wird, halte ich das fili sehr wahrschein- 
lich. Es seien daher noch einige ältere Beziehungen zwischen 
dem Grafengeschlecht von Savoyen und dem franzüsischen bezw. 
PTig-lischen Hofe angeführt: Der im Jahre 1103 verstorbene Graf 
iluinbert TT. von Savoyen heiratete eine Bui-gunderin; Adelais, 
die Tochter dieser Beiden, wurde 1115 mit Ludwig VT. oder dem 
Dicken von Frankreich vermählt, der von 1108—1137 regierte. 
Wichtiger als diese Beziehung ist für uns vielleicht Folgendes: 
Es ist genugsam bekannt, dass Eleonore von Poitou, ilire Tochter 
ana erster Ehe, Marie de Champagne, femer ihr zweiter Gemahl, 
Heinrich H von England, verschiedene provenasaliache und alt- 
franzOaiBche Dichter protegierten nnd beeinflnaaten. £a iat ffir 
unseren Zweck vielleicht nicht belanglos, dass dieaer Heinrieh IL 
von England mit Hnmbert HL von Manrienne in Yeiv 
bindong trat^i) nm dessen Tochter AaUs mit aeinem Sohn Johann 
zu verloben. Infolge des frühzeitigen Todea der Aalis wurde 
der Plan hinfällig, allein der auf einer Zusammenkunft zu Mont- 
ferrand in der Auveigne im Januar 1173 geschlossene 
Heiratspakt ist uns erhalten.') Humbert sagt darin 
seinem zukünftip'on Schvn'egersohn Johann die Nachfolge in seiner 
ganzen Grafschaft /u fm- den P'all, dass er, Humbert, keinen 
männlichen Erben bekommen sollte; im anderen Falle verspricht 



») Siehe Carutti 1. c. S. 125. Nr. CCCXLm vom Jahre 1170. 
>) Siehe Wurstember^er 1. c. Bd. 1, S. 34 bezw. Bd. lY, S. 8 ff. 
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er ihm eme Auzalil Heiitichaften und Schlösser auf beiden 
Seiten des Gebirges. Dass bei dieser Gelegenheit 
Heinrich IT. und Humbert III. von den Ortschaften in der 
Gegend des Hont du Chat sprachen, darf man ohne weiteres 
ans folgenden Worten der Urkunde schliessen: [Eumberius Cornea 
Mmrimm ei JfarcAw ItaUae] donai eikm ei [Jahanni fUh 
Setmd iHusirissimi Begis Angliae] totam vaUem Navalesiae, 
(kmiXtmacum quogue cum mnUnts perHnmUiis suis, Ait, Aspenm 
moniem, MtnUemnu^em, Ckmerim amBurgo et toto numäate, 
— Dem eben genannten Humbert HL rarden vier OemaUimien 
zugeschrieben, darunter Beatrix von Yienne im l Burgund und 
eine Gertrud von Flandern-Elsass. ») Wurstemberger be- 
merkt zu dieser Gertrud von Flandern Folgendes :0 „Auch über 
Gertrud von Flandern fehlt es an urkundlicher Gewissheit. Die 
Umständlichkeit und Bestimmtlieit der altern Schriftsteller über 
diese Grertrud und ihre Ehe mit Humbert III, und die Tli;itsache, 
dass damals Flandern und Elsass einem Herren gehorchten, 
lässt zwar vermuten, Humbert habe wirklich eine Gemahlin 
dieses Namens gehabt; nur kann sie nicht seine letzte gewesen 
sein". Ob seit Wui'stembei'ger liistorisch Sichereres über diese 
Gertrud gefunden worden ist, weiss ich nicht, aber ich sehe, 
dass Gamtti in der Stammtai^ der saToyisehen Oralen Gertrud 
als zweite Gemahlin Hnmberts m. anfBhrt') — Humbert IH 
starb 1189; die genannte Gertrud Ton Flandern wird 
irgendwie mit PMlipp von Elsass, Grafen yon Flandern, 
verwandt gewesen sein, der bekanntlich Grestien de Troyes 
ein Buch übergab, nach welchem derselbe seinen Conte du Gral 
verfasste. 

Ich habe zu zeigen versucht, dass es im Laufe dee 12. und 

in der ersten H&lfte des 18^ Jahrhunderts wahrlich nicht an 
nahen Beziehungen zwischen dem Grafengeschlecht von Savoyen 
und dem französischen bezw. englischen Hofe fehlt, und dass 
solche nahe Beziehungen gerade Kreise betreffen, die 
auch sonst durch ihren Einfluss auf die Entwickelung 
der altfranzösischen höfischen Epik bekannt sind, und 



Die a!te sagenhafte Savoycr Chronik giebt ihm BW drei FnuMn, 
darunter Mechthild toh Flandera. 
») 1. c. Bd. I. S. 39, Anm. 19. 
*) L c S. 978 f. 
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in denen Crestien de Ttoyes die Anregong^n znr Abfassung seines 
Lancelot und seines Conte du Gral empfing. Es wftre daher im 
Hinblick auf diese verwandtschaftlichen Beziehungen und Be« 
rührungen sehr gut erklärlich, dass nnsere Sage vom Kampfe 
Artus' mit der Katze in Savoyen bekannt wurde. 

Allein die Sage kann auch in anderer Weise von Frank- 
reich aus nach Savoyen impnrtiert worden sein. Die meisten 
Franzosen, die nach Italien reisten, üherschritten wohl den Mont 
du Chat, wenn sie nicht gavoyen unberührt Hessen. Die zu- 
letzt von mir angeftlhrte Urkunde vom Jahre 1170 (Carutti 
Nr. CCCXLIII) schliesst mit folgendem Satz: Fuit enim idem 
comes [sc. Humbertus comes Moriennae] fiUtis Ämati (Amedei III) 
comitis, ei ditissimus in possessione urbium et castellorum : nee 
aliquis poUsi adire Italiam, nisi per ierram ipsiu^» — 
Ich teile Zenkers YerwabningO dagegen, dass man beständig 
die wackeren Bompilger als StafCetten und Kolporteure der 
Sagen- und Epenstoffe Ton Nation m Nation anfinarscbieren 
ISsst Es ist den Pilgern in dieser Beaehimg schon oft manches 
mit Unrecht zugemutet worden, nnd sie erinnern an die be- 
kannten römischen Steinmetzen', denen man allerlei Sonderlich- 
kfiiten auf Inschriften zuschrieb, und die so zu Opfern ihrer 
mangelhaften Schulbildung wurden. AUein trotzdem erlaube ich 
mir die Bemerkung, dass in dem uns näher angehenden 
Falle die Rompilger sehr gut Vermittler der Sage ge- 
wesen sein können. Tn der französischen Uebersetzung von 
Bernhards von Breitenbach Peregrinationes findet sich 
fol. 193 r" die Eeiserout« nach Rom verzeichnet, le chemin de 
rotnme aucc ioutes les eglises . . . que doiuent visiter les 
pelerins qui y vont u.s.w. Die ßouten von Lyon nach Kom, 
besw. von Lyon nach Venedig, enthalten zunächst die gleichen 
Stationen, nämlich die folgenden: de ^o» a la verpüme, de 1a 
wrpäerie a Ja taur du pin, de 1a Umr da pin a heiguebelettef 
Montaiffne fori hauUet de heiguebeletie a ehamberff, de 
tAambenf a MonimeUan^ n. s. w. Di direkter Linie vwisdien 
Aiguebelette nnd Gbambörr liegt der südliche Ansiänfer des 



*) Stehe Feitg»be fllr G. Grober, & 184 kam. 

*) Le grant voyagt dt Jenuakm . . . Imprime a Paris pour Francoya 
regnauU librain immmmt m la ^nmt me 9tinä JaepM a Iffma^ tainc$ 
(M»de. 1617, 
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Bergrückens vom Mont du Chat. — Im Jahre 1395 überschritt 
Ogier YTTT., Herr von Anglure, auf seiner Wallfahrt nach 
Jerusalem den ^Tont du Chat.') 

Nachdem gezeigt worden ist, wie unsere Sage von Artus' 
Kampf mit dem Katzenungetüm von Frankreich nach Savoyen 
gelangt sein kann, darf ich zum Schluss noch angeben, wie 
ich mir die Lokalisierung der Sage auf dem Mont du 
Chat erkläre. Ich möchte vermuten, dass bei der ganz eigen- 
artigen Lokalisierung zwei Momente mitgei^ielt haben. 

EntoMt: Die Episode sehliesst'sidi Jm Lim d'Artns, -wie 
sehon idederholt gesagt wurde, unmittelbar an den ^eg ArtnsT 
fiber die Börner zwischen Lsagies und Anton an, nnd ich zeigte^ 
dass fOr diesen BOmerzng oder wenigstens f&r die Scblacht 
Waces Bmt die Qndle für den livre d'Artus abgegeben hat 
Galfrid von Monmouth, die Vorlage ^tti Waoe, ist also die 
indirekte Quelle für jene Schlachtschilderung. Sehen wir nun 
zu, was bei Galfiid auf den Beliebt der Schlacht folgt Die 
Episode schliesst hier Lib. X, cap. 13 folgendermassen: Höstes 
quoque snos miseratus, praecepit mdlfjenis sepelire eos: corjmsqve 
Lucii ad senatum deferre, mandum non dehere alitid tribttttwi 
ex Britannia reädi. Unmittelbar darauf iieisst es: Deinde post 
subsequentem hyeniem in partihus Ulis moratus est: et 
civitates Allohrogum suhjugare vacavit^) Advmiente vero 
aestate, cum liomam petere affectaret, et montes trans- 
ceudere incoepisset, nunciatur ei Modreduni mpoteni suum, 
cujus twtelae cmmimwi Brüanniiani, ejuaäm äiaäemate per 
iyrannidem et prodiHonem insignihm esse; regmamque Gemku- 
maifim, vialaio jure priorum m^Hanm, eidm neßmäa Teuere 
eopukOam esse. Damit endet das zehnte Bndi und die beiden 
ersten Kapitel des folgenden Bncfaes berichten die Eatastn^he. Iii 
der Schlacht ad flume» Cantbula wird Modred getötet^ aber auch 
Artiir wird tötlich verwundet nnd gelangt nach der Insel Avalon. 

Schon Galfrid von Monmouth erzählt also, dass 
Artus den auf die Schlacht gegen die Börner folgenden 



*) Ygl. Le Saint yoyage de Jherusalein du seigneur d' Anglare, p. p. 
F. Bonnaxdot et A Longnon. Paris 1878. {Soc. d. a, t. frang.) 8. If. 

«) Uebrigeiu ist in dem, bereits im ersten Teil dieser üntenmohung 
laeraiigezogenen Brief des Procnraton Lndiis an Artor davon die Rede, dass 
Artur Gallien und die Provina der AUobroger den SOmen entriB»«! liab«. 
Vgl. Galfüd üb. IX, cap. 15. 
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Winter in jener Oegend (swisclien Antun und Langres) 
znbraclite und die eiviiaiea Allohrogum suhjugare vacavit. 
Die Allobroges Baasen l)ekanntlich in der GalÜa narbonnensis^ 
und zwar zwischen der Is^re, dem Genfersee und der Khone. 
Mit Bücksicht darauf, dass der AlpentLbergang mit der Ueber- 
steigTiTig' des Mont du Chat begann, femer mit Rücksicht darauf, 
dass diese Ennte später sicherlich, — vermutlich auch vordem 

— beliebt wai , dürfen wir aus den hervorc-ehobenen Worten 
cum . . . nio)iles transcendcre incoepisset ohne ^^eite^es schliessen, 
ddii>a schon Galfrid den Artur just bis auf den Mont du 
Chat oder bis in dessen Nähe gelangen lässt. Hier erhielt 
er die traurige Botschatt vom Verhalten seines Neffen Modred, 
hier kehrte er um, um nach Britannien zurückzukehren, und 
dann erfolgt die Katastrophe. Die l^tastrophe für ArtUB wurde 
aber, wie im zweiten Teile dieser Arbeit gezeigt wurde, auek 
noch in anderer Weise ensftlilty derart nämlich, daas Artus im 
Kampfe gegen das Katsenungetttm seinen Tod fand, Iwaw. daaa 
er in diesem Kampfe swar SiegO' bUel», aber nicht mehr nach 
Britannien heimkehrte, sondern Ton der Katze — einem Dämon 

— entführt wurde. Es mag dann die Sage den Kampf mit der 
Katze just an den Ort veisetat haben, wo Artus (vgl. Galfrid von 
Monmouth) die Alpen zu überschreiten begann, bezw. vielleicht 
nia^r mirh erzählt worden sein, dass Artus just auf den Berg 
entführt wurde, der dann Mont du Chat hiess. So wäre es 
erklärlich, dass Kstienne de Bourbon schon ca, 1260 den Artus 
auf dem Möns Cati als wilden Jäger auftreten lässt. 

Das zweite Moment, das bei der eigentümlichen Lokali- 
sierung der Sage auf dem Berg am heutigen Lac du Bourget 
mitgespielt haben kann, ist nach meiner Vermutung das, dass 
Lokalitäten in der Nähe des Berges Namen aufweisen oder 
anfwiesen» die, auf Tolksetymologischem Wege, gams oder teil- 
weise mit duU, catum oder vieUeidit sogar mit den in einigen 
Versionen der Sage yorkommenden Namen des Monstrums, näm- 
lich mit den Namen Captilu oder Ou^fofu in.Yertnndung gebradit 
wurden. 

Den nach Osten im Ganzen steil abfallenden Bergrücken 
des Mont du Chat begleitet, wie schon gesagt, der See, der 
heute Lac du Bourget heisst. Am Fasse des Berges, zugleich 

am See liegt der Ort Bordeau und weiter nördlich die berühmte 
Abtei Hautecombe. Die Urkunde über die Gründung Ton Haute- 
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Gombe ist vom Jahr 1125 datiert und lautet folgendmasseii: 0 
Amedeus comes de Sawfjfa, Utudante wcore sua, donat Amedeo 
M/baii Altaecumbae kfram super ripam de laeu Castellione, 

qnae ölim Charaya, nunc Altaniniba nuncupatur. Chastillon 
oder, nach Verstummen von s vor Konsonant, Chätillon heisst 
ein altes Schloss am nördlichen Ufer des Sees; auch in dem 
jedenfalls sehr alten Nameu für das Gelände, auf welchem Haute- 
combe steht, nftmlich in Charaya kounte die erste Silbe an 
chat, catum erinnern. 

Zu den \ei schiedeneu Etymologien des Namens Mont du 
Chat, die Mailiand mitteilt, gehört auch die von Eugene Burnier,') 
wonach der in Frage stehende Berg nicht nm- Motis 3funitns, 
sondern auch Möns Thuaics geheissen haben soll; nach Joanne') 
sollen tehai oder chat von Theuiates-Thuat, dem Namen des 
galliscliett Merenr, berkommeii, der auf dem If ont du Chat einen 
Tempel gehaM lial>e. Denselben Herkonft soll Mtm^iouie oder 
Moniheux sein, der Name eines Ideinen Flecke an! der West- 
seite des Betiges, der ca. einen Kilometer yom Pass des Hont 
dn Chat entfernt ist nnd zun Kircbspiel 8L Jean de Chereln 
gehört. In einer Abhandlung von C. Ä. Ducis land idi darüber 
folgenden Passus:*) se dirigeant ver$Aimavigne,Jongieux,BilUhme, 
Monihaux, Monsthuates, äont on fait Mont-du-Oiat , par la con- 
fusion du t et du c dans Vecriture gothtque du XIII* Steele. An 
den hier angenommenen Einfluss der Graphie glaube ich nicht; 
vielleicht ist der Name des Dorfes Monthoux oder vielmehr Möns- 
thififrs auf den Bertr, auf dem es liegt, fibertragen worden, oder 
umgekehrt ; Qin ''Monäthuat^) erinnerte lautlich an ein *3fonstsat 
und auf volksetymologischem Wege hätte vielleicht ein Mont du 
Chat entstehen köunen. Allein ich weiss nicht» wie alt der Ort 



») Carutti Ic S. 96. Nr. CCLXIV. Äußführlkh bei Guichenon, 
Histoire g^ealogi^ne d. L B** Haiaon ü 8avoye. Lyou 1660. Lilk TL 
PrenTCi S. 81. 

') E. Burnier, Le chiteao et le prieurß du Bourget, 6tude historiqiie 
S. t4 Icli kenne die Schrift nur ans Maillauds Verweis in semem Buch© 
Bordeau a.8.w. S. 69. Herr Abb6 Joliien schreibt mir, daiia Burnier 1. c 
Belege fär die Nttmenafonn Mom Tkuakf lucht heibringt. 

•> Siehe Heillaiid L e. 8. 71 

*) Yoies romaines de la Sivde in JBnwe Stwommim, 84* laa^ 
Aimecy 1893- S. 329. 

*) Monthons wtlide »«f eine fietomui^ *M»Htikmt binweiflen. 
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beiw. die Beieudumng MofMmhs ist Als icb & Z» die nicht 
mit NainenveizeiehnisBeii Teraehenoi ÜrlcnndftnWBninlimgen durdi- 
sah, achtete ich leider nicht auf diese Form und auch bei nach- 
träglichem Sachen stiess ich nicht auf diesen Namen. 

Das am Westabhang des ICont du Chat liegende Monthonz 

oder Montheox gehört, wie icli eben bemerkt habe, zum Eöich- 
spiel St. Jean de Chevelu; einen Kilometer Ton letzterem ent- 
fernt ist das eigentliche Dorf Chevelu und ganz in der Nähe 
liegen die kleinen Seen von Cheyelu. Dieser Name Chevelu 
ist alt; wPTii^stons begegnen schon in der angeführten Urkunde, 
laut welcher Graf Amedens im Jalire 1125 dem Abt Amedeus 
ein Stück Land zur Gründunfr von Altacumba überlässt, als 
Zeugen ein gewisser BemariJ>is de Cappiltdo und sein Soim 
Torestanus. Der letztere zog im Jahre 1145 mit Amadeus III. 
ins heilige Land.*) Einen Guigo Chevelluto bezw. Guido de 
Cheveluto fand ich uikuudlich in den Jahren 1232 und 1234.^) 
Den Namen dieses Ortes Ghevelu fand ich ani einer alten Karte 
Ton Saroyen von Sanson (Paris 1663) in der Fonn QüSbele» m 
Ckaoelu [!]. Ich halte es nicht fOr undenkbar, dass die Aehn- 
lichkfiit dieses Namens mit den Namensfonnsn für das Katzen- 
monstnun in seinen verschiedenen Gestalten, nfimlich mit Capahi 
oder Chapalu, dazu beigetra^ haben kann, die Sage yom 
Kampf mit der Katze auf den Berg zu versetzen, an dessen 
Westabfaang die Ortschaften CShevela nnd die Lacs de Cheyelu 
liegen. — 

Der Umstand also, dass schon Galfrid Yon Monmouth in 
seiner vor 1188 geschriebenen Historia regum Britmniae den 
König Arturus nach dem Römerkrieg bis in die Gegend des 

heutigen Mout du Chat gelangen lässt, ferner vielleicht der 
Umstand, dass verschiedene Ortsbezeichnungen in unmittelbarster 
Nähe dir SPS Bernes durch ihre Xamensfonnen an das Substaiiti\ um 
Chat bezw. an Chapalu erinnerten, mtigen dazu beigeti agen haben, 
dass unsere Sage auf dem besagten Berg lokalisiert, wurde, oder 



') Vgl. Carutti 1. c. S. 107. Nr. CCXCVn. 

«) Siehe Carutti I.e. S. 194, Nr. DXXX bezw. S.201, No. DXLVm. 
NMsh flinor IBtteilnng des Hemt Jnllien handelt ttber die Henren von Gheveln 
unter anderen der Haiqnis de Torax in Miniar im BuMdielneiL b^grifiBiHgi 
OitUaloffic de la nohlesse savoisimne, — Yom alten Schlow Gberela ezistiicraL 
heule wa noch die |LeU«nämne, 
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vielleicht, dass der Berg infolge dieser Lokaliäienmg den Namen 
Moni du Chat erhielt. 

So schliesse ich denn endlich meine Untersuchung, in der 
Hoffnung, zur Erklärung der eigentümlichen Sage von Artus' 
Kampf mit dem Katzenungetüm und zur Erklaining der ausser- 
gewGhnlidien Lokaliaieining dieser Sage auf dem Mont du Chat 
einiges beigetragen zu haben; ich selbst habe jedenfalls das 
angenehme Qeffihl, das KatzennngetQmi mit dem ich mich so 
lange hemmgebalgt habe, hofEentlich für immer los sn sem. 
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S.80, Z, 12 ff.: Zu Gertrud von Flandern hätte auf Carutti I. c. S. 121, 
Nr. CCCXXXTTT verwiesen werden sollen. Qertrud war zuerst mit 
Htunliert m. TOn Ifamiemi«, dann mit dem EddmMin Huon d*Oial 
verheiratet; ob der letztere mit dem zeitgenüssi sehen » bekannten 
Trouv6re gleichen Namens etwas zn thun hat, kann ich gegenwärtig 
nicht eruieren. Von beiden Gatten geschieden bzw. getrennt, ging 
Qertmd ins Kloster. Duans dass Gertrud 1. c. als Theoäetiei AbaUae 
«omtfi» fiäa beadclmet ifiid, fisnier aas dem Zwammenltaiig von Stdlen 
in der Genealogia comitum Flandriae crgiebt sich, da.<?s Gertrud 
die Schwester Philipps von Elsass uad Flandern, des 
Gönners Crestiens de Troyes war. 
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